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Nr. 125. Morgen⸗Ausgabe. 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bet den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bel der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärtd im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Die neue Städteordnung. 

Das Abgeordnetenhaus ſcheint doch nicht gewillt, den eben vor⸗ 
gelegten Entwurf einer neuen Städteordnung nur als Schaugericht 
für dieſe Seſſion gelten laſſen zu wollen. Wenigſtens flimmt die 
national liberale B. A. C. Correſpondenz mit fortſchrittlichen Corre⸗ 
ſpondenzen dahin überein, daß man im Competenzgeſetz die neue 
Städteordnung allegtren, d. h. ohne Städteordnung kein Competenz⸗ 
geſetz zu Stande kommen laſſen will. Abgeſehen von dem inneren 
Zusammenhang beider Geſetze würden die liberalen Parteien allerdings 
auch tactiſch durchaus falſch handeln, wenn ſie die neue Geſetzgebung 
für das platte Land ſich abſchließen ließen, ohne in den Städten auch 
nur den Unterbau herzuſtellen. Indeſſen wird es Aufgabe der Städte 
fein, die liberalen Parteien bei dieſen guten Vorſätzen feſtzuhalten 
und zugleich die Forderungen der Städte an die neue Städteordnung 
klar und beſtimmt hinzuſtellen. Man wolle nur beachten, daß in den 
Einzelfragen der Städteordnung die Clericalen duechweg mit den Con⸗ 
ſervativen gehen, die Mehrheit ſomit nicht wie in Kirchenfragen oder 
Finanzfragen von dem linken, ſondern von dem rechten Flügel der 
Nationalliberalen abhängt. Auch für die einmüthige Haltung der 
natlonalliberalen Abgeordneten Schleſtens erwarten wir von dem auf 
Anregung von Brieg eingeleiteten Zuſammenwirken der ſchleſiſchen 
Städte unter Breslau's Führung das Beſte. 
tion ſchließt ſich in der Provinz Sachſen unter Führung des Bürger⸗ 
meiſters Brecht von Quedlinburg und in der Provinz Weſtfalen 
unter Führung des Bürgermeiſters Brünning in Minden zuſammen. 
Im vorigen Jahre hat umgekehrt die Mehrzahl der Oberbürgermeiſter 
im Herrenhauſe unter Haſſelbachs und Hobrechts Leitung durch 
Schaffung der Provinzial: und Bezirksräthe und Verſtärkung des län: 
digen Beamtenelements in ſolchen Organen den freiheitlichen ſtädtiſchen 
Intereſſen in büreaukratiſch⸗feudalem Sinne geradezu entgegen gewirkt; 
die Nachgiebigkeit des Abgeordnetenhauſes gegen das Herrenhaus hat 
die Regierung alsdann ermuntert, in einer ſelbſt gegen die Kreisord⸗ 
nung reactionären Richtung beim Entwurf der neuen Geſetze weiter vorzuge⸗ 
hen. In Bezug auf das Competenzgeſetz haben wir dies bereits in Nr. 113 
dargethan. In Bezug auf die Städteordnung tritt dies noch deutlicher hervor, 
wenn man den jetzt vorgelegten Entwurf vergleicht mit dem Anfangs 1875 
im Miniſterium des Innern aufgeſtellten, vielfach veröffentlichten und 
im dritten Quartal 1875 auch in dieſer Zeitung mehrfach beſproche⸗ 
nen Entwurf. Da es überdies nahelegt, in dieſer Beziehung das 
Miniſterium des Innern zunächſt auf ſeinen eigenen Standpunkt von 
1875 zurückzuführen, ſo ſeien die Verſchiedenheiten hier in den Haupt⸗ 
punklen kurz zuſammengeſtellt: 

1) Der alte Entwurf bezog ſich auf alle preußiſchen Städte mit 
Ausnahme von Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Frankfurt a. M.; 
der neue Entwurf bezieht ſich nur auf die fünf ſog. 
Kreisordnungsprovinzen Preußen, Brandenburg, Pom: 
mern (diesmal Neu Vorpommern und Rügen ein: 
geſchloſſen), Schleſien, Sachſen. Der Entwurf erſtreckt ſich 
alſo nicht einmal auf den Geltungsbereich der geltenden Städteordnung 
von 1853, da dieſe auch für Poſen gilt und ſie auch nach Erlaß der 
neuen Städteordnung in Kraft bleiben ſoll. Der Umſtand, daß in 
Poſen und den anderen im vorjährigen Entwurf mit der neuen 
Städteordnung bedachten Provinzen eine neue Kreisordnung und 
Provinzialordnung mit den entſprechenden Organen der Selbſtverwal⸗ 
iung noch nicht eingeführt iſt, kann der Einführung der Städteordnung 
hierſelbſt nicht entgegenſtehen; find dieſelben doch bis auf Heſſen⸗Naſſau 
auch in den Geltungsbereich einer neuen im Entwurf vorliegenden 
Wegeordnung einbegriffen mit der einfachen Maßgabe, daß an Stelle der 
noch nicht vorhandenenen Kreis: und Provinztalorgane vorläufig wie 
bisher die Landräthe, Bezirkzreglerungen u. dgl. zu treten haben. 
Ein Vergleich des neuen mit dem alten Entwurf zeigt im Uebrigen, 
daß, abgeſehen von einer ſolchen Uebergangsbeſtimmung, keine einzigen 
achlichen und nur wenige redactionelle Aenderungen vorgenommen zu 
werden brauchen, um den neuen Entwurf auch für die Städte in den 
anderen Provinzen, insbeſondere auch in Rheinland paſſend zu ge⸗ 
Ratten, Es erklärt ſich dies daraus, daß der Entwurf ohnehin ſchon 

Mmatio die ſog. Bürgermeiſterverfaſſung und die Magiſtratsverfaſſung 
nebeneinander ſtellt. 

6 2 Der alte Entwurf gewährt Bürgermeiſtern und Staatsaufſichts⸗ 

ehör = dag Recht Beſchlüſſeder Gemeindebehörden wegen Geſetzwidrig · 
keit und Competenzüberſchreitung anzufechten. Der neue Entwurf geſtattet 
die Anfechtung auch „im dringenden Intereſſe der Ge⸗ 
meinde“. Der Abgeordnete Lasker hat bereits bei Berathung des 
Competenzgeſetzes die Naloltät geſchildert, mit der man dem Abgeord⸗ 
netenhauns auch der Kreisordnung gegenüber zumuthet, zu der Theorie 
vom beſchränkten Unterthanenverſtand zurückzukehren. Mit der Anfech⸗ 
tung im dringenden Gemeindeintereſſe würde es im Belieben jedes 
Bürgermeiſters oder Regierungspräſidenten liegen, die Eutſcheidung 
don Communalangelegenheiten von den Communalbehörden überall 
auf den Bezirksrath, bezw. Provinztalrath zu übertragen. 

3) Der alte Entwurf gewährt gegen polizeiliche Verfügungen 
und Straffeſtſetzungen den Beſchrderdeweg im Verwaltungs: 
freitverfahren (Bezirks: und Oberverwaltungsgericht) nach Maßgabe 
der Kreisordnung. Der neue Entwurf enthält in dieſer 
Beziehung gar keine Beſtimmungen. Es verbleibt alſo bei 
dem geltenden Recht, d. h. in Städten, welche Landkreiſen angehören. 
iſt ein derartiger Beſchwerdeweg durch die Kreisordnung eröffnet, 
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Expedition: Hertenſtraße Mi, 20. Außerdem alberne hn 
Außallen Beſtellungen auf die Zelung, welche Sonntag mm 
eimnal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


während in Stadtkreiſen man nach wie vor nur im ge- noch auf Stenay beſtimmt geweſen. 


Ein Reitergefecht iner Abthei⸗ 


wöhnlichen Verwaltungs wege wie biöher würde Beſchwerdef lung der Garde-Gavallerie hatte dieſes Reſultat deut (29., gebracht 


fübren können. Die Selbſtoerwaltung und das damit zuſammen⸗ 
hängende Verwaltungsrechtsverfahren fände hlernach zwar für das 
kleinſte Landſtädtchen und die kleinſte Landgemeinde, nicht aber auch 
für Städte über 25,000 Einwohner Anwendung. Sowie gerade in 
Letzteren die Polizeiverwaltung vielfach losgelöſt von der Communal⸗ 
verwaltung, beſonderen Königlichen Behörden obliegt, iſt gerade hier 
das Bedürfniß nach einer unparteliſchen Beſchwerdeinſtanz am Stärkſten. 
Statt deſſen erhält die Polizeiwillkür in größeren Städten inſofern 
noch weiteren Spielraum, als mit Aufhebung des collegialiſchen Cha⸗ 
rakters der Regierungsabtheilung des Inneren die Entſcheidung in 
Beſchwerdeſachen allein auf die jederzeit abſetzbaren Oberpräſidenten, 
beziehungsweiſe den Miniſter des Innern übergeht. 

4) Der alte Entwurf traf keine Feſtſetzung über die Zahl der 
Magiſtrats mitglieder. Der neue Entwurf beſtimmt, daß es hinſichtlich 
der Zahl der beſoldeten Stadträthe überall ſein Bewenden behalten 
ſolle, bis durch übereinſtimmenden Beſchluß des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung, beziehungsweise des Bezirksrathes ein 
Anderes beſtimmt iſt. Dagegen wird die Zahl der unbeſoldeten 
Magiſtrats mitglieder auf den ſechsten Theil der Zahl der Stadt⸗ 
verordneten feſtgeſetzt. Ortsſtatutariſche Beſtimmungen können zwar 
etwas Anderweitiges beſtimmen, jedoch die Zahl der unbeſoldeten 
Stadträthe auf hoͤchſtens 12 normiren. 

5) Die Bildung der ſtädtiſchen Wahlbezirke, die Zu⸗ 
theillung der Wahlberechtigten zu den einzelnen Bezirken, ſowie die 
Feſtſtellung der Zahl der von jedem Bezirk zu Wählenden ſoll nach 
dem neuen Entwurf der Magiſtrat beſtimmen; die Stadtverordneten 
verſammlung wird dabei nur „angehört.“ Derartige Feſtſetzungen, 
welche in größeren Städten den Grundcharakter der Gemeinde ⸗Ver⸗ 
vertretung beſtimmen, waren in dem alten Entwurf an die Zuſtimmung 
der Stadtverordneten geknüpft. Sollte etwa auch dieſe Aenderung 
aus der im Januar 1875 abgehaltenen Oberbürgermeiſter⸗Conferenz 
über den alten Entwurf ſich ergeben haben? Das Schlimmſte, was 
den Städten paſſiren kann, wäre überhaupt, wenn eine Anzahl Ober⸗ 
bürgermeister bei den weiteren, Verhandlungen über die Städteordnung 
namentlich im Herrenhauſe ſuchen ſollte, ihre beſonderen Geſchäfte im 


Eine ähnliche Agita: Intereſſe bureaukratiſcher Allgewalt auf Koſten der Stadtvertretungen zu 


machen. Nach dieſer Richtung wird Herr von Forckenbeck ſeine 
auf der bureaukratiſchen Stufenleiter emporgeſtiegenen älteren Collegen 
nicht ſcharf genug überwachen können. 

Um nicht parteiiſch zu ſein, ſoll an Verbeſſerungen gegen den alten 
Minifterialentwurf aus dem neuen Entwurf andererſeits hervorgehoben 
werden die Beſtimmung, wonach bei dem Dreiklaſſenwahlſyſtem die 
Eintheilnng der drei Klaſſen nicht nach Maßgabe der geſammten 
Gemeinde- und Staatsſteuern, ſondern ausſchließlich nach Maßgabe 
der Staats⸗Klaſſenſteuer und Einkommenſteuer erfolgt. Auch iſt's 
beſſer, daß dies Wahloerfahren ſich im neuen Entwurf eng an das 
Reichswahlverfahren anſchließt, während der alte Entwurf ein dem 
Landtagswahlderfahren ähnliches Verfahren (Aufruf der Wahlberech⸗ 
tigten anſtatt Entgegennahme nach der Reihenfolge des Erſcheinens 
während beſtimmter Zeit) einführt. Der alte Entwurf ſtellte ſodann 
den Landrath als Aufſichtsinſtanz für alle Städte der Landkreiſe 
in Polizeiangelegenheiten hin. Der neue Entwurf ſchwächt dies in⸗ 
ſofern ab, als er den Landrath nur als Organ des Regierungspräſt⸗ 
denten für befugt und verpflichtet erklärt „auf die Abſtellung von 
Mißbräuchen und Mängeln hinzuwirken und dringenden Falls un⸗ 
mittelbar das Erforderliche anzuordnen.“ In der Sache wird dies 
freilich auf daſſelbe hinauskommen, zumal wenn in dem Entwurf des 
Competenzgeſetzes die Befugniſſe des Kreisausſchuſſes in Poltzei⸗Ange⸗ 
legenheiten den Städten gegenüber nicht nur beibehalten, ſondern ſogar 
noch erweitert werden. Die hiermit zuſammenhängenden Fragen 
werden von den Städten in erſter Reihe in's Auge zu faſſen ſein. 

Abgeſehen von den grundjäglihen und politiſchen Fragen muß 
anerkannt werden, daß die Städteordnung (Verfaſſer G.⸗R. Wohlers) 
im Einzelnen weit beſſer, klarer und in 1905 0 adminiſtrativer Be⸗ 
ziehung ſachverſtändiger gearbeitet iſt, als das Competenzgeſetz (Ber: 
faſſer Präſident Perſius). Wenn die liberalen Parteien den ernſten 
Willen haben, in den politiſchen Fragen einen klaren und beſtimmten 
Standpunkt einzunehmen, braucht daher die techniſche Prüfung der 
Städteordnung weit weniger Arbeit und Zeit zu koſten als die ent: 
ſprechende Behandlung des Competenzgeſetzes. 


O Militairiſche Briefe im Winter 1876. 
CCXX 


Beleuchtung des officiellen Generalſtabs⸗Werkes: „Der 
deutſch⸗franzöͤſiſche Krieg 1870 — 71.“ ueberſichten am 
Schluß des I. Theils. 

Rückblick zur Charakteriſtik der zehntägigen Operationen gegen die 
rmee Ye Cale 8. a vekſtändniſvone Einwirken at Füb- 
rung der Maas⸗Armee im Zuſammenhange mit den Maßnahmen des 
roßſen Hauptquartiers. — Die Anordnungen des Letzteren zu einer 
chlacht und die Dispoſitionen des Kronprinzen von Sach ſen nach 
dieſen Befehlen in ihrem Umriſſe.) 


Nach den Erwägungen des Kronprinzen von Sachſen mußten 


ſowohl der rechte als der linke feindliche Flügel den Straßenknoten 


bei Beaumont unmittelbar oder doch in der Nähe paſſiren, ehe 
über die Maas bei Mouzon zu gelangen war. Alſo nach dieſer Rich⸗ 


tung hin erſt entſcheidende Aufklärung zu veranlaſſen und biernach 


auf jene Richtung zu eine wirkſame Action ſchon vorzubereiten, 


wurde der ſehr zutreffende Entſchluß des Prinzen, noch ehe dieſe ſpe⸗ 
Die Garde⸗Cavallerie⸗Divi⸗ 
fon mußte demnach ſofort gegen die Straße „Le Chesne⸗Beaumont“ 
und gegen letztere Stadt ſelbſt vorgehen, die ſächſiſche Cavallerie⸗Divi⸗ 
fion erhielt den Befehl, weiter weſtlich, über „Nouart“, dieſelbe Ric: 
tung einzunehmen. Die drei Corps der Armee hatten in der näm⸗ 
Das IV. Armee⸗Corps 
(o. Alvenslebens J.) war in der Mitte, das XII. Armee⸗Corps (Prinz 
Georg) rechts des Letzteren etwas vorgeſchoben, das Garde⸗Corps auf 
Bei dieſen Vorbewegungen fiel ein franzöſiſcher 
Generalſtabsoffizier in die Hände der deutſchen Cavallerie und wurde 


cifiſche Richtung befohlen werden konnte. 


lichen Directive der Cavallerie zu folgen. 


dem linken Flügel. 


und an dieſes ſchloß ſich an demſelben Tage unmittelbar ein glän⸗ 
zendes Gefecht ſächſſſcher Infanterie bei Nou art an, wo der ene 
giſche Kampf des ſächſiſchen Regiments Nr. 103 mit wenigen Bar. e 
rien und einer ferner ſtehenden Reſerve den General Failly erfi be» 


Mittwoch, den 15. Miu 1876. 


ſtimmte, die Richtung nach Stenay aufzugeben und auf 


Beaumont abzumarſchiren. Die Sachſen hatten bei dieſem Kampfe 
einen Verluſt von 13 Offizieren und 356 Mann. 

Die erwarteten Marſchreſultate des 29. Auguſt; die bis dahin ein: 
gegangenen Meldungen und ſpeciell die Papiere des gefangenen Ge⸗ 
neralſtabsoffiziers veranlaßten den König, den 29. Abends 11 Uhr 
von Grand Pré im Weſentlichen Folgendes für den 30. Auguſt 
zu befehlen: „Die Maas⸗Armee ſolle Morgens 10 Uhr in dem Raume 
öſtlich der großen Straße von Buzancy nach Beaumont ſowelt vor⸗ 
marſchirt fein, daß fie zu dieſer Zeit die Linie Foſſé⸗Beauclair bereits 
überſchritten habe. Das Garde⸗Corps ſpeciell müſſe ſchon Morgens 
8 Uhr jene Straße geräumt haben und in Reſerve treten. Die III. Armee 
habe ſo frühzeitig anzutreten, daß die beiden baieriſchen Corps den vorſte⸗ 
hend eingeleiteten Angriff des Kronprinzen von Sachſen zu unterſtützen 
vermöchten. Der König werde Vorm. 10 Uhr in Buzancy eingetroffen 
ſein“. Die oberſte deutſche Heerführung hatte hiernach für den 30. Auguſt 
eine Schlacht in Ausſicht genommen. — Nach dem Stande 
des ſächſiſchen Corps am 29. Auguſt mußte daſſelbe in Folge des Be⸗ 
fehls aus dem großen Hauptquartier für den 30. Auguſt rechts an 
Beaumont vorbeikommen, während das IV. Corps die Richtung auf 
Beaumont ſelbſt hatte. Nach den gehegten Erwartungen konnte das 
eine oder das andere Corps zuerſt auf den Feind ſtoßen; jedenfalls 
hoffte man aber einen Zuſammenſtoß überhaupt zu bewirken. Wir 
werden jetzt ſehen, wie die deutſche Strategie in ihren bisherigen, 
dieſſeits erwähnten Combinationen in Verbindung mit den aus den⸗ 
ſelben hervorgegangenen kleinen Gefechten des 28. und 29. Auguſt 
einen Kampfplatz endlich gewonnen hatte — und wie demnächſt die 
Taktik nach Maßgabe des vorgefundenen Terrains ſich charakteriſtiſch 
zu äußern begann. ; 

Die Maßnahmen des Kronprinzen von Sachſen am 29. Auguſt 
hatten bereits die Maas⸗Armee in der beabſichtigten Weile dem Feinde 
näher gebracht und ſomit, ehe der energiſch beſtimmende Befehl des 
Königs eintraf, darauf Bedacht genommen, das Verſammeln des Feindes 
auf dem rechten Maas⸗Ufer durch zuvoriges Entgegentreten zu er⸗ 
ſchüttern. Ebenſo waren dementſprechende einleitende Anordnungen 
für den 30. auch ſchon vor Eingang des Befehls der oberſten Heer⸗ 
führung ergangen. Nach Eintreffen deſſelben wurde aber das Vor⸗ 
rücken des IV. Armee⸗Corps nach Nouart und des ſächſiſchen Corps 
öſtlich deſſelben bis Beauclair und dem Weſtrande des großen Waldes 
von Nouart ſchon um 3 Uhr Morgens befohlen. Um 10 Uhr Mor⸗ 
gens ſollten beide Corps auf dieſen Punkten ausgeruht zum weiteren 
Vormarſch bereit ſtehen. Um 6 Uhr Morgens wurde nach den mittler⸗ 
welle eingegangenen weiteren Meldungen der Cavallerie befohlen, daß 
die rechte Flügel⸗Dioviſton des XII. Corps nebſt der Cavallerie⸗Diviſion 
von Beauelair aus die große Straße von Stenay nach Beaumont er⸗ 
reichen ſolle (was alſo ein Zurückſchieben nach Nordweſten war) und 
die andere Diviſion vom Walde von Nouart über Beaufort und dann 
in nördlicher Richtung vorzugehen habe. Die 7. Disifion (die Mag⸗ 
deburgiſche vom IV. Corps) wurde angewieſen, von Nouart über 
Chanzy nach Belle-Tour (im Südoſten von Beaumont) und die 8. 
Diviſton (Erfurter) in grader Richtung gegen Beaumont vorzugehen. 
Nach dieſen Befehlen mußten die Erfurter, die auf dem linken (weſt⸗ 
lichen) Flügel der Maas⸗Armee befindliche Diviſion, zuerſt auf die 
Gegend von Beaumont ſtoßen, dann die rechts von dieſer befindliche 
Nachbar⸗Diviſton; noch weiter rechts, nach der Maas zu, mußte die 
2. ſächſiſche Diviſion bei weiterem Vorgreifen nach Norden die rechte 
Flanke der Gegend um Beaumont berühren — und endlich konnte 
hiernach die rechte Flügel⸗Dioiſion der Armee (die 1. ſächſiſche) bei 
entſprechend noch weiterem Vordringen nach Norden als die vorige 
Diviſion möglicherweiſe auf den Rücken jener Beaumonter Gegend (da 
der Feind daſelbſt die Front nach Süden nehmen mußte) einwirken. 
Da die Truppen Wald⸗Terrain meiſtens zu durchſchreiten hatten, wurde 
deshalb die Corps⸗Artlllerie den Colonnen auf beiden Flügeln zuge⸗ 
theilt. Dieſe Umriſſe gaben gewiſſermaßen ſchon den Charakter der 
Dispoſttion der Maas⸗Armee zum Angriffe des feindlichen Heeres. 


Breslau, 14. März. 


Die ganze Berathung über den Etat des Unterrichtsminiſters 
wird vom Centrum zum Culturkampfe benutzt. Das Sraßhafteſte iſt, daß 
über die Einführung von Lehrbüchern in die Schulen die Eltern um Rath 
gefragt werden ſollen. Es iſt den Ultramontanen gar nicht recht, daß die 
jugendlichen Gemütber nicht zu confeſſionellem Haß und Fanatismus erzogen 
werden; im Gegentheil, ſchon die Kinder müſſen die Andersgläubigen ſo recht 
von Herzen haſſen. Das iſt eine ſchlechte Schule, in welcher dieſer Haß 
durch die Religionsſtunden nicht gebörig erregt und unterhalten wird, daher 


religiöſe Friede und die Liebe zum Vaterlande den Hauptſtoff bilden. Wie 
es bei dieſen Proteſtationen und Petitionen zugeht, davon lieferte der Com⸗ 
miſſarius des Miniſterums die treffendſten Beiſpiele; die Unterzeichner, an 
welche die Antwort gerichtet werden ſollte, konnten vom Briefträger nicht 
ermittelt und aufgefunden werden. Die Comödie war von den Pfaffen in 
Scene geſetzt worden. 

Wie die „Kreuzztg.“ hört, gedenkt die Reichs⸗Juſtiz⸗Commiſſion 
bald nach Oſtern ihre Berathungen wieder aufzunehmen. Bis dahin wollen 
die einzelnen Bundesregierungen beſtimmen, wie ſie zu den wichtigeren Be⸗ 
ſchlüſſen der Commiſſion ſich verhalten. Von Bedeutung ſind die beim 
Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz und bei der Criminalprozeß⸗Ordnung bervorgetre⸗ 
tenen Meinungsverſchiedenheiten, und es werden wohl Diejenigen Recht 
behalten, die ſich auf ſehr heftige Kämpfe in der Commiſſion ſchon jetzt gefaßt 
machen. Liegen nämlich die Beſchlüſſe der Regierungen noch nicht vor, ſo 
haben doch mehrere Juſtizminiſter des Reiches verſchiedenen Abgeordneten 
gegenüber vertraulich ſich bereits geäußert, und ſchon nach den vereinzelten 
Andeutungen zu ſchließen, dürfte an die Commiſſion das Anfinnen beran· 
treten, auf recht viele ihrer Abänderungen zu verzichten. Man wird, wie es 


werden die Eltern aufgefordert, gegen Leſebücher zu proteſtiren, in denen der 


dabei das Marſchtableau der feindlichen Armee für den 29. Auguft ſcheint, Seitens der Reichsregierung auf lange Compromiß⸗Berhandlungen 
erbeutet. Hiernach war die Directive des rechten feindlichen Flügels! ſich nicht einlafien, ſondern der Commiſſion von vornherein erklären: Dieſe 
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gegenüber den furchtbarſten Martern zum Thell erklärlich wird. 


ſion und ſpäter im Plenum nehmen werden. 

Der baieriſche Miniſter v. Lutz ſollte, nach Anſicht der baieriſchen Cleri⸗ 
calen, in Folge des vom Ang. Jörg gegen ihn geſchleuderten Angriffes feine 
Demiſſion einreichen; offenbar bat aber Miniſter v. Lutz eine andere Anſicht 
von der Sachlage und farirt die Worte ſeines Gegners beträchtlich niedriger. 
Die „Augsb. Algen Ztg.“ ſchreibt in einem auch telegraphiſch verbreiteten 
Artikel: Die heute Abend hier eingetroffene Nr. 60 der „Augsb. Poſtzeitung“, 
meldet mit fetter Schrift, daß Herr Miniſter Dr. v. Lutz ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht habe. Eine Ente bleibt, wenn ſie auch noch ſo fett iſt, doch 


immer eine Ente; und eine Unwahcheit wird, wenn fie ſich auch der Beför⸗ 


derung durch das Privatkabel der „Augsb. Poſtztg.“ erfreut, deshalb noch 
lange nicht zur Wahrheit. Wahr tft, daß man ſich in hieſigen ultramontanen 
Kreiſen ſehr befriedigt über gewiſſe — einem liberalen Abgeordneten zuge⸗ 
ſchriebene — Münchener Correſpondenzen der „Augsb. Abendztg.“ ausſpricht, 
und daß man in denſelben Kreiſen aus dieſen Correſpondenzen die Hoffnung 
ableitet, mit dem „Staatskathollken“ Lutz nun bald „aufräumen“ zu können 
ebenſo wahr iſt aber, daß die liberale Kammerfraction mit jenen Correſpon⸗ 
denzen, fie mögen von wem immer herrühren, nichts zu ſchaffen hat, daß 
Herr Miniſter don Lutz nicht daran denkt, ſich der Löſung feiner Aufgabe 
die Rechte des Staats nach dem Willen Sr. Majeſtät des Königs gegen 
bierarchiſche Mebergriffe zu vertheidigen, aus Gefälligkeit gegen die ultra: 
montaue Partei oder gegen einen vereinzelten liberalen Zeitungs⸗Correſpon⸗ 
denten zu entziehen, und daß die große Mehrheit der liberalen Partei in 
Baiern dem Miniſter von Lutz als einen Mitkämpfer im Streite gegen cle⸗ 
xicale Souveränetetsgelüſte daſſelbe Vertrauen entgegenbringt, das ihm Se 
Majeſtät der König wiederholt bewieſen und bis zur Stunde bewahrt hat. 


In Italien ſcheint, wenn man aus der Art und Weiſe, wie am 7. d. M. 
die Wahl des Comtur Bianchieri zum erſten Präſidenten der Kammer und 
die Wahl der Vicepräſidenten erfolgte, einen Schluß ziehen darf, eine voll⸗ 
ſtändige Zerſetzung der Parieien bevorzuſtehen. Insbeſondere erſcheint die 
Vermuthung gerechtfertigt, daß die toskaniſche Partei mit den Mitgliedern 
der Linken bereits übereingelommen fein muß, das Miniſterium zu ſtürzen. 
Zur Erklärung dieſes Zuwachſes, den die Oppoſition durch die bisber ſtets 
gemäßigt geſinnten Toskaner erhalten hat, bringt der Florentiner „Italie⸗ 
niſche Courier“ folgende Mittheilung: 

„Die teskaniſche Gruppe, deren Organ die „Nazione“ ſei, babe in der 
Deputirtentammer mit militäriſcher Disciplin, vielleicht mit gar zu großer 
Entſagung, bisher in den Reihen der parlamentariſchen „Rechten“ ge⸗ 
kämpft. Wenn ſie jetzt dem Miniſterium mit Energie und Geſchick Oppo⸗ 
fition mache, fo geſchehe dies, nicht weil fie neuen Ideen huldige, auch 
nicht weil fie neue Vorſchläge zu machen habe oder ehrgeizige Abſichten 
verfolge, fie ſei nur dem Programm Cavpours treu geblieben, der den 
neuen italieniſchen Staat auf der Freiheit erbaut habe, welche die beſte 
Garantie für die Ordnung enthalte. Die toskaniſche Gruppe „vertheidige“ 
beute nur dieſes Programm, wie fie bisher gethan, fie fühle eben „jezt“ 

das Bedürfniß, es gegen Minghetti zu vertheidigen, der daſſelbe nicht nur 
vergeſſen, ſondern ganz demſelben entgegengeſetzt regiere. Es ſei ſonderbar, 
daß er, der einer der Mitarbeiter Cavours geweſen, nun für die Centrali⸗ 
ſanon und für die Einmiſchung der Regierung in alle Dinge ſei, eine 
„Geſinnungsänderung“, welche die Toskaner nicht bewirkt hälten. Man 
wolle, heißt es dann weiter, die Toskaner verdächtigen, ſie verfolgten pro⸗ 
binziale Intereſſen, man ſpreche von einer toskaniſchen Schule, welche die 
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erfahrene Leute, welche wohl wüßten, was fie zu thun hätten. Deshalb 
bätten ſie ſich geſetzlich und ehrlich vom Miniſterium Mingbetti getrennt, 
fie würden die Fahne der Freiheit und der Ordnung auch ferner hochhalten 
und nur das Wohl des Landes im Auge daben“ 
Sollte es in Folge dieſes Compromiſſes der Toskaner mit der Linken 
wirklich zu einem Rücktritte des Miniſteriums kommen, jo bezweifelt man es 
in unterrichteten Kreiſen trotzdem ſehr ſtark, daß die Krone ein Miniſterium 
aus den Reihen der Linken bilden würde, weil die letztere nicht die Majorität 
der Kammer repräſentirt; man glaubt vielmehr, daß das neue Miniſterium 
ſich aus Männern vom rechten Centrum zuſammenſetzen und daß man, wie 
bei der letzten Miniſterkriſis, dem neuen Chef des Cabinets empfehlen würde, 
ſich einige Collegen aus dem linken Centrum zu wählen. 


Ueber die Wechſelfälſchung wird noch wieder manches Neue gemunfelt. 
So heißt es jetzt, daß der Marcheſe Mantegazza ſich hartnäckig als einzigen 
Schuldigen aufſpielt, um andere hochſtehende Perſonen zu decken. Ein eng: 
liſcher und ein amerikaniſcher Banquier, welche auch falſche Papiere auf des 
Königs Namen in ihrem Portefeuille vorgefunden baben, zeigen ſich wenig 
geneigt, ein jeder 50,000 Fres. zu verlieren. Man ſpricht davon, daß ſie 
ihre Forderungen auf diplomatiſchem Wege anhängig gemacht haben. 


In Neapel bat ein Schritt des Königs Victor Emannel der dortigen Ge⸗ 
ſellſchaft Anlaß zu einiger Verſtimmung gegeben. Man fand es nicht ganz 
comme il faut, daß der König den politiſchen und ſtädtiſchen Behrden feine 
morganatiſche Gemahlin, die Gräfin Mirafiori, in der Theaterloge vorgeſtellt 
hat. Der Hauptgrund der Mißſtimmung liegt aber in der Beſorgniß, daß 
die Beſtrebungen dieſer Dame, politiſchen Einfluß zu gewinnen, nicht erfolg⸗ 
los ſeien. Bekanntlich ſteht die Gräfin durchaus unter dem Einfluſſe der 
Clericalen. 

Ueber die bei der Bildung des neuen franzöſiſchen Miniſteriums erfolgte 
Trennung des Cultusminiſteriums von dem Miniſterium des öffentlichen 
Unterrichts äußert ſich der „Rappel“ in ſehr charakteriſtiſcher Weiſe. Das 
radicale Blatt ſchreibt nämlich: 

„Die Culte find ſoeben von dem Miniſterium des öffentlichen Unter ⸗ 
cichts losgetrennt und demjenigen der Juſtiz beigeordnet worden. Der 
Grund dieſer Aenderung liegt in dem Umſtande, daß der neue Unterrichts⸗ 
miniſter Herr Waddington Proteſtant, der Juſtizminiſter Herr Dufaure 
dagegen katholiſch iſt. Wir hatten geglaubt, daß es keine Staats⸗ 
religion mehr gebe. Wir begreifen, daß es den Katholiken unange⸗ 
nehm ſein muß, von einem Proteſtanten regiert zu werden; aber wir ſehen 
nicht ein, warum es den Proteſtanten angenehmer ſein ſollte, von einem 
Katholiken regiert zu werden. Die katholiſche Religion iſt die der „Mehr⸗ 
zahl der Franzoſen“, aber ſie hat keinen geſetzlichen Anſpruch, als herr⸗ 
ſchende Religion behandelt zu werden. Und der Augenblick, wo die 
meiſten Deputitten den Auftrag erhalten haben, die bürgerliche Geſellſchaft 
gegen das Umſichgreifen, des Clericalismus zu ſchützen, iſt ſchlecht gewählt, 
um die Miniſterien im Intereſſe dieſes nämlichen Clericalis⸗ 
mus zu zerlegen und neu zuſammenzuſetzen.“ 

Nicht ohne Intereſſe iſt die Art und Weiſe, wie die in Deutſchland jetzt 
fo ſtark ventilirte Eiſenbahnſrage von dem Berliner Correſpondenten des 
„Journal des Debats“ den franzöſiſchen Publicum verſtändlich gemacht wird. 
Der Correſpondent ſetzt ſeinen Leſern zunächſt auseinander, daß es in Deutſch⸗ 
land im Weſentlichen drei Arten von Eiſenbahnen giebt: Bahnen der Einzel⸗ 
ſtaaten, Privatbabnen und Reichseiſenbahnen. Das Tarifſyſtem derſelben 
unterſcheide ſich dadurch, daß die kaiſerliche Regierung für die Reichsbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen ſofort den ſogenannten Wagenraumtarif einführte, der 
ſeit fünf Jabren zur größten Befriedigung des betheiligten Publikums ge⸗ 
handhabt werde. Die deutſchen Volkswirthſchafter haben ſich auf ihren Con⸗ 
greſſen zu wiederholten Malen für ſeine Verallgemeinerung ausgeſprochen. 
welche, außer anderen Vortheilen, dem Handelsſtande das ſo ſchwierige, wenn 


Principien der Freiheit, die Toskana ſeit Jahrhunderten vertheidigt, den nicht unmögliche Studium der unzähligen Tarife erſparen würde, die auf den 


Opium und Haſchiſch. 
Von C. v. Vincenti. 


II. 

Wer hat nicht Freiligrath's reizendes Gedicht: „Der Blumen 
Rache“ geleſen, wo die Gefahr der Blumen⸗Narkoſe fo phantafievoll 
geſchildert wird? Und wer hat dieſe Berauſchung durch vegetale Aus⸗ 
ſtrömungen nicht ſelber erfahren, wär's auch nur in fröhlichen Kinder⸗ 
tagen beim Sommerſpiel auf friſchgemähtem Heu? Verſetzen wir uns 
einen Augenblick in eine hanfbauende Gegend am Erntetage. Hie 
und da hält ein Arbeiter, die Hand vor der Stirne, plötzlich inne 
und wankt unſicheren Schrittes zum kühleingegrabenen Steinkruge 
Mancher ſinkt wie von Betäubung erfaßt zuſammen und feine Ge 
fährten müſſen ihn emporrütteln.. .. Oder kehren wir in einem 
ruſſiſchen Bauerngehöfte ein zur langen Faſtenzeit, wo das Hanf⸗ 
ſamenöl bei der Ernährung eine fo große Rolle ſplelt ... Nach der 
Mahlzeit kommen einem die Leute gar befremdlich vor, ſie gemahnen 
bisweilen faſt an Schlafwandler und ſelbſt das Federvieh im Hofe 
unten, welches die Hanfſamenkörner pickt, iſt ganz verwunderlich be: 
1aubt... All' dieſe Anzeichen illuſtriren die Hanfnarksſe und mögen 

Runs hiermit vorbereiten auf die überwältigenden Wirkungen des aus 
dem indiſchen Hanfe gewonnenen Haſchiſch, in welchem ſich die ganze 
dunkle Macht des Hanfgeiſtes concentrirt hat. 

Die erſten ausführlichen Daten über Haſchiſch erhalten wir in der 
„Rajniguntu“, einer indiſchen Abhandlung über Arzneimittel⸗Lehre, 
welche aus dem 13. Jahrhundert ſtammt. Indeß iſt der Gebrauch 
des Hanfextractes lange vorher bekannt und verbreitet geweſen. Na⸗ 
türlich war es ein frommer Mann, welcher das Rauſchkraut entdeckte, 
nämlich Scheik Biraztan, der unter den Chosrus in Indien lebte und 
als Mahsmed den neuen Glauben predigte, demſelben zuſchwur. Er 
nannte das Hanfkraut „Fakirkraut“, weil die Fakire demſelben beſon⸗ 
ders ergeben waren. Beiläufig geſagt, ſpielt auch heute noch bei den 
berüchtigten martyrologiſchen Experimenten der indiſchen Ascetiker der 
Haſchiſch eine große Rolle, indem er, mit gewiſſen Ingredienzien ver⸗ 
miſcht, eine gegen alle äußeren Einflüſſe unempfindliche, tagelange 
Starrſucht erzeugt, woraus das Geheimniß des Fakir⸗Stolcismus 

Aus 
Indien kam der Haſchiſch nach Khoraſſan, dem „Lande der Sonne“, 
wo Halder, der Stifter des bekannten Derwiſchordens, den Gebrauch 
tennen lernte und ſein Kloſter mit Hanfpflanzungen umgeben ließ. 
So pflanzten die moslemitiſchen Mönche die Hanſſtaude, wie die 
unſerigen den Weinſtock, und freuten ſich der Paradieſesgabe in dank⸗ 
barer Glaubens freudigkeit. Indeß für Leute, welche es mit ihrem 


Moöuchthum bezüglich der leiblichen Abſtinenzen ernſt nahmen, war 
auch das Fakirkraut wirklich ein frommes Kraut, dieweil ed nach Ibu 


Oſchezla's Zeugniß im Rufe Rand, gegen Faſten abzuhärten und der 
Sinnlichkelt zu gebieten. Maſewaih, der große Pharmakognoſt der 


Araber, weiß nun allerdings davon nichts und Makrizi, der heſtigſte 


aller Feinde, welche im Laufe der Zeiten der bleichen „Tochter des 
Hanfes“ erſtanden, fulmissirt gerade gegen dieſe ihre dämoniſchen 
Sinnesbethörungen, wobei der große Imam nachweiſt, daß ganze 
arabiſche Geſchlechter in Folge des Haſchiſchgenuſſes ausgeſtorben ſind. 

Am Nil war das Rauſchkraut bereits im Jahre 1000 unſerer 
Aera unter dem „tollen“ Khalifen Hakim verbreitet und insbeſondere 
bei den Sabäern bellebt, deren Haſchiſch⸗Schänken am Foſtater Nil⸗ 
Ufer lagen. Hakim, ſelber ein geheimer Hanfeſſer, erfand in der 


Haſchiſch⸗Etſtaſe nichts Geringeres als eine Religion, indem er befannt⸗ 


lich die Druſen⸗Secte ins Leben rief. Ein Verſchnittener, Kafur mit 
Namen, welcher Majordom bei den letzten Abbaſſiden geweſen, pflanzte 
um die Mitte des elften Jahrhunderts einen berühmten Hanfgarten, 
deſſen vorzügliches Product von allen Dichtern in dithyrambiſchen 
Liedern geprieſen worden iſt. Einen nicht minder geſchätzten Hanf⸗ 
garten legte ſpäter Nuſchb, die fchöne witzige Paukenſchlägerin, an und 
zwar auf einem Acker, welchen ihr der Fatimid Moſtauſer geſchenkt, 
deſſen Khalifenherz fie mit ihren tollen Klangwirbeln berauſcht hatte. 
Aus dem Garten der Nuſchb, welcher ſeinerzeit die frequenteſte öffent: 
liche Promenade, ſo eine Art von paradieſiſchen Feldern Alt⸗Cairos 
geweſen, berauſchte ſich nun ganz Egypten viele Jahre lang, bis An⸗ 
fangs des 15. Jahrhunderts Khalifen und Hoheprieſter fo heftige 
Bannflüche gegen das Fakirkraut ſchleuderten, daß es dem Volke end⸗ 
lich ganz unentbehrlich ward. Umſonſt ließ Emir Sudun den Hanf⸗ 
eſſern die Zähne ausreißen, umſonſt alle Haſchiſchgärten mit Stumpf 
und Stiel ausrotten, die Haſchaſchir blieben unverbeſſerllch, wie unfere 
Abſyntbhelden, ja der Haſchlſchfanatismus erreichte gerade zur Mitte 
jenes Jahrhunderts ſeinen Höhepunkt. Und heute noch iſt derſelbe im 
Ortente weit verbreiteter, als man ſich vorſtellt. Selbſt jene gewiſſe 
politiſch⸗religlöſe Rolle, welche das myſterlöͤſe Rauſchkraut in den Feen: 
gärten von Alamut und Maßcat unter den Fanatikern der „Alten 
vom Berge“ geſpielt, hat, wie wir bereits flüchtig bemerkt, bei den 
perſiſchen Communiſten unſerer Zeit eine, wenn auch ſehr abgeſchwächte 
Wiederholung gefunden. Der Haſchiſchdaͤmon iſt alſo weit entfernt, 
gebannt zu fein, er harrt noch des Austreibungsfluches eines islami⸗ 
tiſchen Propheten, der ausnahmsweiſe ſelber kein Hanfeſſer wäre. Doch 
damit hat's noch gute Wege, indem ſich in neuerer Zeit ſeine Macht 
von den islamitiſchen Ländern bereits nach Braſilien und Central⸗ 
Amerika ausgebreitet haben ſoll. 

Die engere Heimath des indiſchen Hanfes iſt Bengalen, jedoch ge: 
deiht er in den meiſten Gegenden Aſiens, insbeſondere in Afghaniſtan 
und Kaſchmir, wo der „Tſchers“, das Haſchiſchpräparat zum Rauchen, 
mit beſonderer Sorgfalt bereitet wird, wie denn auch die Afghanen 
bekanntlich leidenſchaftliche Hanfraucher ſind. Gute Haſchiſchſorten 
kommen ſodann noch aus Damaskus, Egypten, Stambul und Algier. 
In Perſien gilt der Haſchiſchgenuß für ſchimpflich und iſt öffentlich 
nur bei Derwiſchen in Schwung, während andere Hanfſünder ihre 
Schwäche ſorglich geheim zu halten trachten. In Egypten iſt der 
Haſchiſch wie vor Zeiten verboten, deſſen ungeachtet werden die 
2 8 87777 anſtandslos öffentlich verkauft und mit großer Vorliebe 
genoſſen. 

Der Haſchiſch im rohen Zuſtande beſteht in einer aus den harzi⸗ 
gen Beſtandtheilen, welche beſonders reich an den Blüthen des weib⸗ 
lichen Hanfes hervortreten, mit den Blüthenſpitzen und jungen Blät⸗ 
tern verklebten Maſſe, welche den verſchiedenen Hanfpräparaten als 
Baſis dient. In Bengalen erntet man dies Harz in der Welſe, daß 
die Sammler in Lederkleidern durch die Hanffelder laufen, wobet der 
klebrige Stoff an ihnen hängen bleibt. Das dortige Haſchlſchpräparat 
erſcheint meiſt als kleine ſüße, mit Zucker, Mehl, Milch und Butter 
bereitete Kuchen von angenehmem Geruch, während wieder die ge⸗ 
ſchätzteſten egyptiſchen und Herater Präparate ſchwarzgrün in der 
Farbe, ſtark betäubend, von erwärmendem, bitterſcharfem Geſchmack 
und widerſtehendem Geruch ſind. Der durch Abfleden der Blüthen: 
ſpitzen in Butter und Waſſer gewonnene fette Extract wird zumelſt 
Conftturen beigemiſcht, durch einen Zuſatz von Vanille, Piſtazien, 
Moſchus, Bezoar ze. mundgerecht gemacht oder zu parfumirten Reizpillen 
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und den Actiengeſellſchaften zu ſubſtituiren, welche i 
Einmal Eigentbümerin, wenn nicht des ganzen deutſchen Eiſenbahnetzes, 
fo doch feiner Hauptlinien, könnte fie auf denſelben die einfachen und 

rationellen Tarife einführen, deren Tauglichkeit eine fünſjahrige Erfahrung 

in Elſaß⸗Lothringen bewieſen jet Dann konnte Deutihland verſuchen, 
durch ſeine Lage im Mittelpunkte Europa's eine ähnliche Rolle auf dem 
Handelsgebiet zu ſpielen, wie es auf dem geiſtigen einzunehmen für ſich 
beanſprucht, d. b. es würde ſich pr Generalunternebmer des europäiſchen 
Tranſithandels machen. Sowobl von Norden nach Süden, Dank der Gott⸗ 
hardlinie, wie in der Richtung von Welten nach Oſten würde es ohne 
Mühe die Concurrenz der Parallel⸗Linien jenſeit ſeiner Grenzen überwinden. 
Nach Ablauf einer gewiſſen Zeit würde dieſe Maßregel auch dem inneren 
Handel des Landes ungeheuere Vortheile verſchaffen. Das Reich lönnte 
nicht weniger ihun, als das Princip, welches es bei der Ausbeutung der 
Poſten und Telegraphen anwendete, auch auf die Eiſenbahnen auszudebnen, 
nämlich: vom Publikum nicht mehr zu erheben, wenn dies möglich iſt, als 
genau die Koſten des ihm geleifteten Dienſtes, oder allgemeiner geſprochen: 
niemals die Productionswerkzeuge beſteuern. Mit billigen, dom Staat 
einheitlich und zur größten Bequemlichkeit des Publikums geregelten Eiſen⸗ 
babnen, wie es ja ſeine Poſt und Telegrapbie ſchon find, würde Deutſch⸗ 
land vielleicht dahin gelangen, gleichſam en bloc als Nation wieder zu 
gewinnen, was täglich an Millionen von Minuten durch die Langſamkeit 
der Individuen und durch ihre Geduld verloren geht, welche nur ein Refler 
vieſer Langſamkeit iſt.“ 2 

In England ſcheint der neue indiſche Titel der Königin in der Preſſe 
wie im Lande wenig Anklang zu finden. „Times“, „Saturday Review“, 
„Spectator“ und andere Blätter äußern ſich ſehr abſprechend über die Neue⸗ 


rung, und es gehört nicht zu den Unmöglichkeiten, daß der Titel entweder 
modificirt oder die ganze Frage vorläufig ad acta gelegt wird. Letzteres 
befürwortet insbeſondere die „Times“. „Saturday Review“ hält „Padiſchah“ 
einen ſchicklicheren Titel der Königin in Indien als „Kaiſerin“. 


Deut ſchland. 

Berlin, 13. März. [Die Städte⸗Ordnung. — Aus der 
Budget⸗Commiſſion. — Die Reichs⸗Juſtiz⸗Commiſſion 
und die Landesregierungen. — Sonnodal⸗Ordnung. — 
Wege⸗Ordnung. — Abendſitzung für den Etat.] Die erfie 
Leſung der Städteordnung wird wahrſcheinlich Ende näaͤchſter Woche 
erfolgen. Man ſieht der Debatte mit Spannung entgegen, weil die 
Auffaſſung vieler maßgebenden Abgeordneten über eine Reihe wichtiger 
Beſtimmungen der Vorlage weit auseinandergehen. Ob der Geſeßz⸗ 
Entwurf einer Special⸗Commiſſion oder der durch ſieben Mitglieder zu 
verſtärkenden Einundzwanziger⸗Commiſſion für das Competenz⸗Geſetz 
überwieſen werden ſoll, wird in den bevorſtehenden Berathungen der 
Sractionen zur Entſcheidung gelangen. — Unter allen Reſſort⸗Etats iſt 
der des Cultusminiſteriums noch am wenigſten in die Ueberſichtlichkeit 
gebracht, um welche ſich in den letzten Jahren beſonders der Abg. 
Eugen Richter verdient gemacht hat. So hält dieſer Etat am meiſten 
die Budgetberathung im Plenum wie in der Commiſſion auf. In 
letzterer hat Virchow zur Klärung der Poſitkonen wieder Beiträge ge⸗ 
liefert, zuerſt bei den Univerſitäten. Göttingen z. B. bezieht nur 
einen kleinen Zuſchuß vom Staate, aber große Summen aus dem 
Hannöver'ſchen Kloſterfond. Dieſelben werden eines Tages vom Staate 
übernommen werden müſſen. Um zu wiſſen, welcher Zukunft wir in 
dieſem Punkt entgegen gehen, hat Abg. Virchow auf Specialiſtrung 
des Aufwandes für Göttingen aus dem Klofterfond gedrungen und 
dieſelbe vom Cultusminiſter erhalten. Sie wird zu mehrfachen Aus⸗ 
ſtellungen Veranlaſſung geben. In demſelben Etat iſt die Verwaltung 
der Muſeen nach veralteter Schablone ſummariſch aufgeſtellt. Auf 
Antrag des Abg. Virchow hat die Budget» Commiſſion beſchloſſen, in 
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verarbeitet. Europäer in der Levante nehmen ihre Doſen häufig in 
Oblaten oder in ſchwarzem Kaffee oder Thee, mitunter auch in einem 
aus Marſala und Cyperwein gemiſchten heißen „Bischof“. Die 
Orientalen lieben die Pillen und Latwergen und bedienen ſich zum 
Haſchlſchrauchen meiſt des Narghileh. In Egypten kaut man nicht 
ſelten einfach die jungen Hanfblätter und genießt einen Aufguß von 
Harrub⸗Syrup dazu. Es hängt dies eben nächſt der ökonomiſchen 
Seite auch davon ab, wie und inwieweit der Conſument die narko⸗ 
tiſche Wirkung zu vermindern oder zu erhöhen beabſichtigt. 

Die Haſchiſchſchänke an ſich iſt in Egypten ſtets nur ein Hinter⸗ 
zimmer, eine Art von tolerirtem Annex von gewiſſen Winkel⸗Kaffee⸗ 
häuſern, weshalb man daſelbſt nicht gerade die gewählteſte Geſellſchaft 
vorzufinden pflegt. Ich habe meiner Zeit bisweilen eine derartige 
Haſchiſchhoͤhle in einem kleinen Kaffeehauſe am Nilcanal beſucht, das 
ſeitdem wohl längſt der Spitzhaue der Luft: und Lichtmacher der 
neuen Muski⸗Boulevards zum Opfer gefallen ſein dürfte. Es war 
ein gar armſeliger Ort mit dem dürftigſten Ausſtattungs⸗Javentar. 
In der Fenſterniſche ein verwelkter Jasminſtock, vom rauchſchwarzen 
Gebälk herabhängend ein pagodenartiger Holzkäfig mit einein Ging: 
vogel, und zwar einer geblendeten Nachtigall, deren Lied die Haſcha⸗ 
ſchir ſo leidenſchaftlich lieben. Eine ewige ſchwere Dämmerung 
herrſchte. Vor dem Herbblod kauerte ein fieberäugiger Mohrenjunge, 
wie ein kranker Hund, und blies zähnefletſchend in die Glut. Stamm⸗ 
gäſte waren da: Arnaiter, welche meiſt vorher ſchon ſtark in Dattel⸗ 
ſchnaps geſündigt hatten, Märchenerzähler unterer Sorte, Koranbeter, 
Hausarme, Neger, Heul⸗Derwiſche, Pſpllen u. dgl. Bisweilen fand 
ſich auch ein junger, an der „Azhar“ ſtudirender Cleriker aus 
Buchara ein. Bei den Pſyllen ſpeclell gehört der Haſchiſchgenuß zum 
Geſchäft, indem fie behaupten, derſelbe ſei das wirkſamſte Gegengift 
gegen Schlangen. Erwieſen iſt wenigſtens, daß die Schlangen den 
indiſchen Hanf wie den Tod fllehen. Die frommen Leute waren am 
pünktlichſten an Feſtvorabenden, insbeſondere vor der Doſeh⸗Ceremonie, 
wo bekanntlich der Großſcheich über die lebendigen Leiber einer Anzahl 
Fanatiker hinweg zu reiten pflegt. An ſolchen Abenden fanden ſich 
auch zwei Spielleute mit ihren „Zweiſaltigen“ ein, welche eintoͤnige 
Weiſen fiedelten, während der blinde Vogel leiſe dazu ſchluchzte 
Es gab hier nun allerdings wunderliche Koſtgänger des Dämons, 
aber im Ganzen waren fie ziemlich harmlos und vertrugen ſich gut 
unter einander, denn ſie fürchteten längſt den Hanfgeiſt nicht mehr. 
Sie trugen auch faſt Alle das Mal der böſen Gewohnheit unverkenn⸗ 
bar aufgeprägt: magere Glieder, fahles Antlitz, blöd⸗verklärtes Lächeln, 
ſtieren, matten Blick, krampfige, nach einwärts gekehrte Lippen, 
fröſtelnde Geberden. Die Meiſten waren flllle Raucher, während 
einige die Drogue mit unausſprechlichen Dingen vermiſchen ließen. 
Manchmal erſchütterte ein jähes fürchterliches Lachen den Raum, als 
ob man Tollgewordenen noch die Sohlen kitzle, meiſt jedoch ſchlenen 
die Leute mehr zur Rührung, oft ſogar zum Weinkrampf disponirt. 
Länger als eine halbe Stunde habe ich es nie in dieſer Atmosphäre 
auszuhalten vermocht. die weit 

Ich faſſe nun die daſelbſt gemachten, flüchtigen, er Heinen 
ausglebigeren Beobachtungen, welche ich als Mitglied ane der bpinde 
Haſchiſchelubs in Kairo vor Jahren angeſtellt, Aland erfahre e 
dieſelben mit forgfältig gefammelten Mittheilungen unn der — 
Anderer und denke ſolcherweiſe in der Lage zu n ie End we; 
des Haſchiſch etwa folgendes Bild zu entwerfen. — efin — — 
wohlgemerkt mit nüchternem Magen, in Geſellſchaſt einiger 


P EIER WETTETIET ZT 
ve, 


kr 


r 


tlicher zu ordnen. 


Präsidium des Abgeordnetenhauſes beabſichtigt im Laufe dieſer Woche 
zwei Abendſitzungen zu halten, um das Budget rechtzeitig dem am 
20. d. M. zuſammentretenden Herrenhauſe zuſtellen zu konnen. 
[Die Disputation zwiſchen Bebel und Sparig] fand 
am Freitag Abend in Leipzig vor mehr als 3000 Zuhörern ſtatt. 
Beide Redner fanden bei ihren Parteigenoſſen, da ſich die Verſamm⸗ 
lung in zwei faft gleiche Hälften von Socialdemokraten und National: 
liberalen ſchied, gleich lebhaften Beifall. Während indeß das Audi⸗ 
torium der Rede Sparig's, der zuerſt ſprach, aufmerkſam und ruhig 
gefolgt war, wurde ſein Gegner, wie die „Leipz. Z.“ hervorzuheben 
nicht unterläßt, bei ſeinem Auftreten zu wiederholten Malen durch 
Störungen aus der Mitte der Zuhörer unterbrochen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich blieb am Ende des Redekampfes jeder Theil auf feiner An⸗ 
ſicht ſtehen. a 
[Eine unter dem Titel „Die goldene Internationale“) 
neulich erſchienene ſoclalpolitiſche Schrift des Stadtgerichtsraths Wil: 
manns hat wegen der in derſelben enthaltenen Angriffe auf die Juden 
und das Judenthum den Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 


zu einer an den Herrn Juſtizminiſter gerichteten Vorſtellung veranlaßt, 


diger, welche wie wir feit einiger Zeit dem Haſchiſchexperimente in mäßi⸗ 
ger Weiſe ergeben ſind, in einem wohloerſchloſſenen, einfach ausge⸗ 
ſtatteten Gemach, aus dem womöglich die Spiegel entfernt worden 
find. Wir nehmen mittlere Dofen, jeder nach feiner gewohnten Weiſe. 
Wer ſich dem Dämon rückhaltslos überantworten will, der nehme, je 
nach feinem Temperament, 20 — 30 Gramm Paſta in ſtarkem, ſchwarzem 
Kaffee, dies entfeſſelt alle guten und böfen Geiſter, die im indiſchen 
Hanfe verzaubert liegen. Nach einer Stunde etwa, oft auch früher, 
tritt als erſtes Wirkungsſymptom eine ganz unbezwingliche Heiterkeit 
ein, deren man ſich förmlich ſchämt. Man lacht über ſich ſeldſt, Einer 
lacht über Alle, es lachen Alle über Einen. Ein geſunder Beobachter, 
der da nicht mit einſtimmte, gälte natürlich als Erznarr. Der liebens⸗ 
würdige Träumer Charles Baudelaire erzählt da von einem Muſiker, 
welcher in nüchternem Zuſtande plötzlich mitten in dieſe tolle Haſchiſch⸗ 
Stimmung bhineingeräth, entfliehen will, aber zurückgehalten wird und 
ſich zuletzt nichts anders, als durch ein verzweifeltes Solo auf ſeiner 
Fiedel zu helfen weiß. 

Die Wirkung iſt wunderbar, indem alsbald die Lacher von eben 
erſt in krankhafte Seufzer und ſtille Thränenſtröͤme ausbrechen. 

Es ſteigert ſich übrigens der Heiterkeitskitzel bisweilen in einer fo 
intenfiv ſchmerzhaften Weiſe, daß man vor Lachen förmlich ſchmerztoll 
werden könnte, wäre dieſe Phaſe nicht zumeiſt ſehr kurz und würde 
fie nicht alsbald von einem Zuſtand ſtiller, ſeiger Angſt vor dem 
Dämon, der jetzt mehr oder minder ungeſtüm an unſere Gehirnwände 
pocht, abgelöft. 

Die Senſibilität nimmt allmälig in erſchreckender Weiſe zu; alle 
Sinne ſcheinen außerordentlich geſchärft, die Verhältniffe der umgeben⸗ 
den alltäglichen Gegenſtände ſchwellen mälig bis ins Ungeheuerliche an 
und man fühlt ſich mit ihnen wachſen und zunehmen, förmlich ein 
vollbewußt ſich entwickelnder Größenwahn einer Gottähnlichkeit, welche 
einerſelts ein außerordentlich geſteigertes Lebensgefühl, andererſeits eine 
große Zaghaftigkeit, ja verzweifelnde Hilflofigkeit erzeugt, in welcher man 
ſich fortwährend fragt, was für ein Ende dies nehmen werde. Und 
während man ſich ſozuſagen mit ſich ſelbſt multiplicht fühlt und fein 
ganzes Weſen mit Schaudern durch ein ungeheures Vergrößerungs⸗ 
Glas erblickt, erinnert man ſich plötzlich irgend eines undedeutenden 
Vorganges des alltäglichen Lebens, etwa einer geſellſchaſtlichen Ver⸗ 
pflichtung, welcher man nicht nachkommen konnte und die man jetzt 
erfüllen würde, befände man ſich nicht in einem ſo hilfloſen Zuſtande. 

Dies iſt das Stadium der wunderlichſen Sinnestäuſchungen. 
Naum und Zeit verſchwinden. Man glaubt ein ganzes Leben in we⸗ 
nigen Augenblicken zu durchleben und früher erlebte Vorgänge drängen 
ſich dicht aufeinander in einer Spanne zuſammen. Die Seele vibrirt 
bei der geringſten Perception wie eine Harfe im Wind. Man will 
flüstern und fiöpt ein Geheul aus, man ſchreit um Hilfe mit ängſtlich 
gedämpfter Stimme, man will auf den Zehen ſchleſchen und poltert 
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welche bor Kurzem an ihre Beſtimmung gelangt iſt. Wie mitgetheilt! 
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wird, hebt die Beſchwerde unter Zurückwelſung der Wilmanns’ihen 
Anſchuldigungen hervor, daß die Gemeindeverwaltung bisher derartige 
Anfeindungen und Verdächtigungen des jüdiſchen Sittengeſetzes grund⸗ 
ſätzlich unbeachtet gelaſſen habe, im vorliegenden Falle aber wegen 
der richterlichen Stellung des Verfaſſers von dem Grundſatze abzu⸗ 
weichen ſich genöthigt ſehe. 

Graudenz, 13. März. [Freiſprechung.] Der „Germania“ 
wird geſchrieben: „In der Appellations⸗Verbandlung gegen Dr. Kolk⸗ 
mann und den verantwortlichen Redacteur des „Geſelligen“ wegen 
Beſchimpfung der katholiſchen Kirche entſchied am Sonnabend der Ge⸗ 
richtshof nach längerer Berathung dahin, daß Kloſtergeſellſchaften eine 
Einrichtung der katholiſchen Kirche ſeien, daß in dem incriminirten 
Artikel über das Kloſter Lonk aber nicht eine Beſchimpfung, ſondern 
nur eine Verſpottung dieſer Einrichtung enthalten, welche vom Straf⸗ 
geſetze nicht bedroht ſei. Demzufolge ſprach er die Angeklagten von 
Koſten und Strafe frei.“ f 

Poſen, 13. März. [Eine. Verfügung.] An den Weih⸗ 
biſchof Janiſzewski iſt, wie bereits mitgtheilt wurde, von dem 
Oberpräſidenten Herrn Günther unter dem 24. v. M. die Aufforde⸗ 
rung gerichtet worden, ſeine geiſtlichen Aemter niederzulegen. In dieſer 
Aufforderung, welche Weihbiſchof Janiſzewoͤkt im Kreisgerichtsgefäng⸗ 
niſſe zu Gneſen erhielt, wird, der „P. Z.“ zufolge geſagt, daß Herr 
Janiſzewskt feinen ſyſtematiſchen Widerſtand gegen die kirchenpolitiſchen 
Geſetze nicht allein in öffentlichen Kundgebungen wiederholt zum Aus⸗ 
druck gebracht, ſondern auch durch mannigfache Verletzung der vorge⸗ 
dachten Geſetze beſtätigt habe. So habe er dem Religionslehrer Herrn 
Schröter wegen der Unterzeichnung der Adreſſe des Herzogs von 
Ratibor an Se. Majeſtät den Kaiſer die große Excommunication an: 
gedroht. Wegen der von Janiſzewöki im Auftrage des vormaligen 

zbiſchofs Grafen Ledochowski bewirkten Vollziehung dieſes Schreibens 
ſei er rechtskräftig verurtheilt worden. Gleiches ſei geſchehen wegen 
der dem damaligen Erzbiſchof geleiſteten Hilfe bei Uebertragung eines 
gerichtlichen Amtes an 22 Neopresbyter. Der Wiederbeſetzung der 
vacanten Pfarrſtelle in Filehne habe er trotz der ihm für den Nicht⸗ 
beſetzungsfall angedrohten erheblichen Geldſtrafe nicht entſprochen. Er 
habe ferner nach der Amtöentlaffung Ledochowski's biſchoͤfliche Weih⸗ 
handlungen vorgenommen, zu deren Verrichtung er nach Erledigung 
des biſchöflichen Stuhles die Befugniß nach Maßgabe des Geſetzes vom 
20. Mai 1874 nicht erlangt hatte, und ſei deshalb zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Nach dieſen Vorgängen erſcheine es mit der öffent: 
lichen Ordnung nicht vereinbar, daß er länger im geiſtlichen Amte 
verbleibe. Darnach folgt dann in dem Schreiben die Aufforderung 
zur Niederlegung der geiſtlichen Aemter als Domherr und Suffragan⸗ 
biſchof der Diöceſe Poſen unter Androhung der Einleitung des Ver⸗ 
fahrens auf Amtsentſetzung. 

Die Antwort auf dieſes Schreiben lautet nach der „Germania“ 
folgendermaßen: 

„Euer Excellenz baben mich mittelſt Erlaß vom 24. v. M. N. 1104/76 
unter Hinweiſung auf § 25 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 über die kirch⸗ 
liche Disciplinargewalt ꝛc. zur Niederlegung meiner geiſtlichen Aemter als 
Domherr und Suſſraganbiſchof von Poſen mit dem Erſuchen aufgefordert, 
binnen einer Woche Hochdenſelben mit einer entſprechenden Rückäußerung zu 
verſeben, widrigenfalls Ew. Excellenz genöthigt fein würden, bei dem könig⸗ 
lichen Gerichtshofe für kirchliche Angelegenheiten die Einleitung des Ver⸗ 
fahrens auf Amtsentſetzung gegen mich zu beantragen. 

Darauf kann ich nur ergebenſt erwidern, daß der Staat deine geiſtliche 
Heilsanſtalt ift, die mir geiſtliche Aemter zu übertragen oder za entziehen ver⸗ 
möchte. Daraus ergiebt es ſich mit Nolhwendigkeit, daß ich eimer ſolchen Auf⸗ 
ſorderung von Seiten einer Staatöbebörde Folge zu leiſten weder verpflichtet 


Unoch beſugt bin; die Kirche allein reſp. das Oberhaupt verfelben bat mich mit 


Es kommen übrigens in dieſer Wirkungsphaſe Fälle vor, welche 
eine ganz wunderbare gelſtige Klarheit und Combinations⸗ wie Gr: 
dächtnißkraft des narkotiſirten Gehlrns bezeugen. Insbeſondere die 
Fähigkeit, große Zahlenſchwärme zu beherrſchen und mathematiſch 
richtig zu Paaren zu treiben, iſt beſonders bei mit Zahlen auch ſonſt 
nicht Unvertrauten geradezu ſtupend; fo hatten wir im Club einen 
vornehmen Ruſſen, einen eingefleiſchten Hazardſpieler, der eines Tages 
dem Schriftführer elne vielfach verwickelte Spleleombination in die 
Feder dictirte, welche fi fpäter als ein wahrhaft genial gelöſtes gigan⸗ 
tiſches Rechenexempel erwies. Verkürztermaßen hat auch ein Kairenfer 
Uhrmacher ein von ihm ſeit Jahren vergeblich geſuchtes Problem in 
der Haſchiſch⸗Ekſtaſe gefunden. Unvergeßlich wird mir endlich mein 
Freund, der alte Schelk Abd⸗el⸗Naſer, bleiben, welcher nie feine Schach⸗ 
figuren beſſer beherrſchte, als mit dem Schlauch der Haſchiſch⸗Narghileh 
zwiſchen den Zähnen. Ich ſehe ihn heute noch über das Spielbrett 
gebeugt mit feinem bernſteinbleichen Antlize, auf welches der ſchnte⸗ 
weiße Turban einen tiefen Schatten warf, ſeinem wunderſam ſanften 
Auge und feiner kryſtallenen Hand, geſpenſtiſch über die Figuren hin⸗ 
leuchtend, die wie electriſch unter der Berührung zu zucken ſchienen. 
Es dämmerte etwas wie vom Widerſchein einer anderen Welt in 
dieſem Auge und mein Mohrenkönig blieb regelmäßig ſchachmatt, 
mochte ich auch noch ſo nüchtern operiren. Er iſt nun hinüber, der 
Alte; ſie haben ihn mit dem Kopf auf dem Schachtiſche liegen ge⸗ 
funden — todt und daneben die verloſchene Haſchiſchpfeife. Derartige 
Fälle, wo eine beſonders entwickelte mechaniſche oder geiſtige Fertigkeit 
oder Fähigkeit des Individuums in der Haſchiſchnarkoſe bis aufs Hoͤchſſe 
geſteigert erſcheint, ſind zahlreich, wie denn überhaupt immer wieder 
feſtgehalten werden muß, daß die eigentliche Wirkung des Hanfkrautes 
in der außerordentlichen Potencirung ded Genießenden, feinem körper⸗ 
lichen, wie geiſtigen Weſen nach, beſteht. Der wahre Grundton des 
Individuums ſchlägt deshalb in dieſem Zuſtande immer durch; ſo ge⸗ 
ſchickt Jemand auch bis da feine tiefinnerſten Neigungen zu verbergen 
gewußt haben mag, der Haſchiſchteufel zieht hoͤhniſch die Schleier hin⸗ 
weg und reißt die heuchleriſche Larve herunter, ſo daß beiſplelsweiſe 
ein Temperenzler, welcher im Stillen alkoholiſchen Genüſſen fröhnt, 
in der Haſchiſchnarkoſe nach Gin und Brandy jammern und der im 
Geheimen liebesausſchweifende Tugendbündler, vom Haſchiſch beſeſſen, 
die befremdlich lüſternſten Reden führen wird. Man ſieht alſo, der 
Haſchiſch, den man ein „Prophetenkraut“ nennen könnte, iſt jedoch 
nichts weniger als ein Diplomatenkraut, 

Sprechen wir nun von der Hallucinatlon als ſolcher, der ſuvli⸗ 
men Faſelei, dem mälig ausrelfenden Traume, dem — fo zu ſagen 
— dichteriſchen Gebahren des haſchiſchbetäubten Gehirns. Hier Liegt 
das wahre Paradies des Haſchaſchir. Die Gedanken, obwohl ſich in 
jäher Flucht jagend, bleiben dennoch licht und klar und es iſt, als ob 
die Sonne jede Idee beſchlene, welche durch das Gehirn zieht, als ob 


ſtolpernd über Alles hinweg. Vielleicht iſt ein wenig Rothwein auff ſich jede Bewegung des Körpers zu einer Quelle von Luft. fleigere. 


dem Eſtrich vergoſſen worden; das ſchmale Rinnſal ſcheint nun ein 
breiter, blutſchäumender Strom und der Haſchaſch verlangt verzweiflungs⸗ 
voll nach einem Kahn, um überzuſetzen. Es iſt dann rathſam, die 
Fenſter von nicht ebenerdigen Haſchiſchlocalen feft zu verſchließen, denn 
der Patient — es iſt dies ſymptomatiſch — glaubt faſt immer, fliegen 
zu können und fliegt ohne Weiteres zum Fenſter hinaus, unbekümmert 
um die ſehr handgreiflichen Folgen, welche ſchlleßlich auch moraliſch um 
ſo niederſchlagender wirken müſſen, als ja in dieſem Stadium der 
Haſchiſch⸗Conſument bisweilen an feine Göttlichkeit glaubt. 


Unter günſtigen äußeren Bedingungen, bei ſtarker Doſis und etwas 
fataliſtiſchem Naturell kann ſich da Alles in Duft, Harmonie und 
Wonne auflöſen, kann Alles wunderbare Plaſticität, Leben, Bewegung, 
Sprache gewinnen. Die Töne verkörpern ſich, die Farben klingen, 
die heiteren hell, die dunklen dumpf; Alles ringzum weitet ſich aus in 
ungeheuren tönenden Horizonten, als rauſchte der Wind durch einen 
Wald von baſaltnen Memnonsſäulen. Wie die durſtgepeinigte Kehle 
unaufhörlich nach ungeheurem Waſſerlabſal lechzt und die Phantaſie 
in wogenden Strömen und majeſtätiſchen Gewäſſern ſchwelgt, ſo wird 
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age gedachten geifilihen Aemtern bekleidet und ift folglich im ausſchließlichen 
3 geiſtlichen Machtvoll ; 
laſſen. Was die Gründe betrifft, welche die Staatsbebörden bewogen haben, 
die Beſtimmungen des angezogenen Geſetzes auf mich anzuwenden jo ent⸗ 
balte ich mich darüber jeder Aeußerung, indem dieſelben im Welentlihen doch 
nur den tbatſächlichen Beweis liefern, daß ich unter den neugeſchaffenen Ber: 
bältnifjen, ohne einen Eidbruch zu begehen, nicht habe anders handeln können, 
als ich in meiner Stellung als Generalvicar und Suffragandiſchof gehandelt 
babe. Ich beſchränke mich daber nur auf zwei Bemerkungen N 

Erſtens, die Angabe Ew. Excellenz, als wäre ich durch das letzte gegen 
mich ergangene Erkenntniß wegen unbefugter Vornahme von „biihöfligen 
Weihehandlungen“ verurtheilt worden, bedarf inſofern einer thatſächlichen Be⸗ 
richtigung, als die gedachte Verurtheilung nicht wegen Vornahme von „biſchöf⸗ 
lichen Weihehandlungen“, ſondern wegen Spendung des heiligen Sacramentes 
der Firmung erfolgt iſt. 

A23doeitens erlaube ich mir, noch hinzuzufügen, daß, wenn etwa dem jüngſten 
Vorgeben der Staatsregierung gegen mich und andere Geiſtliche unſerer 
ı Diöcefe die Abſicht zu Grunde liegen ſollte, durch Anwendung der ſchärfſten 
ihr zu Gebote ſtehenden Maßregeln die Feſtigkeit des Diöceſanclerus zu 
brechen, es für mich wenigſtens nicht zweifelhaft iſt, daß auch dieſe Waffe 
glei allen andern bereits verſuchten am Felſen feines unerſchltterlichen 

laubens abgeſtumpft werden dürfte. Der Clerus wird, fo hoffe ich zu Gott, 
1 5 den Weg der Bekenner, als den der Verleugner wandern wollen. 

Gneſen im Kreisgerichtsgeſängniß, den 3. März 1876. 
1 Johann Janiſzewski, 
Biſchof von Eleuſ., Domherr und Suffraganbiſchof von Poſen. 

Schwerin, 13. März. [Die Mandver.] Bekanntlich fand bei 
Roſtock im Herbſt v. J. ein Manöver des 9. Armeecorps ftatt, welches 
unter perfönlicher Betheiligung des deutſchen Kaiſers, des deutſchen 
Kronprinzen, Moltke's ꝛc., welche hier mit dem größten Enthuſiasmus 
aufgenommen wurden, einen ſehr glänzenden Verlauf nahm. Alles 
dies ſcheint aber bei einem Theil unſerer Ritterſchaft großen Aerger 
hervorgerufen zu haben, wie dies eine Verhandlung in der ehegeſtrigen 
Sitzung des Landtages über eine Beſchwerde eines ritterſchaftlichen 
Amtes wegen Vertheilung der Einquartierung ergiebt. Die betreffende 
Commiſſion hatte beantragt, an die beiden Landesherren die Bitte zu 
richten, foviel als thunlich die größeren Truppen-Zuſammen⸗ 
ziehungen von den beiden Großherzogthümern fernzu⸗ 
halten. Der Graf Bernſtorff-Vertſchow unterſtützte dieſen An⸗ 
trag mit dem Bemerken, daß mit Ausnahme etwa der Materialwaaren⸗ 
Händler und ähnlicher Gewerbetreibenden, ſämmtliche Landeselnwohner 
in dem Wunſche übereinſtimmten, von der Wiederkehr elner ſolchen 
Beläſtigung verſchont zu bleiben. Der Landrath Joſias v. Plüs ko w 
ließ ſich von ſeinem Zorn ſoweit hinreißen, daß er ausrief: „Alle 
Zeitungen trieften damals von Jubel, demgegenüber muß die Landes⸗ 
vertretung (2) endlich einmal ausſprechen, was in Wirklichkeit die Be: 
völkerung denkt und fühlt!“ Die Annahme eines ſolchen Antrages 
ward nur dadurch abgewehrt, daß die Landſchaft als Stand auftrat 
und jenen Antrag ablehnte. 

München, 13. März. [Gegen die Schöffengerichte.] Die 
baieriſchen Appellationsgerichte, ſowie die Ober-Staatsanwälte an den⸗ 
ſelben haben ſich gutachtlich übereinſtimmend gegen die Einführung von 
Schöffen bei den Bezirksgerichten ausgeſprochen. 


Deſterreich. 

Wien, 13. März. [Die Verhaftung Ljubibratic'.] Das 
„W. Tgbl.“ bringt über die Verhaftung des Bandenführers Liubibratic 
nachfolgende, der Beſtätigung bedürftigen Details: 

Liubibratic ließ am 10. März in der Morgendämmerung feine 
Schaar in Viniani raſten. Die betreffende Stelle war der Karte nach 
noch auf herzegowiniſchem Gebiete gelegen. Gegen Mittag erſchien 
vor Ljubibratic der Bezirkshauptmann Daucha mit einer Compagnie 
Infanterie unter dem Commando des Hauptmannes Filouß und be⸗ 
deutete ihm, daß er die Grenze überſchritten habe. Auf Grund der 


auch das Auge von einem unwiderſtehlichen Lichtdurſte heimgeſucht. 
Es ift dieſer Lichtzauber nicht minder ſymptomatiſch als der Waſſer⸗ 
zauber, und nichts gleicht der Verzweiflung des Haſchliſchverzückten, der 
urplötzlich ins Dunkel verſetzt wird. Ein Grieche, welcher unſerem 
Club angehörte, ſchwebte beiſpielsweiſe fortwährend in Aetherglorie; 
goldene Waſſerfälle umrauſchten ihn, Rrſenlawinen gingen nieder und 
aus einem Meer von Licht tauchten die Pyramiden wie leuchtende 
Klippen ... Wir löſchten dann mehrere Lichter aus und bald erfüllten 
feine Klagen über polarnächtige Finſterniß, in welcher Purpurflocken 
wie Blutſchnee herniederglitten, das Gemach. f 

Und was ſoll ich von der Liebe im Haſchiſchrauſch ſagen? Von 
der Trunkenheit in der Trunkenheit, von der Sonne in der Sonne 
eingeſchloſſen? Da verliert ſelbſt die Phantaſie ihre Vorrechte. Der 
tolle Khalif bot in ſolchem Zuſtande ſeiner Schweſter die Ehe an und 
verlor das Leben. Jene Mameluken⸗Sultanin, welche unter dem 
Namen „Perlenbaum“ bekannt iſt, erwürgte ihre Günſtlinge in der 
Haſchiſchverzückung. Zahmes Girren und discretes Schmachten find 
jedenfalls nicht die ftarken Seiten des verliebten Hanfeſſers, wir wollen 
denn um fo discreter fein. Zur Verwarnung fei nur geſagt, daß die 
geringſte Berührung des geliebten Gegenſtandes, die ſonſt erlaubteſte 
Liebesbezeugung, die gefährlichſten Verwickelungen herbeizuführen ver⸗ 
mögen. Bisweilen kommt dem Haſchaſch das Bewußtſein in ſeiner 
Perſonalität gänzlich abhanden; er glaubt ſich dann in alles Denk⸗ 
bare und Undenkbare verwandelt und geberdet ſich im entſprechenden 
Sinne. Seltſam erging es diesbezüglich eines Tages einem unſerer 
Clubgenoſſen, welcher ſich in eine Locomotive verwandelt glaubte und 
wie eine Dampfklappe ſchnaubend mit Armen und Beine rotirte, was 
dem kurzen, dicken Manne ungemein poſſirlich anließ. Wieder eine 
andere Hallucination beſteht endlich darin, daß man ſich ganz zu ver⸗ 
flüchtigen oder in Rauch aufzugehen glaubt, welch letzteres insbeſondere 
den Hanfrauchern häufig mitſpielt. Dieſer Zuſtand, den ich ſelbſt 
einigemale empfunden habe, gewährt übrigens einen unausſprechlichen 
Genuß und erzeugt jenes außerordentliche Wohlwollen, jene ſtumme, 
wunderbare Willensträgheit, welche zum dritten und letzten Stadium 
überleitet. 

Daſſelbe kündigt ſich zumeiſt durch ein in Folge der Verflüchligung 
der ätheriſchen Beſtandtheile des Präparates eintretendes Kältegefühl 
an, welches ſich mitunter zu einer ſchmerzlichen Wolluſt ſteigert. Man 
friert zur Khamſinzeit, die Hände find eifig, ſchlüpfrig, „Butterhände , 
wie der Haſchiſch⸗Eſſer ſagt, und dabei nimmt der Durſt in maßlofer 
Weiſe zu, aber die Trägheit erreicht zugleich einen ſolchen Höhepunkt, 
daß man ſelbſt nach einem nebenſtehenden Glas Waſſer zu greifen 
nicht die Willenskraft zuſammenraffen kann. Starre Bläſſe bedeckt 
jetzt das Antlitz, die Lippen ſchwinden förmlich nach einwärts, ſpas⸗ 
modiſche Erſcheinungen zeigen ſich und endlich tritt Schlafſucht ein. 
Die Dauer der ganzen Haſchiſchkriſe iſt natürlich ſehr verſchieden, 
ebenſo wie jene des darauffolgenden Schlafes. Ich ſelbſt habe nach 
einer etwas verzweifelten Doſe volle 30 Stunden geſchlafen. Nach 
dem Erwachen tritt die Ermüdung nicht allſogleich, ſondern erſt all⸗ 
mälig ein. Anfangs ziemlich friſch, verfällt man bald in eine tiefe 
Nie dergeſchlagenheit, in welcher den Haſchaſch ein gewiſſes Gefühl von 
der äußerſſen Zerbrechlichkeit feines Körpers ganz beſonders peinlich 
verfolgt. Zur vollkommenen Herſtellung braucht's eine volle Woche. 

So viel weiß ich von der geheimen Macht des Hanfgeiſtes; wer 
dieſelbe an ſich ſelbſt auf ſeine Gefahr hin verſuchen will, der vergeſſe 
dabei nicht, daß alle Paradieſe theuer erkauft werden müſſen. 


Ükommenheit, mich aus denſelben wieder zu ent⸗ 
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Verſammlungen mittelft Wahl der definitiven Vorſtände erfolgen. 
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von dem öſterreichiſchen Generalſtabs⸗Offf een ee a 
geographiſchen Inſitlute Major Ratten entnore en Karte negt 
Ljubibratic die Grenzverletzung, ließ jedoch gleichwohl ſeine Truppen 
nach dem Wunſche des Bezirkshauptmannes Daucha ſich zurück 
ziehen. Die Truppen waren gerade im Abeſſen begriffen geweſen. 
Hauptmann Filouß lud Ljubibratie mit ſeinem Stabe ein, das Mittag⸗ 
eſſen immerhin an Ort und Stelle zu beenden. Ljubibratie acceptirte 
dieſes höfliche Anerbieten dankend und bona fide mit feinem Adju⸗ 
tanten Petrovic. Als Ljubibratic mit ſeinen Genoſſen ſodann zu ſeiner 
Truppe ſich verfügte, wollte Hauptmann Filouß durch einen Offizier 
Liubibratic einladen, in Imoski zu übernachten. Liubibratie lehnte 
dankend ab. Darauf wurde ihm eröffnet, daß er ſammt Genoſſen ge⸗ 
fangen ſei. Nachts wurden die Gefangenen unter Escorte der Com⸗ 
pagnie nach Imoskt gebracht, in der Gendarmerie⸗Kaſerne in Haft be: 
halten und heute zeitlich Morgens nach Sign transportirt. Das Com⸗ 
mando der Inſurgentenſchaar übernahm an Ljubibratic' Stelle Alexan⸗ 
der Ilkakſic aus Neveſinje gebürtig, einer der tüchtigſten Führer. Mit 
Liubibratic find die Freiwilligen Conte Faella, Mademoiſelle Jeanne 
Markos und noch vier Andere verhaftet worden. 

[Zur Flucht des Dr. Springmühl.] Wir berichteten, daß 
am 2. d. M. Dr. Georg Ferdinand Springmühl, welcher nach ſtatt⸗ 
gehabtem Verhöre vor dem Unterſuchungsrichter in Verwahrungshaft 
genommen werden ſollte, aus dem Gebäude des Landesgerichts ent⸗ 
flohen iſt. Hierüber enthält der jüngſt ausgegebene „Polizei-Anzeiger“ 
Folgendes: „Georg Friedrich Springmühl, aus Wetzlar in Rhein⸗ 
preußen gebürtig, 26 Jahre alt, verheirathet, angeblich Doctor der 
Chemie an der Univerfität zu Leipzig, von mittelgroßer Statur, ſtarkem 
Körperbau, mit blonden Haaren, dunklen Augen, beſonders kenntlich 
durch ein Auge von Glas (rechtes), gewöhnlich bekleidet mit lichtem 
Oberrocke, grauen Beinkleidern und deutſchem Hute, wegen Mitſchuld 
am Verbrechen des Betruges und der Erpreſſung beim hieſigen Landes⸗ 
gerichte in Strafſachen in Unterſuchung, hat ſich am 1. d., ein Un⸗ 
wohlſein vorſchützend, aus dem Bureau des Unterſuchungsrichters ent⸗ 
fernt und iſt daſelbſt nicht wieder erſchienen. Derſelbe wolle im Be⸗ 
tretungsfalle verhaftet werden.“ Dr. Springmühl iſt gegenwärtig 
heimathslos. Er iſt nämlich kürzlich aus dem preußiſchen Staatsver⸗ 
bande ausgetreten, ohne bisher die Aufnahme in einen andern nach⸗ 
geſucht zu haben. Eine vor mehreren Wochen im Buchhandel er⸗ 
ſchienene Flugſchrift, die Feindſeligkeiten gegen den Fürſten Bismarck 
und Preußen enthält, hat Dr. Springmühl zum Verfaſſer. 

% Wien, 13. März. [Epilog zu den Tiroler Vorgän⸗ 
gen. — Eine dunkle Geſchichte.] Die „ſchwarzen Bettelezechen“ 
— wie man hier ſeit den Tagen Hohenwart's die Vorkämpfer der 
Glaubenseinheit in Tirol nennt, weil ſie ſich an die ſtaatsrechtliche 
Oppoſttion in Böhmen herandrängten — haben allen Grund, über 
den coloſſalen Mißerfolg ihrer jüngſten Leiſtung ſtutzig zu werden. 
In der eigenen Heimath fällt alle Welt über ſie her, weil ſie dem 
Lande die ungnädige Schließung des Landtages „wegen pflichtwidrigen 
Benehmens der Majorität“ zugezogen; durch Verjagung der Wälſch⸗ 
tiroler die endlich mühſam errungene Landeseinheit zerſtört und eine 
Menge der wirthſchaftlich dringendſten Fragen auf die griechiſchen 
Calenden verſchoben haben. In der geſammten Preſſe ſind es nur 
die altczechiſchen ultramontanen Organe, die das Verfahren der 
Dipauli und Brandis, der Rapp und Gaſſer in Schutz nehmen. 
Selbſt die jungczechiſchen „Narodni Liſty“ fallen mit Spott und Hohn 
über die „Glaubenseinheitlichen“ her, die wieder einmal bewieſen 
bätten, daß fie bloße Marionetten in der Hand des Clerus find und 
für ſtaatsrechtliche Oppoſition abſolut keinen Sinn haben. In libe⸗ 
ralen Kreiſen wird ganz ernſthaft ein Geſetz erwogen, das in Fällen 
ſo widerwärtiger Renitenz eines Landtages deſſen Agenden auf den 
Reichsrath übertragen wurde. Unbillig iſt es in der That, daß um 
dieſer 36 Abgeordneten willen Tirol wieder ohne Landesbudget ver⸗ 
waltet, daß die Etſch⸗Regulirung ſiſtirt werden ſoll u. ſ. w. — 
Eine dunkle Geſchichte, die ſeit einigen Tagen in Wien curſirt, fand 
geſtern durch ein Communiqué der „Wiener Zeitung“ ihre Beſtätigung 
und Präeiſirung. Ein Jäger⸗Lieutenant, Baron Ertl,“) wurde mit 
feiner Concubine, einer Gräfin Strachwitz, gefänglich eingezogen, weil 
er Karten und Pläne, nach einer anderen Lesart Mobiliſirungs⸗Vor⸗ 
ſchriften und Ordres der Bataille der ruſſiſchen Botſchaft hierſelbſt 
verkauft hat. Die Blätter hatten die ruſſiſche und franzöſiſche 
Botſchaft genannt: Das „Amtsblatt“ ſagt, die franzöſiſche 
ſei es nicht geweſen, der Ertl „geheime Documente“ ange⸗ 
bolea. Baron Ertl, ein leichtſinniger und verſchwenderiſcher junger 
Mann, war dem militäriſch⸗geographiſchen Inſtitute als Zeichner zu⸗ 
getheilt. Der Director dieſer letzteren Anſtalt, Generalmajor Dobner 


von Dobenau iſt ebenfalls penſtonirt und durch G.⸗M. Gurn erſetzt. 


Einige Zeitungen wollen wiſſen, der Lieutenant und ſeine Maitreſſe 
ſeien nur die Zwiſchenträger zwiſchen der ruſſiſchen Botſchaft und 
einem Beamten des Kriegsminiſteriums geweſen. Jedenfalls ſoll ſo 
viel feſtſtehen, daß die ruſſiſche Ambaſſade ihr Geld zum Fenſter 


hinaus geworfen hat, weil ihr kränklicher Militär⸗Attachs, Oberſt 


Moloſtwoff, nicht im Stande war, die Papiere ordentlich zu prüfen. 

Wie es beſtimmt heißt, war nämlich Ertl auf der deutſchen Botſchaft; 

der Militär⸗Attaché, Major Graf Finck von Finckenſtein erkannte jedoch 

nach eingehender Unterſuchung, daß er es mit müßigen Combinationen 

zu thun habe, die Ertl auf theilweiſe bekannte, theilweiſe veraltete 

Daten gegründet. h „ 
Schweiz. 

Bern, 9. März. [Erd rutſch.] Oberhalb Niederbipp, meldet man aus 
dem Jura, iſt in Folge der ſtarken Regengüſſe und des Sturmwetters der 
letzten Tage ein großer Erdrutſch eingetreten. Bis jetzt ſind 15 Jucharten 

ld vernichtet und noch immer droht die Ablöſung neuer Maſſen, ſo daß 
das am Bergabhange liegende Dorf Walden, wenn nicht anderes Wetter 
eintritt oder der Erdſtrom abgelenkt werden kann, vor der Verſchüttung kaum 
zu retten iſt. Die Regierung bat Ingenieure und Hilfsmannſchaft an Ort 
und Stelle entſandt. Leider ſieht es nicht ſo aus, als ob der mit ſchwarzen 
Regenwolken verhangene Himmel ſich bald lichten wollte. 5 

; rankreich. 

© Paris, 12. März. [Parlamentariihes. — Zu den 
Präſidenten wahlen. — Thiers. — Die „République fran⸗ 
gaiſe“. — Mac Mahon. — Die Witterung.] Die parlamen⸗ 
tariſche Seſſion wird mit der neuen Woche wirklich beginnen. Die 


Wahlbeſtätigungen, denen auch die geſtrigen Sitzungen beider Kam⸗ 


mern ausſchließlich gewidmet waren, ſind zum großeren Theile bewerk⸗ 
ſtelligt. Der Senat hat nahe an 200, die Kammer etwa 380 Man⸗ 
date gutgeheißen. Morgen, Montag, wird alſo die Conſtituirung beider 
In 
der Deputirtenkammer iſt die Ernennung Grévy's zum Präſidenten 
zweifellos. Zu Vicepräſtdenten wird die republikaniſche Mehrheit Lepere 
von der äußerſten Linken, Rameau von der Linken und Bethmont vom 
linken Centrum wählen; für den vierten Seſſel iſt der Legitimiſt Dur⸗ 
fort de Ciorac in Ausfiht genommen. Im Senat wacht die Vorſtands⸗ 
wahl mehr Schwierigkeiten. Für d'Audiffret⸗Pasquier als Präſidenten 
werden die Rechte und die Linke ſtimmen, aber über die Auswahl der 
Vicepräſidenten iſt geſtern Nachmittag lange parlamentirt worden. 
Changarnier, der mehr und mehr als der Führer der Rechten auftritt, 


*) Nicht Eder, wie das „N. W. Tgbl.“ anfänglich meldete. (Anm. d. Red.) 


negitie ſowie der Mona 


n 


bot der Linken die Ernennung der Republikaner Duclete und Martel ” 
Mo ut an, wobet er 4. A. C. 


rchiſten de Kerdrel und de La wobei er 
von dem Gedanken ausging, daß der Präsident d'Audifferet⸗Pas quie 
eigentlich eine neutrale Perſon ſei und weder zur Rechten noch zur 


die Vertreter der Verfaſſungspartei nicht ein, und fie verlangten drei 
Seſſel für die Linke (für Duclere, Martel und Jules Simon); für den 


geben wollte, zerſchlugen ſich die Unterhandlungen. Die Moral von 
dem allem iſt, daß im Senat die Gegner der Republik ſich weit ſtärker 
fühlen, als in der Kammer und den Republikanern Stand zu halten 
ſuchen. Es wird daher jedenfalls allgemein gemißbilligt werden, daß 
Thiers ſich weigert in den Senat einzutreten und daß er ſeinen Platz 
daſelbſt dem Reactionären, den die Senatswähler von Belfort höͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich ſchicken werden, überläßt. Thiers' Entſchluß iſt unwider⸗ 
ruflich geworden; im Senat hat geſtern der Präfident einen Brief ver⸗ 
leſen, worin der ehemalige Präſident der Republik erklärt, daß er be⸗ 
dauere, nicht die edle Stadt Belfort im Senat vertreten zu können, 
da er ſich von ſeinen Pariſer Wählern, deren Deputirter er ſeit 40 
Jahren iſt, nicht trennen zu dürfen glaube. — Die Herſtellung der 
verſchiedenen Parteigruppen macht Fortſchritte. 
und Deputirten ſchließen ſich an die Ueberbleibſel der alten Fraetionen, 
die ſich zwiſchen Senat und Kammer theilen, an. So beſteht das 
linke Centrum des Senats aus 40 Mitgliedern unter dem Vorſitz des 
Grafen Rampon und Laboulaye's, und das linke Centrum der Kammer 
aus ungefähr 100 Deputirten. 
und Voten der Verſammlungen abwarten müſſen, um über die Partei⸗ 
Vertheilung zu urtheilen. — Die „République“ beruft für heute eine 
neue Verſammlung der republikaniſchen Senatoren und Deputirten 
behufs „Prüfung der politiſchen Lage“. Dabei iſt es offenbar auf eine 
neue Warnung an das Miniſterium abgeſehen. Die „République 
ſrangaiſe“ gewinnt als das Organ Gambetta's von Tag zu Tag 
größere Bedeutung. Sie macht gutes und ſchlechtes Wetter an der 
Börſe. Heute erklärt ſie wieder, daß ſie das Cabinet wohl von vorn 
herein verdammen wolle. „Aber, fügt ſie hinzu, das Miniſterium 
möge nicht aus den Augen verlieren, ehe es ſich anſchickt, ſeine Politik 
zu charakteriſtren, daß es nicht mit den Vortheilen auftritt, welche 
einem Miniſterium in vollkommener Uebereinſtimmung mit der Mehr⸗ 
heit geſichert wären. Die Nation und die Mehrheit mißtrauen ihm; 


und ſeine Sporen verdienen.“ Mit andern Worten, die „République“ 
würde es für ungenügend halten, wenn das Cabinet ſich mit dem 
bisherigen Programm des linken Centrums begnügen wollte. Mit der 
„République“ lenken denn auch andere Blätter ein, und das „XIX. 
Siècle“ ſagt heute: „Haben wir das Cabinet angegriffen? Keines⸗ 
wegs, und mit welchem Recht hätten wir es gethan, da das Mint: 
ſterium noch weder geſprochen, noch gehandelt hat? Wir haben die 
Uncorrectheit ſeines Urſprungs bedauert, bedauern dieſelbe noch und 
wünſchen, daß die Zukunft uns Unrecht geben möge.“ — Mac Mahon 
hat ſeine Wohnung nach Verſailles verlegt; er wohnt heute mit den 
Miniftern und den proviſoriſchen Kammervorſtänden in der Schloß⸗ 
kapelle von Verſailles dem Gottes dienſt bei, worin für das Wohl der 
Landesvertretung gebetet wird. — Das Wetter iſt noch immer abſcheu⸗ 
lich; es regnet und ſtürmt ohne Unterlaß. 


* Paris, 11. März. [Die Republikaner und die Re⸗ 
gierung.] Die neuen Deputirten haben, wie das „Journal des, 
Debats“ andeutet, den Ausſchlag in der Haltung der Majorität gegen 
das Cabinet gegeben: ſie ließen ſich nicht erhitzen, ſondern erklärten, 
gleichviel ob Ricard Mitglied einer der Kammern werde oder nicht, 
man möge ihn doch ruhig an der Arbeit erwarten und nach ſeinen 
Thaten beurtheilen. Das Siegeslied der Bonapartiſten und Ultramon⸗ 
tanen, der Krieg zwiſchen dem Elyſée und der Linken ſei da, dürfte 
jedenfalls vorellig geweſen fein; es wird aber dazu beitragen, die Re⸗ 
publikaner an Einmuth und Beſcheidenheit zu mahnen. Die jüngſte 
Polemik der „Republique Francaiſe“ mit den „Debats“ und dem 
„Moniteur“ über das Cabinet vom 9. März iſt fo albern, daß man 
ſie ſich nur durch die Verlegenheit erklären kann, in der Gambetta 
augenblicklich ſich befindet. Die „Opinion“ ſagt mit Recht, fie let foͤrm⸗ 
lich überraſcht über dieſe voreiligen Angriffe; das Programm dieſes 
Cabinets ſtehe ja doch dem von Perier in Ausſicht genommenen gar 
nicht nach. Es iſt ohnehin noch ſehr fraglich, ob Caſimir Perier ein 
guter Conſeils⸗Präſident und Miniſter des Innern geworden wäre; 
er iſt als brave ehrliche Seele, aber als ein ängſtlicher Mann von 
beſchränktem Geſichtskreiſe bekannt, und von ſeinen ſtaatsmänniſchen 
Gaben konnte man ſich bisher nur eine ſehr beſcheidene Meinung 
bilden. „Siécle“ ſagt: „Perier's Programm war Abſetzung der 
Präfecten und Beamten, welche verſucht haben, die allgemeine Ab⸗ 
ſtimmung zu fälſchen; Rückkehr zum Gemeindegeſetze von 1871 und 
Abſchaffung derjenigen Beſtimmungen des Univerſttätsgeſetzes, welche 
die Verleihung der Grade und Herſtellung der Güter der todten Hand 
betreffen. Thut Ricard daſſelbe, ſo iſt kein Grund, ihm nicht dieſelbe 
Unterſtützung zu leihen, die wir Perier geboten haben würden.“ Laut 
dem „Moniteur“ wurden der Linken in der That zwei Portefeuilles 
angeboten, fie ſchlug dieſelben aber aus, weil fie alle oder doch fo 
ziemlich alle beanſpruchte. Der „Moniteur“ bemerkt dazu ſehr richtig, 
die Majorität der Deputirtenkammer thue es allein nicht, es komme 
auch der Senat in Betracht: „Die Republikaner ſprechen, als gäbe es 
immer nur noch eine Kammer; conſtitutlonelle Thatſache iſt aber, daß 
wir zwei Kammern haben, die nicht ſouverain ſind, es muß daher 
Alles in Folge eines Compromiſſes zwiſchen den drei Staatögewalten 
geſchehen, und es wäre verkehrt, wenn Senat und Regierung ſich von 
der Deputirtenkammer abſorbiren ließen.“ Gambetta wird wohl thun, 
wenn er ſich in dieſe Lage finden lernt. 

[Perſonalien.] Man erinnert ſich, daß der Intendantur⸗General 
Wolf vor einigen Monaten im Disciplinarwege aus dem activen Dienſt 
entfernt worden ift, weil er in einem Briefe an die Nationalperſamm 
dieſer und der beſtehenden Verfaſſung einen nur bedingten Gehorſam zu 
erkennen gegeben hatte. Die Ungnade war nicht von langer Dauer: Das 
„Journal officiel“ meldet, daß ein Decret vom 6. März den Intendantur⸗ 
General Wolf in den activen Dienſt zurückberuft. — Der Gouverneur von 
Neu⸗Caledonien, Fregatten⸗Capitän v. Pritzbuer iſt zum Contreadmiral 
befördert worden. 

[Fürſt Bismarck und die franzöſiſchen Wahlen.] Ein 
namhaftes Blatt, das „Journal de Paris“, bietet ſeinen Leſern fol⸗ 
gende Sätze mit dem Bemerken, dieſelben ſeien einem Briefe entlehnt, 
welchen eine angeſehene fremde Perſoͤnlichkeit an einen ihrer gegen: 
wärtig in Frankreich wellenden Freunde gerichtet hätte: 

Dem Fürſten Bis marck ſcheint das Reſultat der Wahlen vom 20. Fe⸗ 
bruar nicht beſonders nahe gegangen zu fein, denn er ſagte mir noch dor 
wenigen Stunden: „Werden die Radicalen in Frankreich ans Ruder gelan⸗ 
At Ich bezweifle es noch; fo viel aber weiß ich gewiß, daß fie ſich mehr 

eeilen werden, Pfaffen als Pruſſiens zu freſſen. Das ver tilgt ſich leichter, 
und ich habe durchaus keine Luft, fie in dieſem Geſchäft zu ftören. 
Weitere werden wir ſehen.“ 

Das „Journal de Paris“ zieht hieraus natürlich den Schluß, daß 
es ein anti franzöſiſches und hoͤchſt unpatriotiſches Unternehmen wäre, 
wenn die Linke mit der Kirche anbände. 


Linken gehöre. Man müſſe alſo die Vitepräſidenten⸗Seſſel zu gleichen fr 
Theilen zwiſchen der Rechten und der Linken vertheilen. Darauf gingen 


vierten nehmen ſie de Ladmirault an. Da man auf keiner Seite nach⸗ 


Die neuen Senatoren 


Man wird indeß die erſten Debatten 


lung des 
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A.A.C. London, 11. März. 8 rigen Sitzung des Ober⸗ 
bauſes] lenkte der Carl 8 aftesbury Die ef e tee gunnd 
auf die Schulſchiffe für vie Handelsmarine. In früderen Jahren, bemerkte 
er, ſei die baupiſächlichſte Pflanzſchule für die Handelsmarine der Kohlen⸗ 
ansporthandel geweſen, aber in Folge des Umſtandes, daß immer mehr 
Su dn für dieſen Handelszweig dur Verwendung kommen, habe die 
B be von Mannſchaften beträchtlich abgenommen. Dieſer Stand der Dinge 
abe die Verwendung ausländiſcher Seeleute nothwendig gemacht, mei 
genen # über den dritten Theil der 300,000 Mann, aus welchen die 
ritiſche Handelsmarine zuſammengeſetzt ſei, ausmachten — eine Thatſache, 
die u kheinlic mit Gefahren verknüpft ſei. Nach den Statiſtiken der 
Londoner Handelskammer werde die Handelsmarine ſäbrlich um 16,000 Maan 
geſchwächt, und dieſer Ausfall müßte größtentheils durch ausländiſche See⸗ 
leute gedeckt werden; da nur etwa 7000 Zöglinge der Schulſchiffe für dieſen 
weck disponibel ſeien. Es exiſtirten im Ganzen nur zehn Schulſchiffe 
darunter drei Beſſerungsanſtalten), und das Reſultat ſei, daß eine Menge 
iffe nicht gebörig demannt ſeien, und dieſer Umſtand verſchulde größten⸗ 
theils die häufigen mit fo vielem Lebensverluſt verknüpften Schiffbrüche. 
Zum Schluß forderte der Redner die Regierung eindringlich auf, die Lrrid: 
jung ahnlicher Schulſchiffe, wie die auf der Themfe befindlichen, in ſämmi⸗ 
lichen Küſtenhafen fördern zu belſen. Der Earl von Lauderdale, welcher 
die Admiralität im Hauſe zepräfentirt, räumte ein, daß die Schulſchiffe ſchon 
viel Erſprießliches geſchaffen, aber deren öglinge würden niemals tüchtige 
Matroſen werden, wenn ſie nicht in die See hinaus geſchickt würden. Der 
Herzog von Somerſet wünſchte zu wiſſen, ob die Regierung Schritte 
thun würde, um zu ermitteln, ob die andelsrheder geneigt ſein würden, ihr 
Scherflein für die Errichtung und den Unterhalt von Schulſchiffen beizutra⸗ 
gen. Der Bern von Richmond und Gordon erklärte endlich Namens 
der Regierung, daß dieſelbe von der 4 1 des angrregten Gegenſtandes 
völlig durchdrungen, aber vorläufig außer Stande jei, etwas mehr zu thun, 
als dem Grafen Shaftesbury dafür, daß er die Aufmerkſamkeit darauf lenkte, 
ihren Dank abzuſtatten. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurden einige 
Vorlagen, darunter die Bill zur Bildung eines oberſten Appellhofes, um ein 
Stadium gefördert. 

In der gelttigen Sitzung des Unterhauſes!] kündigte Noel an, 
er werde am Montag den Premierminister fragen, ob er die Depeſchen des 
W e von Indien r werde, in welchen eg beißt, daß 

01 


* 
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es der Wunſch des Volkes und der Fürſten Indiens ſei, daß die Közeigin 
ihren Titeln einen neuen binzufüge. Auf Befragen Anderjon’s ert Alle 
der Unterftaatsjecretär für auswärtige Angelegenheiten, Bourte, daß das 
Gerücht, Ibrer Majeſtät Regierun 125 die Abberufung des Geſandten der 
Vereinigten Staaten, General Schenk, verlangt, gänzlich der b. Punt 
entbebre. Im weiteren Fortgange der Sitzung lenkte Sir John Ludo 

(Maidſtone) die Aufmerkſamkeit des gone auf gewiſſe Mängel im Saul 
21 5 ſtellte einen Antrag, dahin gehend, daß, während Leſen, Schreiben 
und Rechnen in allen Elementarſchulen obligatoriſch fein ſollten, es wün⸗ 
ſchenswerth ſei, daß die Wahl anderer Lehtgegenſtände, wie bisher, dem Ger 
meindeſchulamte oder dem Verwaltungsausſchuſſe überlaſſen werve. Lord 
„Harvay, welcher den Antrag unterſtützte, wies auf die Nothwendigkeit 
bin, den Schulkindern auch Unterricht im Schwimmen und Turnen zu er⸗ 
theilen. Sir W. Barttelot war der Anſicht, daß die Vermehrung der 
bisherigen Lehrgegenſtände als Stimulus für den Schulbeſuch dienen werde. 
Forſter, der ehemalige Chef des Unterrichtsweſens, tadelte indeß den An⸗ 
trag als verfrüht und hielt es für nothwendig, den Schul⸗Coder vorläufig 
heim Alten zu belaſſen. Nachdem noch Lord Sandon, der gegenwärtige 
Chef des Unterrichtsweſens, ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen und das Haus 
vor der Gefahr eines zu raſchen Vorgehens in Angelegenheiten der Volks⸗ 
Fate gewarnt, wurde der Antrag ohne Abſtimmung verworfen. Braſſey 
(Haſtings) ſtellte ſodann einen Antrag, welcher die Bildung eines compul⸗ 
ſoriſchen Penſionsfonds für Seeleute befürwortete. Im Laufe der Erörterung, 
welche ſich an den Antrag knüpfte, äußerte ſich Lord Eslington zu Gunſten 
einer beſſeren Ausbildung von Seeleuten für die Kriegs⸗ und Handels⸗ 
marine, und hielt es für nöthig, daß der Staat ſein Scherflein zu den Koſten 
beifteuere. Der Miniſter, Ward Hunt, räumte ein, daß es die Pflicht des 
Staates ſei, einen Theil der Unkoſten der Ausbildung von Seeleuten zu 
tragen, und erklärte, er ſei bereit, Lſtrl. 25 für jeden Zögling eines Schul⸗ 
ſchiffes, der in die Marine trete, und Lſtrl. 3 für jeden Zögling, welcher der 
Flottenreſerve zugetheilt würde, zu zahlen. Die Aontiraluät würde auch für 
die nöthigen Schiffe, und zwar drei jedes . Sorge tragen. Die Han⸗ 


en 
delsmarine müßte aber au b den ſtoſten beitragen. Mit Bezug 
auf den Antrag wa. nerkte der des Handelsamtes, Sir 
Cb. Adderley, daß alle gen Vekfuche, einen Penſtonsfonds für 


Seeleute zu gründen, kläglich geſcheitert ſeien. Es ſei ein unlösbares Pro⸗ 
blem. Als beſten Weg zur Hebung der Seemannsklaſſe bezeichnete er die 
Ermunterung von Schulſchiffen, und dies könnte nur durch das gemeinſame 
Wirken des Publikums, der Schiffsrheder und der Staatsregierung geſcheben. 
Die Discuſſion endete dann, ohne daß das Haus zu irgend einem Beſchluſſe 
über den Antrag gelangte. c 

[Der Prinz von Wales] kam am 11. d. auf ſeiner Räckreiſe aus dem 
Innern Indiens in Bombay an und fuhr direct nach der Werfte, von wo 
er ſich, nachdem er eine Abſchiedsadreſſe der Municipalität entgegengenom⸗ 
men, an Bord der „Serapis“ einſchiffte. Um den Beſuch des Prinzen von 
Wales in Indien zu verewigen, hat die Königin den Thronfolger zum Ehren⸗ 
Oberſt von acht eingeborenen Regimentern ernannt, von denen bier binfort 
15 1 1 „Queens Own“ und die andern vier „Prince of Wales Own“ 

ren ſollen. 

[Die Webe⸗Induſtrie in Oldham! befindet ſich gegenwärtig in einer 
ſehr unbeftiedigenden Lage und mehrere Fabriken laſſen nur halbe Zeit 
arbeiten. 

. ͤ ͤͤK d ⁵ c AA c ROTE TTI ET 
Ent wu rf 
einer Städte Ordnung für die Provinzen Preußen, Branden- 
burg, . — 1757 und Sachſen. 
uß.) 


Titel IV. 
Von der Zuſammenſetzung und von der Wabl des Vorſtandes 
der Stadtgemeinde. 
A. In Stadtgemeinden mit collegialiſchem Vorſtande 


0 (Magiſtrat). 
un Der Magiſtrat wird von der Ehadiverorbieten : Berjammlung 


ählt. 

Der Magiſtrat beſteht aus: 

I) dem Bürgermeiſter, als dem Vorſitzenden, 

2) wenigſtens Einem Beigeordneten oder zweiten, ſtellvertretenden Bürger⸗ 


meiſter, a 
3) unbeſoldeten Stadträthen (Rathsberren, Raths männern); die Zahl der⸗ 
ſelben 1 barbeballich anderweitiger ortsſtatutariſcher Ben . 
den ſechſten Theil der Zahl der Stadtverordneten, jedoch nicht weniger a 
wei und nicht mehr als zwölf. i 
o das Bedürfniß es erfordert, können als Magiſtratsmitglieder außer: 
dem gewählt werden 
ein zweiter, zur Stellvertretung des Bürgermeiſters berufener Bei⸗ 
geordneter, 
ein oder mehrere beſoldete Stadttäthe. 
„Bei der zur Zeit vorhandenen Zahl der beſoldeten Stadträthe 
behält es überall ſein Bewenden, bis durch übereinſtimmenden Beſchluß 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung ein Anderes be» 
Ergiebt ſich bierüber eine Meinungsverſchiedenheit, fo bes 
ſchließt auf Antrag des Magiſtrats oder der Stadiperordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung der Bez „Jede Aenderung in der zn der beſoldeten Magi⸗ 
e erfolgt unbeſchadet der beftehenden Beſoldungs⸗ und Penſtons⸗ 
anſprüche. 42 
$ 4. Die W e, und die ſonſtigen beſoldeten Magiſtrats mitglieder 
werden auf zwölf Jahre, die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder werden auf 
ſechs Jahre a unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder werden aus den 


Gemeindebürgern ge 4 
8 NK N sei an nie Ball be erste be e 
w ahlen erſetzt; die das erſte Mal Ausſcheiden 
das Loos beſtimmt; für die innerhalb der Wahlperiode Ausſcheidenden 


es muß durchaus mit dem erſten Schlage das Vertrauen gewinnen F. 5 


3 


un 
— 
— 


ſtimmt wird. 


rent 1850 ld Erſatzwah fi bleiben nur bis 
d clsbald Ciſat wahlen zu veranlaſſen; die Erſatzmänner f 
zaum Ende desjenigen Seitraumes in Thätigkeit, für welchen vie Ausgeſche⸗ 
N N ˖ eng ober 
„„Die den iſtratsmitgliedern zu gew 8 
Dienſtunkoſten⸗Enſchavi a iſt bor der Wahl dekſelben ere 73). 
Der Feſtſezungsbeſchluß bedarf bezüglich der sen we BED Det Deigeord» 
3 in der re 3 Renee eee welche jedoch nur unter 
uſtimmung des Bezirksraths verſagt werden kann 
a e Foriſeßung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


» 
s 


ſteht die Beſchlußfaſſung an Stelle der Stadtverordnetenverſammlung dem 


A 5 
Eine Erhöbung ver Beſoldung und Heer zunlolen⸗Gulſchädinung im Laufe Balteralhe zu; derſelbe kann geeigneten Falles beſondere Vertreter für die 


Dienſtperiode iſt zuläſſig. / . 

Der Bezirks cab kann vor der Wahl und bei offenbarer Unzulänglichkeit 
auch im Laufe der Dienſtperiode, auf Antrag der Betheiligten oder von Amts 
wegen, eins Erhöhung der Beſoldung und Dienſtunkoſten⸗Eniſchädigung der 
Vürgermeifter und der Beigeordneten anordnen. 

$ 47. Magiſtratsmitglieder können nicht fein \ 

1) die Staats ⸗ Aufſichtsbeamten mit Einſchluß der ernannten Mit: 
. und ſtellvertrelenden Mitglieder des Bezirksrathes und des Provin⸗ 
Ralrathes, ; ; a 25 

Mech anche Beamte, zu denen jedoch die techniſchen Mitglieder der 
Handels⸗, Gewerbe» und ähnlicher Gerichte dier nicht zu rechnen find, 

12 die ernannten Mitglieder und ſtellvertretenden Mitglieder der Ver⸗ 
waltungsgerichte N 

4) Beamte der Staatsanwaltſchaft und Polizeibeamte, 

5) Geiſtliche, Kirchendiener und öffentliche Elementarlehrer, 

6) diejenigen, die ein ſonſtiges beſoldetes Gemeindeamt bekleiden. 

Vater und Sohn, ſowie Brüder können nicht zugleich Stadtverordnete 
und Miagiſtratsmitglieder oder zugleich Magiſtratsmitglieder ſein. 

8 48. Die Wahl der Magiſtratsmitglieder erfolgt durch Stimmzettel. 
Ueper jeden zu Wählenden wird e abgeſtimmt. Als gewählt ſind 
diejenigen zu betrachten, welche die abſolute Stimmenmehrheit erhalten baben. 
Ergie , ſich keine abſolute Stimmenmehrheit, fo wird zu einer engeren Wabl 
zwiſcher denjenigen zwei Perſonen geſchrilten, welche die meiſten Stimmen 
erhalten haben. Bei Stimmengleichbeit entſcheidet das von dem Bor: 
Üsensen der Stadtderordneten⸗Verſammlung FA 11 15 Loos darüber, 
wer — ai engere Wahl zu bringen und wer als ſchließlich gewählt zu be⸗ 
irc aten iſt, 5 
R $ 49. Die Bürgern eiſter und die Beigeordneten bedürfen der Beſtä⸗ 
igung ? 

des Königs in Stadtgemeinden mit mehr als 10,000 Einwohnern, 
des Regierungs⸗Präſidenten 6 124) in allen anderen Stadtgemeinden. 

Wird die Beſtätigung verſagt, jo ſchreitet die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu e ner neuen Wahl. Wird auch dieſe Wahl nicht beſtätigt, fo kann 
der Regtrungs » Präfident die commiſſariſche Verwaltung der Stelle auf 
Koſten 2 Stadtgemeinde anordnen. Daſſelbe findet ſtatt, wenn die Stadt⸗ 
berorpreten:Berfammlung, die Wahl verweigert oder den nach der eriten 
Wahl nicht Beſtätigten wieder wählt. Die commiſſariſche Verwaltung dauert 
ſo lange, bis die Wahl der Stadtverordneten⸗Verſammlung, deren wieder⸗ 
bolte Bornahme ibr jederzeit zuſteht, die Beſtatigung erlangt hat. 

8 50. Die Stadträthe bedürfen keiner Beſtätigung. Der Magiſtrat bat 
darüber zu beſchließen, ob die Wahl derſelben den 5 Beſtimmungen 
gemäß erſolet iſt. Gegen den Bl ſchluß des Magistrats ſteht der Stadtverord 
neten⸗Verſammlung die Beſchwerde an den Bezirksrath zu. 

§ 51. Die Bürgermeiſter werden durch den Regierun 1 
oder einen Commiſſarius deſſelben, die Beigeordneten und Stadträthe wer: 
den durch den Bürgermeiſter in öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung in ihr Amt eingeführt und vereidigt. 5 

2. Den beſoldeten Magiſtratsmitgliedern ſind bei eintretender Dienſt⸗ 
unfähigkeit oder, wenn ſie nach abgelaufener Dienſtperiode nicht wieder ge⸗ 
wählt oder beſtätigt werden, folgende Penſionen zu gewähren: 

ein Viertel der Beſoldung nach ſechsjähriger, 

die Hälfte der Beſoldung nach zwölfjäbriger, 

zwei Drittel der Beſoldung nach achtzehnjähriger, 

Die der Beſoldung nach vierundzwanzigjähriger 
geit. f 

Als Beſoldung im Sinne der vorſtehenden Beſtimmung gilt das ge · 
ſammte Dienſteinkommen, ſoweit es nicht zur Beſtreitung von Dienſtauf⸗ 
wandskoſten gewährt wird. g 

Anderweilige Vereinbarungen ſind mit Genehmigung des Regierungs⸗ 
Präſidenten zuläßig; vr Genehmigung kann nur unter Zuſtimmung des 

irksratbs verſagt werden. . 5 
Ba — . — . Thatſache des Eintritts der Dienſtunſähigkeit wird im 
Streütfalle in dem § 1832 vorgeſehenen Verſabren entſchieden. 5 

Der Regierungs⸗Präſident beſchließt im Streitfalle, jedoch vorbehaltlich 
des ordentlichen Rechisweges, über den Betrag der zu gewährenden Penſion. 
Die Entſcheidung des Regierungs⸗Präſidenten iſt vorläufig bollitredbar. 

Das Recht auf den Bezug der Penſton fällt fort oder ruht, inſoweit der 
Penſionirte durch anderweitige lung im Reichs-, Staats⸗ oder Ge⸗ 
meindedienſte eine Beſoldung ($ 52) oder eine Penſton erwirbt, deren Betrag 
mit Zurechnung der erſten Penſion die frühere Beſoldung überſteigt. 

54. Magiſtratemitgliedern kann nach längerer hervorragender Dienft: 
führung der Ehrenname Stadtälteſter verliehen werden ($ 73). 
B. In Stadtgemeinden mit nicht collegialiſch eingerichtetem 


Vorſtand. 

$ 55. In Stadtgemeinden mit collegialiſchem Vorſtand kann durch über: 
einſimmenden Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, unbeſchadet der beſtehenden Beſoldungs⸗ und Penſionsanſprüche, be⸗ 
ſtimmt werden, daß ſtatt des Magiſtratscollegiums der Bürgermeifter allein 
den Gemeindevorſtand bilden ſoll. Ergiebt ſich hierüber eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenbeit, fo beſchließt auf Antrag des Magiſtrats oder der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung der Bezirksrath. . N 

§ 56. In Stadtgemeinden, in denen der Bürgermeiſter allein den Ge: 
meindevorſtand bildet, wählt die Stadlverordnetenverſammlung außer dem 
Bürgexmeiſter fo viele beſoldete oder unbeſoldete Beigeordnete, wie das Bes 
dürfniß es erfordert. In jeder Stadtgemeinde iſt mindeſtens Ein Beigeord⸗ 
neter, in den Staditreiſen ſind mindeſteus zwei Beigeordnete 1 wählen. 

Die Beigeordneten haben den Bürgermeiſter in den ihm obliegenden Ge⸗ 
ſchäften zu unterſtützen und in Verhinderungsfällen zu vertreten. Die Stadt⸗ 
berorpnetenderjammlung bat vor der Wahl über die Reihenfolge zu bes 
schließen, in welcher die Beigeordneten den Bürgermeilter als erſter, zweiter 
u. ſ. w. Beigeordneter zu vertreten haben. 

§ 57. Die Bürgermeiſter und die beſoldeten Beigeordneten werden auf 
zwölf Jahre, die unbeſoldeten Beigeordneten werden auf ſechs Jahre gewählt. 
Die unbeſoldeten Beigeordneten werden aus den Gemeindebürgern gewahlt. 

§ 58. Die beſoldeten ſowie die unbeſoldeten Beigeordneten können gleich: 
zeitig Stadtverordnetd fein. f 3 

8 59. Die von den Bürgermeiſtern und Beigeordneten handelnden Ber 
fiimmungen der §8 46 bis 54 kommen in Stadigemeinden, in denen der 
Bürgermeister allein den Gemeindevorſtand bildet, gleichmäßig zur Anwen⸗ 
dung. Desgleichen kommen in dieſen Stadtgemeinden die von den Magiſtrats⸗ 
mitgliedern handelnden Beſtimmungen der gedachten Paragraphen auf Bürger⸗ 
meiſter und a gleichmäßig zur Anwendung. 

§ 60. Auf Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung, welcher der Be: 
ſtätigung des Bezirksrathes bedarf, kann in jeder Stadtgemeinde ein colle⸗ 
gialiſcher Vorſtand beſtellt werden. 

! Titel V. 
Von den Sitzungen und von den Geſchäften der Stadtverord⸗ 
- i neten⸗Verſammlung. 
A. Von den Sitzungen der Stadtverordneten Berfammlung. 
$ 61. Die Stadtverordneten verſammeln ſich, fo oft es die Geſchäfte 
rm, Die Betufung zu den Sitzungen erfolgt durch den Vorſitzenden 
Mata 72); ſie muß erfolgen, ſobald es ſchriftlich von einem Viertel der 
uiglieder oder ſobald es von dem Magiſtrat oder gemäß der Schluß beſtim⸗ 
e des § 71 von dem Buürgermeiſter verlangt wird. 
r ; * Die Art der Berufung wird durch Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Ver en Falles ein für alle Mal feitgeftelt; fie muß, mit Ausnahme drin: 
gender Falle, wenigstens zwei freie Tage vorher erfolgen. Bei der Berufung 
ſind die Gegenſtande der Verhandlung anzugeben. 

$ 63. Durch Beſchluß der Stadtverordneten Verſammlung können regel: 
mäßige Sitzungstage feitgeitellt werden. Es müſſen jedoch auch dann, mit 
Ausnahme dringender Fälle, die Gegenſtände der Verhandlung wenigstens 
zwei freie Tage vorber mitgeteilt werden. 

$ 64. Die Sitzungen der Stadtverordneten -Verſammlung find öffentlich. 
Für einzelne Gegenftände kaun durch beſonderen, in geheimer Sitzung 
geſaßten Beſchluß die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden. 

$ 65. Die Stadtverorbnten Perſemmlung kann nur beſchließen, wenn 
mehr als die Hälfte der im > == beziehungsweise durch das Ortsſtalut vor⸗ 
geſchriebenen Mitgliederzahl anweſend iſt. 

Eine Ausnahme von dieſer Beſtimmung findet ſtatt, wenn die Stadt: 
verordneten, zum zweiten Male zur Verhandlung über denſelben Gegenſtand 
berufen, dennoch nicht in ſolcher Zabl erſchienen find. Bei der zweiten Ber 
rufung muß auf dieſe Folge des Ausbleibens ausdrücklich bingewieſen wer⸗ 
den. Als anweſend gelten in allen Fällen auch diejenigen, die ſich der Ab: 
ſtimmung enthalten. 5 

$ 66. Kein Mitglied darf in eigener Angelegenheit an den Berathungen 
und Abſtimmungen der Stadtperordnetenverſammlung Theil nehmen. Kann 
wegen dieſes Hinderniſſes eine beſchlußfähige Verſammlung nicht ſtattfinden, 


Stadtgemeinde beſtellen. a 

$ 67. Die Stadtwerordnetenverſammlung faßt ihre Beſchlüße nach Stimmen: 
mehrheit. Die Stimmenmehrheit wird ohne Mitzählung derjenigen feſigeſtellt, 
die ſich der Abſtimmung enthalten. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die 
Stimme des Vorſitzenden. 

Die Stadtverordneten find an keinerlei Inſtructionen oder Aufträge der 
Wähler gebunden. 

§ 68. Die Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung und die Namen 
der dabei anweſend geweſenen Mitglieder find in ein Protokollbuch ein: 
tragen. Sie ſind von dem Vorſitzenden und wenigſtens noch einem Mit⸗ 
gliede zu unterzeichnen. 

. Die Stadtverordnetenverſammlung ſtellt ihre Geſchäftsordnung 
feſt. Der Feſtſtellungsbeſchluß bedarf in Stadtgemeinden mit collegialiſchem 
Vorſtande der Zuſtimmung des Magiſtrats. 

Wegen Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der Geſchäftsordnung 
kann die Siadtwerordnetenderſammlung gegen ibre Mitglieder vorbeballlich 
der Klage im Verwaltungsſtreitwerfahren, Ordnungsſtrafen bis zu zehn Mark 
oder in beſonders erheblichen Fällen eine zeitweiſe, die Dauer don drei 
Monaten nicht überſteigende Ausſchließung verhängen. 

70. Der Vorſitzende leitet die Verhandlungen der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. Er eröffnet und ſchließt die Sitzungen und bandbabt die 
Ordnung in denſelben. Er. Jann jeden Zuhörer entfernen laſſen, der Zeichen 
des Beiralls oder des Mißfallens giebt öder ſonſt eine Störung berurfachk 

$ 71. In Stadtgemeinden mit collegialiſchem Vorſtande wählt die Stadt: 
verordnetenderſammlung ihren Vorſitzenden, sowie einen Stellvertreter des: 
ſelben von Jahr zu Jabr aus ihrer Mute. Die Wahl erfolgt in dem § 48 
vorgeſchriebenen Verfahren. 

er Magiſtrat iſt in ſolchen Stadtgemeinden von allen Sitzungen der 
Stadtverordnetenverſammlung und von den Gegenſtänden der Verhandlung 
rechtzeitig, unter Einhaltung der SS 62, 63 befiimmten Friſten, in Kenntniß 
zu ſetzen. Alle gefaßten Beſchlüſſe find ihm ohne Verzug mitzutheilen. Er 
kann jederzeit die Anberaumung einer Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung verlangen. Er iſt befugt, in jeder Sitzung zu erſcheinen oder ſich durch 
Abgeordnete aus feiner Mitte, deren Ernennung dem Bürgermeiſter zuſteht, 
vertreten zu laſſen. Die Stadlverordnetenverſammlung kann verlangen, daß 
der Magiſtrat ſich durch Abgeordnete vertreten laſſe. Der Magiltrat be: 
niehungsweiſe deſſen Abgeordnete müſſen jederzeit gehört werden. 

Zur vorbereitenden Erörterung einzelner Angelegenheiten ſind auf Ver⸗ 
langen des Bürgermeiſters gemeipſchaftliche Sitzungen des Magiſtrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung anzuberaumen, in denen der Bürgermeiſter 
bi 53 führt; eine definitive Beſchlußfaſſung findet in ſolchen 7 —.— 
nicht ſtatt. 

$ 72. In Stadtgemeinden, in denen der Bürgermeiſter allein den Ge⸗ 
meindeborftand bildet, führt den Vorſiz in der Stadtverordnetenverſammlung 
mit vollem Stimmrecht der Bürgermeiſter; derſelbe hat jedoch bei der Wabl 
des Bürgermeiſters nicht mitzuwirken. Die Beigeordneten, welche nicht ſelbſt 
Mitglieder der Stadtperordnetenverſammlung find, können im Auftrage des 
Bürgermeiſters den Verhandlungen der Siadtverordnetenverſammlung mit 
berathender Stimme beiwohnen. 


B. Von den Geſchäften der Stadtverordnetenverſammlung. 


§ 73. Der Beſchlußfaſſung der Stadtverordnetenverſammlung unterliegen, 
vorbehaltlich der Beſtimmung en der SS 77 bis 80, folgende Gegenſtände: 

Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt gemäß SS 97 ff. in den, 
die Führung des Gemeindehaushalts betreffenden Angelegenheiten; des ⸗ 
leichen in allen Fällen, in denen ihr ſonſt in dieſem Geſetze die Beſchluß⸗ 
afjung ausprüdlich zugewieſen iſt. N 

Sie beſchließt über die Art der Benutzung des Gemeindevermögens und 
über die Grundsatze, nach denen die Verwaltung der Gemeindeangelegen⸗ 
heiten und der Gemeindeanſtalten gefübrt werden foll, 5 

= beſchließt über die von den Gemeindebeamten zu leiſtenden Cautionen 


Sie beſchließt in allen Gemeindeangelegenheiten, in denen es der landes⸗ 
berrlichen Genehmigung oder der Genehmigung der Staatsbehörden, ins⸗ 
beſondere des Bezirksrathes und des Provinzialrathes bedarf. 3 

Sie beſchließt über die Zulaſſung zum Bürgerrechte vor einjähriger 
Dauer des Wohnſitzes ($ 14), über die Verleihung des Eh enbürgerrechts 
{8 20) und des Ehrennamens als Stadtälteſter (§ 54). 

Sie beſchließt im Uebrigen in allen Gemeindeangelegenheiten, in denen 
nicht nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes der Magiſtrat, insbeſondere in 
der Eigenſchaft als geſetzlicher Verwalter der Sn ang legen en 
8 81 155 als die allein zuſtändige Behörde zu betrachten iſt. 

§ 74. Der Berathung anderer Angelegenheiten hat die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ſich nur zu unterziehen, wenn ihr dieſelben zu dieſem 
Zwecke durch beſondexe Geſetze oder in einzelnen Fällen durch Auftrag der 
Staatsbehörde überwiefen werden. 

Ueber das Vermögen, welches nicht der Gemeindecorporation als folder 
gehört, hat die Stadlverordnetenverſammlung. vorbehaltlich der Beſtimmungen 
des § 90, nur inſoweit zu beſchließen, als fie dazu dulch Stiftungs⸗ oder 
ſonſtige beſondere Rechtstitel berufen iſt. 

$ 75. Die Stadtverordnetenverſammlung iſt beſugt, Mißbräuche und 
Mängel in der Gemeindeverwaltung zur Sprache zu bringen und behufs 
ihrer Abſtellung erforderlichen Falles bei der Auſſichtsbebörde Beſchwerde zu 
führen ; ſie iſt befugt, ſich don der Ausführung ihrer Beſchlüſſe, insbeſondere 
von der beſchlußmäßigen Verwendung der Gemeindeeinnahmen Ueberzeugung 
zu verſchaſſen. Sie kann zu diefem Svedke die Einſicht der Acten verlangen 
und Ausſchüſſe aus ihrer Mitte ernennen. Der Bürgermeifter ift befugt, 
den Verhandlungen ſolcher Ausſchüſſe beizuwohnen; er kann ſich in den⸗ 
ſelben durch ein Magiſtratsmitglied (einen Beigeordneten) vertreten laſſen. 

$ 76. Die Stadtperordnetenverſammlung darf ihre Beſchluſſe, apgeſehen 
von den Fällen der SS 62 bis 64 und 8 75, nicht ſelbſt zur Ausführung 
bringen. Sie kann gleichwohl einen beſonderen Vertreter der Stadtgemeinde 
erwählen, wenn gegen den Bürgermeilter oder ein Magiſtratsmitglied (einen 
Beigeordneten) eine gerichtliche Klage angeſtellt werden ſoll. Sie lann des: 

leichen einen beſonderen Vertreter zur Ausführung ihrer Rechte in den 
& 44, 50, 55, 79, 80, 131 erwähnten Fällen erwählen. 

§ 77. In Stadtgemeinden mit collegialiſchem Vorſtand bedürfen alle 
Beſchlüſſe der Stadwerordnetenverſammlung, jedoch mit Ausnahme: 

a. derjenigen Beſchlüſſe, gegen welche die Klage im Verwaltungsſtreitver⸗ 

fahren ſtatt findet, 1 

b. der Fälle der §§ 62 bis 64, 75, 76, 
der Zuſtimmung des Magiſtrats. A 

Der Magiſtrat iſt verpflichtet, ſolchen Beſchlüſſen der Stabiverorbneten: 
Verſammlung die Zuſtimmung zu verſagen, welche deren Befugniſſs über⸗ 
ſchreiten oder ſonſt die Geſetze verletzen oder das Intereſſe der Stadigemeinde 
in I Weiſe gefährden. j 3. 

§ 78. Verſagt in Stadtgemeinden mit collegialiſchem Vorſtand der Ma⸗ 

iſtrat einem Beſchluſſe der Staditverordnetenverſammlung, oder verſagt die 

Stadtverordnetenverſammlung einem Beſchluſſe des Magiſtrats die erjorder: 
liche Zuſtimmung, fo iſt auf Antrag des Magiſtrats oder der Stadtverord⸗ 
netenderfammlung eine gemeinſchaftliche Sitzung beider Collegien anzube⸗ 
raumen. In dieſer Sitzung führt der Bürgermeiſter den Vorſitz; jedes Colle⸗ 
gium ſtimmt ſchließlich für ſich ab; die Oeffentlichkeit wird auf Antrag des 

zagiſtrais oder der Stadtverordnetenverſammlung ausgeſchloſſen. 

„Iſt auch in ſolcher Weiſe eine übereinſtimmende Beſchlußfaſſung nicht 
berbeizuführen, jo bleibt die den Gegenſtand der Meinungsverſchiedenheit 
bildende 44 70 d55 auf ſich beruhen, vorbebaltlih jedoch der Beſtimmun⸗ 
gen der SS 44, 50, 55. : 

$ 79. Dem Bezirksrathe ftebt gleichwohl, auf Antrag des Magiftrats 
oder der Siadwerordnetenverſammlung, auch abgeſehen von den Fällen der 
88 44, 50, 55, die Beſchlußfaſſung zu, wenn es ſich um eine Angelegenheit 
dandelt, welche ohne dringende Gefährdung des Gemeindeintereſſes nicht auf 
ſich beruhen bleiben kann. Darüber, ob ein folder Fall vorliegt, hat der 
Bezirksrath zu befinden. 8 

Ausgeſchloſſen iſt die Zuſtändigkeit des Bezirksrathes, 

a. wenn es ſich um den Erlaß eines Ortsſtatuts handelt, vorbehaltlich 

jedoch der Beſtimmungen des § 91; 

b. in den Fällen des § 131. 

$ 80. Ja Stadtgemeinden, in denen der Bürgermeiſter allein den Ge⸗ 
meindevorſtaud bildet, kommen die Beſtimmungen der SS 77 bis 79 nicht zur 
Anwendung. Der Bürgermeiſter iſt jedoch in ſolchen Stadtgemeinden befugt 
und verpflichtet, ſolchen Beſchlüſſen der Stadtperordnetenderſammlung die 
Kot Va zu verſagen, welche deren Befugniſſe überſchreiten oder ſonſtkdie 
Geſetze verletzen oder das Intereſſe der Stadtgemeinde in dringender Weiſe 

efährden. Auf Antrag der Stadtperordnetenverſammlung beſchließt der 

ezirksrath, ob die Ausführung gleichwohl zu erfolgen hat. 
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itzt f 
Von den Geſchäften des Gemeindevorſtandes und bon der 
Verwaltung der Gemeindeangelegenbeiten. 
8 81. Der Magiſtrat iſt die it und der Verwalter der ſtädti⸗ 
ſchen Gemeindeangelegenbeiten. Ibm ausſchließlich und feinen Organen liegt, 
abgefeben von den Fällen der NS 62 bis 64, 75, 76, die Ausführung der 
Beſchlüſſe der Stadiberordnetenverſammlung ob. 
§ 82. Der Magiſtrat beſchließt, vorbehaltlich der Klage im Verwaltungs⸗ 
ftreitverfahren, auf die Reclamation, welche das Recht zur Toeilnahme an 
den Nutzungen und Erträgen des Gemeindevermögens oder die Verpflichtung 
zur Theilnabme an den Gemeindelaſten zum Gegenſtande haben. 
8 83. Der Magiſtrat fllt die Gemeindebeamten an, mit Ausnahme 
j doch der Polizeibeamten. Die Anſtellung der Polizeibeamten ſteht, fofern 
nicht die örtliche Polizeiverwaltung einer beſonderen Staatsbehörde über: 
tragen iſt, dem Bürgermeiſter zu (§ 110). 
8 81. Die Anſtellung der Gemeiadebeamten erfolgt nach Anhörung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Durch Orteſtatut kann bezüglich der für einzelne Verwaltungszweige zu 
beſtellenden oberen Beamten beſtimmt werden, daß deren Anſtellung nur mit 
Zuſtimmung der Stadtperordnetenverſammlung erfolgen ſoll. 


§ 85. Die Anſtellung der nicht lediglich zu borübergebenden oder zu 
5 Dienſtleiſtungen berufenen Gemeinde = Beamten erfolgt auf 
ebenszeit. 


Die Gemeinde⸗Beamten haben Anſpruch auf Penſion gemäß den für die 
unmittelbaren Staatsbeamten geltenden Vorſchriſten; die Stadtgemeinde iſt 
jedoch in allen Fallen zur Gewährung einer Penſion nur nach Maßgabe der 
in ihrem Dienſte zugebrachten Zeit verpflichtet. Anderweitige Vereinbarungen 
ſowohl über die Dauer der Anſtellung wie über den Betrag der zu gewähren⸗ 
den Penſion find mit Genehmigung des Regierungs⸗Präſidenten zuläſſig; 
die Genebmigung kann nur unter Zuftimmung des Bezirlsrathes verſagt 
werden. Der $ 53 kommt gleichmäßig zur Anwendung. 

$ 86. Das Geſetz, betreffend die Cautionen der Staatsbeamten vom 
25. März 1873 (Geſetz⸗Samml. S. 125), kommt auch bezüglich der von den 
ſtäptiſchen Gemeindebeamten zu leiſtenden Cautionen zur Anwendung. So⸗ 
weir in dem Geſetze vom 25. März 1873 die nähere Beſtimmung Königlicher 
Verordnung oder den Verwaltungschef oder der vorgeſetzten Dienſtbehörde 
vorbehalten iſt, erfolgt bezüglich der ſtädtiſchen Gemeindebeamten die Be⸗ 
ftimmung durch Beſchluß der nach der gegenwärtigen Städte⸗Ordnung zu⸗ 
ſtändigen Gemeindebehörde. 25 

Beſondere ortsſtatutariſche Beſtimmungen find, unbeſchadet aller privat⸗ 
rechtlichen Vorſchriften des Geſetzes dom 25. März 1873, zulaſſig. 

§ 87. Zur Verwaltung oder zur Beaufſichtigung einzelner Geſchäfts⸗ 
zweige, ſowie zur Erledigung vorübergehender Aufträge, können für den ger 
ſammten Umfang des Stadtbezirks oder für einen oder mehrere Unterbezirke 
(§ 8) beſondere, dem Magiſtrate untergeordnete Deputationen aus Magiſtrats⸗ 
mitgliedern (Beigeordneten) und Stadtverordneten, geeigneten Falles unter 
Zuziebung anderer Gemeindeeinwohner, gebildet werden. Die Magiſtrats⸗ 
mitglieder (Beigeordneten) werden don dem Bürgermeiſter einaunt. Aus der 
gen derſelben ernennt der Bürgermeiſter gleichzeitig die Vorſitzenden der 

eputationen; er kann jedoch ſtatt der letzteren den Vorſitz mit vollem 
Suimmrecht jederzeit ſelbſt übernehmen. Die in die Deputationen zu ent 
ſendenden Stadtverordneten und Gemeindeeinwohner werden von der Stadt⸗ 
vderordnetenverſammlung gewählt. 5 

Durch Ortsſtatut kann über die Zuſammenſetzung und über die Befug⸗ 
niſſe der Deputationen nähere Beſtimmung getroffen werden. 

$ 88. Ein Stadtbezirk kann in Unterbezirke (Ortsbezirke) eingetheilt 
werden. Für jeden ſolchen Bezirk wird ein Bezirksvorſteber beſtellt, welcher 
den Magiſtrat nach deſſen Anordnungen in den örtlichen Geſchäften des Ber 
zirks zu unterſtützen hat. Der Bezirksvorſteber wird auf Vorſchlag der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung von dem Magiſtrat aus den im Bezirke wohnen⸗ 
den Gemeindebürgern ernannt. Die Ernennung erfolgt auf drei Jahre. Für 
jeden Bezirksvorſteher wird in gleicher Weiſe ein Stellvertreter ernannt. 

„Durch Ortsſtatut kann über die Mitwirkung der Einwohner des Bezirks 
bei e der örtlichen Geſchäfte deſſelben nähere Beſtimmung gelroffen 
werden. 

§ 89. Die in den SS 87 und 88 erwähnten Gemeindeeinwohner und 
Gemeindebürger können durch Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
falls dazu erbebliche Gründe vorliegen, noch vor Ablauf der Zeit, für welche 
ſie Berufen find, ihrer Stellen enthoben werden, vorbehaltlich der Klage im 
Verwaltungsſtreitverfahren. 15 £ 

Die Beſtimmungen der SS 73 bis 89 kommen auch auf dasjenige 
Vermögen zur Anwendung, welches nur einzelnen örtlichen Abtheilungen 
des Stadtbezirks (Sectionen, Honnſchaften, Bauerſchaften 2:.) gehört, inſoweir 
dafür nicht eine eigene, die Stadtverordne en⸗Verſammlung beziehungsweise 
ven Magiſtrat ausſchließende Verwaltung beſteht oder durch ortsſtatutariſche 
Anordnung eingeſetzt iſt oder eingeſetzt wird. 

Eniſtehen über die beſonderen Rechte ſolcher Abtbeilungen Streitigkeiten, 
ſo hat der Bezüksrath denſelben, erforderlichen Falles und wenn nach An⸗ 
börung der Betheiligten eine Einigung nicht herbeigeführt werden kann, bes 
ſondere Vertreter zu beſtellen. 

91. Die Verwaltung ſolcher Angelegenheiten, bei denen mehrere Stadt⸗ 
Gemeinden oder Stadigememden und Landgemeinden betbeiligt find, kann, 
ebenfo wie die Axt der Beſchlußfaſſung über ſolche Angelegenheilen, durch 
gemeinſchaftliches Ortsſtatut geregelt werden (§ 96). 

Handelt es ſich um ein gemeinſchaftliches, offentlichen Zwecken gewidmetes 
Vermögen und iſt eine Einigung unter den betheiligten Gemeinden nicht zu 
1 ielen, fo wird das Statut erforderlichen Falles don dem Bezirksrath ers 
aſſen. 

Das Statut unterliegt der Reviſion von fünf zu fünf Jahren. 

$ 92. Der Bürgermeiſter führt den Boris im Magiſtrats⸗Collegium mit 
vollem Stimmrecht und bei Stimmengleichheit mit entſcheidender Stimme. 

Das Magiſtrats⸗Collegium kann nur beſchließen, wenn mindeſtens die 
Hälſte, in Stadtgemeinden mit mehr als 100,000 Einwohnern mindeſtens 
ein Drittel ſeiner Mitglieder anweſend iſt. 


Der § 66 kommt bezüglich der Berathungen und Abſtimmungen des 


Magiſtrais⸗Collegiums gleichmäßig zur Anwendung. 
$ 93. Der Bürgermeiſter iſt befugt und verpflichtet, ſolchen Beſchlüſſen 
des Magiſtrats⸗Collegiums die Ausführung zu berſagen, welche deſſen Ber 
fugniſſe überſchreiten oder ſonſt die Geſetze verletzen oder das Intereſſe der 
Stadtgemeinde in dringender Weiſe gefährden. Auf Antrag des Magiſtrats⸗ 
Collegiums beſchließt der Bezirksraih, ob die Ausführung gleichwohl zu er⸗ 
folgen hat. Das Magiſtrats⸗Collegium kann einen beſonderen Vertreter zur 
Ausführung ſeiner Rechte beſtellen. | 
8 Der Bürgermeifter leitet und beaufſichtigt, auch in Stadtgemeinden 
mit collegialiſchem Vorſtand, den geſammien Gang der Gemeindeverwal⸗ 
tung. Er vertheilt die Geſchäſte unter die Magiſtratsmitglieder (Bei⸗ 
geordneten). U £ N 
Der Bürgemeiſter hat in allen Fällen, in denen die vorberige Berufung 
des Magiſtrats⸗Collegiums einen das Intereſſe der Stadtgemeinde gefäbr: 
denden Zeitverluſt verurſachen würde, die dem n obliegenden Ge⸗ 
ſchäfte ſelbſt wahrzunehmen; er hat hierüber dem Magiſtrats⸗Collegium in 
einer alsbald anzuberaumenden Sitzung Bericht zu erftatten und deſſen befinis 
tive Beſchlußfaſſung berbeizuführen. 
§ 95. Der Bürgermeilter iſt befugt, vorbehaltlich der Klage im Ver⸗ 
waljungsſtreiwerfabren, den Gemeindebeamten, mit Ausnahme jedoch der 
Magiſlratsmitglieder (Beigeordneten), Ordnungsſtrafen bis zu zehn Mark 
auſzuerlegen. 1 j 
96. Der Magiſtrat vertritt die Stadtgemeinde nach außen, insbeſondere 
roceſſen und im Verwaltungsſtreilverfahren. N 
Der Bürgermeiſter vollzieht die Urſchrift und die Ausfertigung der Ges 
meindeurkunden; die Mitunterſchriſt eines zweiten Magiſtratsmiigliedes (eines 
Beigeorbneien) iſt erforderlich, wenn in der Urkunde Verpflichtungen für die 
Stadigemeinde übernommen werden. In denſenigen Fällen, in denen es 
der Genehmigung der Staats aufſichtsbebörde oder des Bezirksratdes oder 
des Prodinzialrathes bedarf, iſt dieſelbe der Ansfertigung in beglaubigter 
Form beisufügen. a 
Beſondere ortsſtatutariſche Beſtimmungen bezüglich der im § 91 exwähn⸗ 
ten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten find zuläffig. 
Titel VII. 
Von dem Gemeindehaushalte. i HA 
$ 97. Der Gemeindedaushaltsctat wird von dem Magiſtrat alljährlich, 
ſpäteſtens im November des vorhergehenden Jahres, entworfen und ſodann, 
ur Einſichtnahme der Gemeindemitglieder und Gemeindeſteuerpflichtigen, eine 
Woche bindurch in einem oder mehreren, in ortsüblicher Weiſe zur offentlichen 
Kenntniß gebrachten Localen des Stadtbezirkes offen gelegt. 
§ 98. Nach Ablauf der im § 97 erwähnten Friſt wird der Etat der 
Stadtverordnetenderſammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt Bei Vorlegung 
des Etats hat der Magiſtrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung in öffent: 
licher, wenigſtens zwei freie Tage vorher bekannt gemachter Sigung über di 


in 


zu vertreten. Der Bürgermeiſter kann mit Genehmigun 


die Genehmigung der zuſtändigen Mimiſter vorgeſchrieben iſt. 
der N Sparkaſſen bewendet es bei den darüber beſtehenden beſonderen 


zur Veräußerung oder weſentlichen 2 a 
einen beſonderen wiſſenſchaftlichen, hiſtoriſchen oder Kunſtwerth haben, ins⸗ 


geſammte Verwaltung und den Stand der Gemeiubehng abgabe Bericht 


zu erftatten. 5 

§ 99. Der Magiſtrat hat dafür zu ſorgen, daß der Haushalt nach dem 
eführt werde. Er erläßt die Einnahme: und Ausgabeanweiſungen an 
den Gemeindeeinnehmer. Außeretatsmäßige Ausgaben bedürfen der Ger 
nehmigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

§ 100. Der Magiftrat bat an den im Einvernehmen mit der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung ein für alle Mal zu beſtimmenden Tagen eine 

ordentliche und alljährlich wenigſtens eine außerordentliche Reviſion der Ge⸗ 
meindekaſſe vorzunehmen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung kann zu allen 
Kaſſenreviſionen ein oder mehrere ihrer Mitglieder abordnen; für außer⸗ 
ordentliche Reviſionen find dieſe Mitglieder ein für alle Mal zu beftimmen 
und von dem Magiſtrat zu denſelben einzuladen. 

Die Jahresrechnung iſt don dem Gemeinde⸗Einnebmer ſpäteſtens 
im Juni des folgenden Jahres zu Kan und dem Magiſtrate einzureichen. 
Der Magiſtrat hat die Neviſion der echnung zu veranlaſſen und die letztere 
mit feinen Bemerkungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Prüfung, 
Feſtſtellung und Entlaſtung vorzulegen. 

102. Durch Ortsſtatut können die in den SS 97 und 101 gedachten 
Zeiten und Friſten anders beſtimmt werden. 
§ 103. Zur Deckung der Bedürfniſſe der Gemeinde⸗Verwaltung kann 
die Ausſchreibung von Gemeinde⸗Steuern und Gemeinde⸗Dienſten beſchloſſen 
werden. f 

Das Nähere hierüber beſtimmt ein beſonderes Geſetz. Bis zu deſſen Er⸗ 

laß bewendet es überall bei den bezüglichen, zur Zeit geltenden geſetzlichen 
Beſtimmungen. 
8 104. Die Hebeliſten bezüglich der Gemeinde⸗Steuern, der Gemeinde⸗ 
Dienſte und der an die Stelle der letzteren tretenden Geld⸗Beträge werden 
von dem Magiſtrat aufgeſtellt und, nachdem ſie vierzehn Tage lang in 
einem oder mehreren, in ortsüblicher Weiſe zur öffentlichen Kenntniß ge: 
1 Localen des Stadt » Bezirks offen gelegt worden find, vollſtreckbar 
erklärt. 

8 105. Die auf privatrechtlichen Titeln beruhenden Gemeinde ⸗Gefälle 
werden erforderlichen Falles im ordentlichen Rechtswege, alle übrigen im 
Verwaltungswege beigetrieben. 

§ 106. Das Geſetz über die ante: bei öffentlichen Abgaben 
vom 18. Juni 1810 (Geſetz⸗Samml. S. 140) kommt auch bezüglich der Ge⸗ 
meindeſteuern und der Gemeinde ⸗Dienſte, ſowie bezüglich der an die Stelle 
der Gemeinde⸗Dienſte tretenden Geldbeträge zur Anwendung vorbehaltlich 
anderweitiger Beſtimmungen durch das im § 103 erwähnte Geſetz und vor⸗ 
bebaltlidy der Beſimmungen des § 128. Reclamationen halten die Voll⸗ 
ſtreckung bis zum Erlaß einer 2 e e nicht auf. 

8 ite . 

Bon den Rechten und Pflichten der Gemeinde⸗Behörden in 
Beziebung auf die Verwaltung der örtlichen Polizei- und der 
allgemeinen Landes⸗ Angelegenheiten. 

1085 Das Geſetz vom 11. März 1850 über die Polizeiverwaltung 
Ge 3 S. 265) kommt gemäß folgenden näheren Vorſchriften zur 

nwendung. 

§ 108. Die örtliche Polizeiverwaltung wird, ſoweit ſie nicht einer beſon⸗ 
deren Staatsbehörde übertragen iſt, von dem Bürgermeiſter geführt. i 

§ 109. Ueber die Einrichtungen, welche die örtliche Polizewerwaltung in 
den Stadt⸗Gemeinden erfordert, kann der Regierungspräſident beſondere 
Vorſchriften erlaſſen. Vor Erlaß ſolcher Vorſchriften iſt, abgeſehen von 
dringlichen, keinen Aufſchub geſtattenden Fällen, der Gemeindevorſtand und 
der Bezirksrath zu hören. 

8.110. Die von den Stadtgemeinden anzuſtellenden Polizeibeamten, 
mit Ausnahme der unteren Executivbeamten, bedürfen der Beſtätigung des 
Regierungs⸗Präſidenten. 

§ it. Ortspolizeiliche Verordnungen ($ 5 ff. des Geſetzes vom 11: März 
1850) bedürfen der ee des Gemeindevorſtandes; verſagt der Ge⸗ 
meindevorſtand die Zuſtimmung, fo kann dieſelbe auf Antrag der Behörde 
durch den Bezirksrath ergänzt werden. 

112. Der Bürgermeiſter iſt, ſofern er die örtliche Polizeiverwaltung 
zu führen hat, Hilfsbeamter der gerichtlichen Polizei. Er iſt mit derſelben 
Maßgabe, und ſoweit nicht von der Behörde ein anderer Beamter damit 
Feanfieg wird, Polizeianwalt bei dem in feinem Amtsſitze beſtehenden 
Polizeigerichte. Der Bürgermeiſter erhält in der Eigenſchaft als Polizeian« 
walt von den zu dem Bezirke ſeines Hauptamtes nicht gehörenden Gemein⸗ 
den eine in ee ee eee ee nach Anhörung des 
Bezirksrathes feſtzuſetzende Entſchädigung. i 

8 113. Der Bürgermeiſter iſt verpflichtet, alle örtlichen Geſchäſte der 
Kreise, Bezirks, Provinzial⸗ und allgemeinen Landesverwaltung, ſofern nicht 

andere Behörden dazu beſtimmt find, zu übernehmen. 5 . 
§ 114. Die Beigeordneten haben den Bürgermeiſter auch in den SS 108 
bis 113 erwähnten Geſchäften zu unterſtützen und in Verhinderungsfällen 
\ des Regierungs⸗ 
Präſidenten einzelne dieſer Geſchäfte auch einem ſonſtigen Magiſtratsmitgliede 
oder Gemeindebeamten übertragen. i 

In denjenigen Fällen, in denen nach beſonderen Geſetzen den Magiſtraten 
der Stadtkreiſe die Beſchlußfaſſung in Angelegenheiten der allgemeinen 
Landesverwaltung obliegt treten da, wo der Bürgermeifter allein den Ge⸗ 


meindevorſtand bildet, die Beigeordneten unter dem Vorſitz des Bürgermei⸗ 


ſters, als Collegium, an die Stelle des Magiſtrais. g l 5 
115. Unberührt durch vorſtehende Beſtimmungen bleiben die geſetzlichen 


Vorſchriſten über Wahrnehmung der . 
te . 


Bon der Aufſicht des Staates über die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Gemeinde» Angelegenheiten und der örtlichen 


olizei. 
§ 116. Die Aufſicht des Staats über die Verwaltung der ſtäptiſchen 


> Gemeinde-Angelegenbeiten und der örtlichen Polizei wird unter der in dieſem 
Geſetze geordneten Mitwirkung des Bezirksrathes und des Provinzialrathes 


von dem Regierungs⸗Präſidenten, in höherer Inſtanz von dem Ober⸗Präſi⸗ 
denten und dem zuständigen Miniſter geübt. 

$ 117. Die Auſſichtsbeamten des Staates haben darüber zu wachen, daß 
die Verwaltung der ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten den Beſtimmungen 


der Geſetze gemäß geführt und ſtets in ordnungs mäßigem Gange erhalten 


werde. Sie find zu dem Ende befugt, über alle Gegenitände der Gemeinde⸗ 
verwaltung Auskunft zu erfordern, die Einſendung der Acten, insbeſondere 
auch der Gemeindehaushalts⸗Eiats, ſewie der Gemeinderechnungen zu ver⸗ 
langen und Geſckäfts⸗ beziehungsweiſe Kaſſenreviſtonen an Ort und Stelle 
zu veranlaſſen. Sie ſind befugt, den Bürgermeiſter zur Beanſtandung aller 
Beſchlüſſe des Magiſtrats beziebungsweiſe der Stadtperordnetenverſammlun 


s 80, 93) zu veranlaſſen, welche deren Befugniſſe überſchreiten oder ſonſt 


die Geſetze verletzten oder das Intereſſe der Stadtgemeinde in dringender 


Weiſe gefährden. 


§ 118. In Angelegenheiten der örtlichen Polizeiverwaltung iſt der Land⸗ 


ratb, als Organ des Regierungs⸗Präſidenten, befugt und verpflichtet, auf die 
Abftellung von Mißbräuchen und Mängeln binzuwirken und erforderlichen 
Falles die Beſtimmung des Regierungs⸗Praſidenten eee 

den or iſt 


In dringen⸗ 
der Landrath befugt, unmittelbar das Erforderliche anzuordnen. 
ie für die Verwaltung der Gemeindeanſtalten zu erlaſſenden 
Reglements bedürfen der Genehmigung des Regierungs⸗Präſidenten, inſoweit 
im 120 der e ee vom 29. Juni 1875 (Geſetz⸗Samml. 
S. ) für die Reglements gleichartiger Anſtalten der Propinzialverbände 
Himſichtlich 
Vorſchriften. 7 f 75 . 
§ 120. Die Genehmigung des Regierungs⸗Präſidenten iſt erforderlich 
eränderung von Sachen, welche 


beſondere von Archiven. a Ä 
2 Die Genehmigung des Regierungs⸗Präſidenten, welche jedoch 
nur unter Zuſtimmung des Bezirksraths verſagt werden kann, iſt er⸗ 


forderlich: 


1) zur Veräußerung von Grundſtücken oder von Immobiliarrechten, 

2) zu Anleihen, durch welche die Stadtgemeinde mit einem Schulden⸗ 
beſtande belaſtet oder der bereits vorhandene Schuldenbeſtand vergrößert wird, 
) zu Schenkungen, welche die Subſtanz des Gemeindevermögens ver⸗ 

ringern. . ? 
122. Der Regierungs⸗Präſident kann, unter Zuſtimmung des Bezirks⸗ 
rathes, Einſchränkungen in der unentgeltlichen Zulaſſung zur Theilnahme 
an den Nutzungen und Erträgen des Gemeindebermögens, ſowie eine Er⸗ 

böhung oder Ermäßigung der dafür zu entrichtenden Abgaben anordnen. 
§ 123. imfichttic der Verwaltung der Gemeindewaldungen verbleibt es 

bis auf Weiteres überall bei den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriſten. a 

§ 124. Gegen die Entſcheidungen des Regierungs- Pıäfidenten findet in 
polizeilichen Angelegenheiten innerhalb zehn Tagen, in anderen ſtädtiſchen 
Gemeindeangelegenbeiten innerhalb einundzwanzig Tagen die Beſchwerde an 
den Ober⸗Präſidenten, gegen die Entſcheidungen des Ober⸗Präſidenten findet 

innerhalb gleicher Friſt die Beſchwerde an den zuständigen Miniſter ſtatt. 
Gegen die Beſchlüſſe des Bezirksrathes findet in allen Fällen, mit Aus: 


nahme jedoch der- Fälle des $ 9, gemäß 88 73-75 der Prodinzlalordnung 
vom 29. Juni 1875 (Geſ.⸗Samml. S. 9. die Beſchwerde in den Bro: 
vinzialrath ſtatt, vorbehaltlich der Beſtimmungen des § 118 derſelben 
Provinzialordnung. . 

§ 125. Auf den Antrag des Staatsminiſteriums kann eine Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung durch Königliche Verordnung aufgelöſt werden. Es 
find alsdann Neuwahlen anzuordnen, welche innerhalb ſechs Monaten vom 
Tage der Auflöſung an erfolgen müſſen. Bis zur Einführung der neu ge⸗ 
wählten Vertreter iſt in denjenigen Fällen, in denen es der Zuſtimmung der 
Stadtwerordnetenverſammlung bedarf, ſtatt deſſen die Genehmigung des Be: 
zirksrathes einzuholen. 45 


Tite a 
Von dem Verwaltungsſtreitverfahren in ſtädtiſchen 

a 2 Gemeindeangelegenbeiten. 

§ 126. Die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren findet innerhalb zehn 
Tagen ſtatt gegen die in den Paragraphen 

17 betreffend den Verluſt des Bürgerrechts, 

19 betreffend die unentſchuldigte Verweigerung der Uebergahme ıc. 

unbeſoldeter Stellen, 

29 betreffend Einſprüche gegen die Wählerlifte, 

41 betteffend Einſprüche gegen das Wahlverfabren, 5 

69 betreffend Zuwiderhandlungen gegen die Geſchäftsordnung, 

89 betreffend die vorzeitige Enthebung von einer Stelle, 
erwähnten Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung; befugt zur An: 
ſtellung der Klage iſt insbeſondere auch der Gemeindevorſtand und in den 
Fallen der SS 29, 41 derjenige, welcher Einſpruch erhoben hatte. 

Zuſtändig in erſter Inſtanz iſt das Bezirksverwaltungsgericht. In den 
Fällen der SS 17, 29, 41, 89 iſt die Entſcheidung des Bezirksverwaltungs⸗ 
gerichtes vorläufig vollſtreckbar; jedoch find in den Fällen des § 41 Neu: 
wablen nicht vor ergangener rechtskräftiger Entſcheidung zu veranlaſſen. 

$ 127. Die Klage im Virwaltungsſtreitverfahren findet innerbalb zehn 
Tagen ſtatt gegen die im § 95 erwähnten Disciplinarverfügungen des Bürger: 
meiſters. Zuſtändig in erſter Inſtanz iſt das Bezirksverwaltungsgericht. 

$ 128. Die Klage im Verwaltungsſtreitverfabren findet innerhalb ein⸗ 
undzwanzig Tagen ſtatt gegen die im § 82 erwähnten Beſchlüſſe des Ge 
meindevorſtandes, betreffend das Recht zur Theilnohme an den Nutzungen 
und Erträgen des Gemeindevermögens beziehungsweiſe die Verpflichtung zur 
Theilnabme an den Gemeindelaſten. 

Zuſtändig in erſter Inſtanz iſt das Bezirksverwaltungsgericht. 

$ 129. Die Klage im Verwaltungsftreitverfahren findet innerhalb ein⸗ 
undzwanzig Tagen ſtatt gegen die auf erhobene Beſchwerde (§ 124) in den 

ällen der SS 50, 79, 80, 93 ergangenen Beſchlüſſe des Provinzialrathes. 

ie Klage kann nur darauf geſtützt werden, daß der angefochtene Beſchlu 
auf der Nichtanwendung oder unrichtigen Anwendung des beſtehenden Rechtes 
beruhe. Zuſtändig iſt das Ober⸗Verwaltungsgericht. 

Die Beſtimmungen des § 118 der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 
(Geſetz Samml. S. 335) werden hierdurch nicht berührt. 

$ 130. Im Verwaltungsſtreitverfahren find ferner zu erledigen: 

1) Streitigkeiten über die beſtehenden Gemeindegrenzen, 

2) Streitigkeiten, welche in den Fällen ves § 9 über die Art der Rege⸗ 
5 der Verhältneſſe entſtehen, unbeſchadet jedoch aller Privatrechte dritter 

erſonen. 

3) Streitigkeiten über die im § 90 erwähnten beſonderen Rechte einzelner 
Abtbeilungen der Stadtbezirke. 

Zuſtändig in erſter Inſtanz iſt das Bezirksverwaltungsgericht. 

§ 131. Wenn ein Magiſtrat oder eine Stadiverordnetenverſammlung es 
unterläßt oder verweigert, die der Stadtgemeinde geſetzlich obliegenden, don 
der Behörde innerhalb der Grenzen ihrer Zuſtändigkeit feſtgeſetzten Leitungen 
auf den Haushaltetat zu bringen oder außerordentlich zu genehmigen, fo 
wird der bezügliche Beſchluß auf Antrag der Behörde durch das Brzirksver⸗ 
waltungsgericht ergänzt; das Bezirksverwaltungsgericht entſcheidet im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfabren. i 

§ 132 Hinſichtlich der Dienſtvergeben der Gemeindebeamten, mit Eins 
ſchluß der Bürgermeiſter, Magiſtrats⸗ Mitglieder und Beigeordneten, finden 
die Vorſchriften des Geſetzes vom 21. Juli 1852 (Geſ.⸗Samml. S. 465) mit 
folgenden Maßgaben Anwendung: 

)) die den Bezirksregierungen zuſtehende Befugniß zur Verfügung von 
Se geht auf den Regierunge⸗Präſidenten über; gegen die Dis⸗ 
eiplinar⸗Verfügungen des Regierungs⸗Praſidenten findet innerhalb 10 Tagen 
die Beſchwerde bei dem Ober ⸗Präſidenten, gegen die Eniſcheidungen und 
genen die Discivlinar » Verfügungen des Ober ⸗ Präsidenten findet innerhalb 

0 Tagen die Klage bei dem Ober⸗Verwaltungsgerichte ſtatt; x 

2) in dem, auf Entfernung aus dem Amte gerichteten Verfahren tritt an 
die Stelle der Bezirksregierung das Bezirks⸗Verwaltungsgericht und an die 
Stelle des Staatsminiſteriums das Ober⸗Verwaltungsgericht. Die Verband: 
lung vor dem Bezirke⸗Verwaltungsgerichte und vor dem Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichte erfolgt im mündlichen Verfahren. Das Gutachten des Disciplinar⸗ 
bofes iſt nicht einzuholen. Die Ernennung des Beamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſteht bei dem Bezirks⸗Verwaltungsgerichte dem Regierungs⸗Praſidenten, 
bei dem Ober⸗Verwaltungsgerichte dem Miniſter des Innern zu. Das Ver⸗ 
fahren kann mit Rückſicht auf den Ausfall der Vorunterſuchung nur durch 
Beſchluß des Bezirks⸗Verwaltungsgerichis eingeſtellt werden. 

8 12 Die Abfaſſung der Defectbeſchlüſſe 382 Gemeindebeamte (Ver⸗ 
ordnung vom 24. Jannar 1844, Geſ.⸗Samml. S. 52) erfolgt im Verwal: 
tungsitreitberfahren durch das Beziks⸗Verwaltungsgericht. g 

§ 154. Die Znläſſigkeit des Rechtsweges wird durch die Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes weder eingeſchraͤnkt noch erweitert. Soweit gegen die Ent: 
ſcheidungen des Bezirks⸗Verwaltungsgerichtes der ordentliche Rechtsweg zu⸗ 
laſſig iſt, findet ein weiteres Rechtsmittel im Verwaltungsſtreitwerfahren nicht 
ſtatt. Die 0 des Bezirks⸗Verwaltungsgerichtes iſt, bis im ordent⸗ 
lichen Rechtswege ein Anderes 7 7 it vorläufig vollſtreckbar. 

ite 3 
Beſondere Beſtimmungen für die Stadtkreiſe. 

$ 135. In den Stadtikreiſen, oder wenn unter mehreren betheiligten 

Gemeinden ſich ein Stadtkreis befindet, kommen folgende Beſtimmungen zur 


Anwendung: 0 
An die Stelle des Regierungs- Präſidenten tritt der Ober⸗ 


§ 138. 
Prändent. a i 
In der Stadt Berlin tritt in den Fällen des § 109 an die Stelle des 
eee der zuſtändige Miniſter. 
§ 137. An die Stelle des Bezirksrathes tritt der Provinzialrath. 
In der Stadt Berlin tritt an die Stelle des Bezirksrathes } 
a. in den Fällen der 88 50, 79, 80, 93 das Ober⸗Verwaltungsgericht, 
welches im Vermaltungsſtreitperfahren entſcheidet, 
b. in allen übrigen Fallen der Miniſter des Innern. { 
$ 138. In den Fällen der 88 50, 79, 80, 93 findet gegen die Beſchlüͤſſe 
des Provinzialratbes, nach Maßgabe der Beſtimmungen des § 129, die Klage 
im Berwaltungsitreitverfahren ſtatt. l 8 
In allen übrigen Fällen, mit Ausnahme jedoch der Fälle der SS 7, 9, 
Rast gegen die Beſchlüſſe des Provinztalrathes innerhalb einundzwanzig 
agen die Beſchwerde an den Miniſter des Innern ſtatt. 
§ 139. In den Stadikreiſen mit mehr als 50,000 Einwohnern bleiben 
die Beſtimmungen der Paragraphen ! 
46, 57, ſoweit fie die Mitwirkung des Regierungs⸗Präſidenten bezw. 
des Bezirksrathes bei ee der Beſoldungen und Dienſtunkoſten⸗ 
Entſchädigungen betreffen, x 5 
88 ade 85, ſoweit fie die Genehmigung des Regierungs⸗Präſidenten 
erfordern, 
§ 121 Nr. 1, ſoweit es ſich nicht um die Veräußerung von Waldungen 
bandelt, 
122, 
außer Anwendung. 
Der $ 118 bleibt in allen Stadikreiſen außer Anwendung. 
Titel All. 


Schluß⸗ und Uebergangsbeſtim mungen. 0 

N 4 1. Die gegenwärtige Städte⸗Ordnung tritt mit dem 1. Januar 1877 
in Kraft. ‘ 

$ 141. In allen im § 1 gedachten Gemeinden iſt von den zeitigen 
ſtädtiſchen Behörden alsbald nach Verkündigung der gegenwärtigen Stadte⸗ 
Ordnung Beſchluß darüber zu fallen, ob Dada der Beſtätigung des 
Bezirksrathes (8 5), eine der in den 88 14, 2 vorbehaltenen ortsſtatutariſchen 
Beſtimmungen getroffen werden ſoll. Demnächſt iſt gemäß den Borſchriften 
der gegenwärtigen Städte Ordnung zur Auſſtellung der Wahlerliſte und zur 
Wahl einer Stadwerordnetenverſammlung zu ſchreiten; die SS 29, 31 bleiben 
hierbei, ſoweit in denſelben zur Vornahme der gedachten Geſchäfte beſtimmte 
Monate vorgeſchrieben ſind, außer Anwendung; der Wahlvorſtand wird nach 
Beſtimmung des § 33 gebildet; die Wahl der Beiſitzer in dem Wablvor⸗ 
ftande ſteht der zeuigen Gemeindevertretung (der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, dem bürgerſchaſtlichen Collegium) zu; derzeitigen Gemeindevertretungſſtebt 
desgleichen die Beſchlußfaſſung auf die Einſprüche gegen die Richtigkeit der 
Wählerliſte oder das Wahlverfahten zu; gegen den Beſchluß findet nach 
Vorſchrift der gegenwärtigen Städte- Ordnung die Klage im Verwaltungs⸗ 
ftreitoerfahren ſtan; die Einführung der neugewählten Stadtverordnetenver⸗ 


sammlung findet nicht vor dem 1. Januar 1877 flat; dle zeitigen Gemeitide⸗ 
vertretungen bleiben bis zur Einführung der neugewählten Stadtverordneten⸗ 


4 en in 7 7 7 
71 2. Die im § 24 für die Wahl und für die Ergänzung der Stadt 
verordneten beftimmte ſechsjäbrige und zweijährige Periode wird für das 
erſte Mal vom I. Januar 1877 ab berechnet. b 

143. Die zeitigen emeindebeamnten verbleiben, vorbehaltlich der Be⸗ 
ſtimmungen der SS 44 und 144, für diejenige Zeit, für welche fie beſtellt 
worden find, in Tätigkeit; die Beſtimmungen des 92 haben im Geltungs⸗ 
bereich der 1 für die ſechs ‚öjtlihen Provinzen vom 30. Mai 
1853 (Geſ⸗Samml. S. 261) eine Veränderung in der Jabl der unbeſoldeten 
Stadträthe nur zur Folge, je nachdem die regelmäßigen Ergänzungswahlen 
($ 45) vorzunehmen ſind. 

144. eu⸗Vorpommern und Rügen find für die auf Lebenszeit 
beſtellten unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder von den nach § 141 neu zu 
wäblenden Stadiverordnetenderſammlungen alsbald nach ibrer Einführung 
Neuwablen vorzunehmen; die im 8 45 für die Wahl und für die Ergänzungen 
der unb ſoldeten Stadträthe beſtimmte ſechsjährige und dreijährige Periode 
wird für das erſte Mal vom I. Januar 1877 ab berechnet. 

In der Stadt Stralſand ſind fortan von dem zeitigen an Dienſtjabren 
älteren Bürgermeiſter die in der gegenwärtigen Städte Ordnung dem Bür- 
germeiſter zugewieſenen Geſchäfte, don dem zeitigen an Dienſtjahren jüngeren 
Bürgermeister die in der elenden S ädte⸗Ordnung dem Beigeord⸗ 
5 Dr zweiten, ſtellvertretenden Bürgermeiiter zugewieſenen Geſchäfte 
wahrzunehmen. a 0 

§ 145. Alle zur Zeit des Inkrafttretens der gegenwärtigen Stadte⸗Ord⸗ 
nung fungirenden ſchon nach den bisherigen geſeßlichen Beltimmungen den⸗ 
ſion berechtigten Gemeindebeamten erbalten dei eintretender Dienſtunfähigkeit 
oder wenn ſie nach abgelaufener Dienſtperiode als Bürgermeister oder beiol- 
dete Beigeordnete oder Magiſtratsmitglieder nicht wiedergewählt oder beftä- 
tigt werden, Penſion gemäß den Beſtimmungen der SS 52, 53 (59), 85, un⸗ 
beſchadet Seen der ihnen nach den bisher geltenden Beftimmungen oder ge- 
troffenen Vereinbarungen zuſtehenden weitergehenden Anſprüche. 

‚8.146. Alle in der gegenwärtigen Städte Ordnung vorgeſchriebenen 
Fates find präcluſiviſch. Dieſelben find nach Maßgabe der bürgerlichen 
rozeßgeſetze zu berechnen, welche am Sitz der Behörde, deren Entſcheidung 
angerufen wird, in Geltung ſtehen. ; . . 

$ 147. Auf die vor dem 1. Januar 1877 bereits ige emachten 
ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten finden in Beziehung auf die! uſtändigkeit 
der Behörden, das Verfahren, und die Zulaſſigkeit der Rechtsmittel lediglich 
die Beſtimmungen der früheren Geſetze Anwendung vorbehaltlich der Beſtim⸗ 
mungen des § 141. 

148. In den Fällen der 88 103, 123, 147 tritt an die Stelle der Be⸗ 
wee Regierungs⸗Präſident. 

§ 149. Mit dem Tage des Inkrafttretens der gegenwärtigen Städte⸗ 
Ordnung treten alle mit den Vorſchriften 1 in Widerſpruch ſtehenden 
oder damit nicht zu wa geſetzlichen r außer Geltung. 
Insbeſondere treten außer Geltung: 

1) e für die ſechs öͤſtlichen n vom 30. Mai 
1853 (Geſez⸗Samml. S. 261) und die gemäß f 1 Abſatz 2 derſelben in den 
— den Ortſchaften (Flecken) geltenden beſonderen Vorſchriften (Flecken⸗ 

atuten), 

2) das Geſetz, betreffend die hl der Städte in Neu⸗Vorpommern 
und Rügen vom 31. Mai 1853 (Geſetz»dammlung S. 291) und die auf 
Grund deſſelben feſtgeſtellten Stadtreceſſe, 

nebit allen zu dieſen Geſetzen, Statuten, Receſſen erlafjenen ergänzenden 
oder abändernden Beſtimmungen, vorbehaltlich jedoch der Beſtimmung des 
$ 123 der gegenwärtigen Städte⸗Ordnung und mit Ausnahme aller derjeni⸗ 
gen Beſtimmungen, welche die Art der Aufbringung der Bedürfniſſe der 
Gemeindeverwaltung ($ 103) zum Gegenſtande haben. 

Urkundlich ꝛc. ꝛc. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 14. März. [Tagesbericht.] 

* [Eine Schreckensnacht, ] ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, war 
es, welche die Paſſagiere und das Fahrperſonal durchlebt, die am 
Sonntag Abend um 9 Uhr mit dem Zuge Nr. 15 der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn von Berlin abgereiſt waren, um über Frankfurt a. O. 
nach Schleſten zu fahren. Während die Landſchaft in rabenſchwarze 
Nacht ſich hüllte, tobte und heulte ein orcanartiger Sturm, ſo daß der 
Führer der Maſchine jeden Augenblick fürchten mußte, das entfeſſelte 
Element werde dem Zuge irgend ein verderbliches Hinderniß in den 
Weg ſchleudern. Die Windsbraut fuhr heulend durch die am 
Bahnkörper liegenden Wälder und knickte gleich Strohhalmen mächtige 
Baumſtämme ohne Zahl, welche krachend zu Boden ſchlugen, ſchauer⸗ 
lich klang es, wie Todtengeläute, durch die zwanzig und einige Drähte 
des electriſchen Telegraphen. Ploͤtzlich — es war zwiſchen Guben 
und Jeßnitz — entſtand unter den Rädern der Locomotive und des 
Tenders, dann auch unter denen der nächſtbefindlichen Perſonenwagen 
ein ſo furchtbares Krachen, Ziſchen und Knattern, als ob zwei feind⸗ 
liche Colonnen ſoeben aneinander gerathen wären; unter den mühſam 
ſich vorwärts arbeitenden Rädern ballten ſich ununterbrochen mächtige 
Feuerkugeln. Ein fürchterlicher Schlag, als ob ein Felsblock vom 
Himmel ſtürze, demolirte das Dach, welches dem Locomotioführer zum 
Schutze dient, und verletzte dieſen ſelbſt in der Seite. Im nächſten 
Augenblick wäre der Zug entgleiſt, um Tod und Verderben über die 
Paſſagiere und das Zugperſonal zu bringen, wenn die Geiſtesgegen⸗ 
wart des Locomotivführers Lange fie nicht davor bewahrt hätte, in⸗ 
dem er, trotz ſeiner nicht unbedeutenden Verletzung, ſo ſchnell als 
möglich den Zug zum Stehen brachte. Erſt jetzt konnten die Ge: 
retteten die Größe der Gefahr überblicken, von der nur noch eine 
ſchmale Linie ſie trennte. Ein einziger Windſtoß hatte an jener 
Stelle ſämmtliche Telegrophenſtangen niebergeworfen und mit den 
zwanzig und einigen Drähten über den Babnkörper gelegt. Die Räder 
der Locomotive, des Tenders und der nachfolgenden Wagen hatten 
die Drähte erfaßt, haſpelten ſie auf und zerriſſen fie, Unmittelbar 
vor dem ftille ſtehenden Zuge lag ein förmlicher Verhau von Bäumen, 
die der Sturm in dem angrenzenden Walde theils entwurzelt, theils 
geknickt und auf den Bahnkorper geſchleudert hatte. Da ſämmtliche 
Telegraphenleitungen zerftört waren, konnte von den entlegenen Sta⸗ 
tionen keine Hilfe erbeten werden, und ſo mußte man denn mitten 
in der Nacht aus der Umgegend Arbeiter requiriren, um die Hinder⸗ 
niſſe vom Bahnkörper zu ſchaffen ehe die Paſſagiere weiter befördert 
werden konnten. So kam der Zug, der ſonſt um 1 Uhr 47 Min. 
Sorau erreicht, erſt gegen halb fünf Uhr Morgens dort an. — In 
gleicher Weiſe trafen auch die ſpäteren Züge durchſchnittlich um zwei 
Stunden zu ſpät an ihrem Beſtimmungsorte ein, da immer noch 
niederſtürzende Bäume und andere Hinderniſſe zu beſeitigen waren. 

[ Verkebrsſtörungen.] Die Störungen der Telegraphenlinien in 
Folge des Orkaus in der borbergangenen Nacht haben auf der Route nach 
Berlin im Laufe des geitrige Tages noch nicht behoben werden können, 
obgleich die bezüglichen Arbeiten energiſch in Angriff genommen worden find. 
Dieſelben haben bis in die Nacht binein ihren . 
wurden daher geſtern für den telegraphiſchen Verkehr nach Berlin die Lei“ 
ungen über Hamburg und Königsberg zunächſt in Anſpruch genommen 
und auch der Draht über Poſen benutzt, nachdem die entſprechende De 
bindung ftattgefunden hatte. Die telegraphiſche Linie Liegnitz»Guben N 
aber ſo vielfach geſtört, daß es längerer a bedarf, um dieſelbe . 1 
Betrieb zu ſetzen. Die Linie Camenz⸗Wartha iſt wieder Dftow 
ar war heute früh noch geftört: Breslau⸗Militſch und ai 
Warſchauer Linie). Rotbenb 
. 6 ua eur Aube — er 

r Br 5 ; 5 
Oderbrücke auf die — — —— Wapalterbänschen vollſtändig über⸗ 


8 : die Achſen der Waggons 
ſchwemmt, fo daß die Eiſenbahnzüge bis nahe re wegen Sich —— 


im Waſſer fahren. Die üderſchwemmie Strecke h 
Betriebes A 5 Schritt paſſirt werden. Bun bat ste in Folge 
des orkanartigen Sturmes in der Nacht vom 12. zum 13. d. M. den Eiſen⸗ 


ö f den genannten Stationen befindlichen großen 
Lade e abgeben N de Köpfe der Eiſenbahnſchwellen bloßgelegt find. 


rtgang genommen. Es 


Die Züge konnten diefe ſcodbaſte Strecke am igten nicht aſſtren und muß öofe im Werthe bon 12 Mark eutwendel worden. Die Zöpfe lagen In der 


ten die Paſſa 


anderen Seite zu beſteigen. Da überdies ſämmtliches Gep 


weiſe der Nachmittagzug mit % Stunden Verſäumniß bier eintraf. 
verſtändlich wurden ſofort Anſtalten getroffen, um die beſchädigte Strecke 


wieder in betriebsfähigen Zuſtand zu ſetzen und eine große Zahl Arbeiter 


an dieſelbe commandirt, jo daß wahrſcheinlich ſchon am l4ten die Strecke 
bon den Zügen wird befabren werden konnen. 

+ HART Neue Baumanpflanzungen.] Durch 
die Herstellung der Königsbrücke und der Wil helmsbrücke iſt jetzt die 
directe Verbindung zwiſchen der Nicolai⸗Vorſtadt, dem Bürgerwerder und 
der Oder⸗Vorſtadt bewerkſtelligt. Was die letztere Brücke anbelangt, fo iſt 
dieſeſbe zwar baulich vollendet, doch aber find die bis zur Brücke führenden 
Wege noch in einem traurigen Zuſtande, und mußte ſelbſtverſtändlich erſt 
das Früblingswetter berannahen, um bier mit der Pflaſterung beginnen zu 
können. Von der Werderſtraße an erſtreckt ſich „An den Kafernen“ vorbei 
bis zur Wilhelmsbrüde eine Straße, die jetzt mit viereckigen Granitwürfeln 
gepflaſtert wird, und Ben bereits die nöthigen Steine angefahren worden 

find. Ebenſo ſoll baldigſt mit der Pflafterung derjenigen Straßen begonnen 
werden, welche am jenſeitigen Ufer liegen. Es iſt dies ein Theil der Salz⸗ 
gaſſe. und der Kohlenſtraße. An den zuletzt erwähnten beiden Straßen find 
in der Nähe der Brücke mehrere recht elegante Neubauten erſtanden, eine 
Thatſache, die eben nur darin ihren Grund bat, als eine neue Verkehrsader 
eihaffen worden, wodurch ein gänzlich unbekannter und bisber vernachläſ 
inter Stadttheil in den Bereich des Verkehrs gezogen iſt. — Der Platz 
binier der Barharalirche und dem Hoſpital zu Allerheiligen iſt mit jungen, 
bohftämmigen Abornbäumen, und ein Theil der Kloſterſtraße mit Akazien⸗ 
. — bepflanzt worden, eine Verſchönerung, die alle Anerkennung 
* 1 1 2 3 3 g AN 

„„ lUniverſitätsbrücke.] Wie ungemein zweckmäßig die Polizei: 
Verordnung iſt: daß Fußgänger die Univerſitätsbrücke nur auf der zur 
Rechten gelegenen Fußpaſſage paſſiren dürfen, ergiebt ſich recht klar an 
den Tagen und Tageszeiten, wo ein beſonders lebhafter Verkehr zwiſchen 
der ſtarkbevölkerten weiten Oder⸗Vorſtadt und der inneren Stadt herrſcht. 
Es würden, beſtände dieſe Verordnung nicht und würde ſie nicht mit größter 
Strenge aufrechterhalten, dann derartige Stockungen entſtehen, daß Streitig⸗ 
keiten und Unglücksfälle unvermeidlich wären. Dieſe beilſame Ordnung 
wurde nun durch den Unfall geſtört, daß bei dem letzten Eisgange durch die 
abgeſchwommene Badeanſtalt ein großer Theil des Geländers abgebrochen 
wurde, ſodaß die öſtliche Fußpaſſage des ſüͤdlichen Theiles der Uniderſitats⸗ 
brücke abgeſperrt werden mußte. Es verſtrich eine ungewöhnlich lange Zeit, 
ehe man zur Ausbeſſerung ſchritt, denn zur Anfertigung von ungefähr 6 —8 
eiſerner — — Stangen unb Bänder bedarf man höchſtens ein paar Tage, 
nicht ſo vieler Wochen. Endlich wurde mit der Befeſtigung des Geländers 
wieder begonnen und mit lobenswerther Raſchbeit das Werk gefördert. Man 
arbeitete ſogar bei Fackelſchein und des Sonntags. Endlich war am letzten 
Sonntag Vormittags das Werk beendet. Alle Welt glaubte nun, daß ſofort 
das Geländer beſichtigt und ſodann die höchſt nothwendige Paſſage frei⸗ 
8 werden würde. Großer Irrthum! — Der Sonntag verſtrich, der 

kontag verſtrich — die Paſſage war und blieb geſperrt; und ſelbſt bis heut, 
Dinstag, Nachmittag 3 Uhr, iſt Alles in der traurigen alten Lage. Das 
Pudlitum, welches ſich nach der Vorſtadt begeben will, muß ſich entweder 
unter die Wagenreihen miſchen und mit Gefahr die Brücke paſſiren, oder es 
muß ſich auf dem einzig freien Fußwege durch die entgegenkommenden Maſſen 
drängen. — Welches iſt die Urſache, daß man einen Uebelſtand, der jeden 
Augenblick Unheil hervorrufen kann, fortbeſtehen läßt, wäbrend die gänz⸗ 
liche Beſeitigung deſſelben ſchon feit länger als 48 Stunden möglich iſt? 

—[Gasſache.] Einem biefigen Hausbeſitzer war es bei Zahlung der 
Gasrechnung ver December v. J. aufgefallen, daß dieſelbe gegen den Vor⸗ 
monat im Verhältniß zu den aufgewendeten Gasflammen beträchtlich böher 
war und reclamirte dagegen, wobei er zugleich um Unterſuchung der Gas: 
leitung zur Vermeidung jeglichen Unglücks bat, da dieſelbe möglicher Weiſe 
undicht geworden ſei und das Gas daher irgendwo ausſtröme. Dem Recla⸗ 
manten wurde nun unterm 19. v. M. der nachfolgende Beſcheid von dem 
Central⸗Bureau der ſtäduſchen Gaswerke zu Theil: „Auf die gefällige Zu⸗ 
ſchrift vom 14. d. M. theilen wir Ihnen hierdurch ergebenſt mit, daß nach 
Ibrem Antrage die Gasleitung in Ihrem Hauſe unterſucht und in Ord⸗ 
nung gefunden worden iſt. — In der wieder beigefügten Rechnung per 
December 1875 iſt aber, da der ableſende Beamte, wie jetzt feſtgeſtellt, den 
Stand des Gaſometers zu hoch abgenommen bat, ein böderer Conſum als 
verbraucht, liquidtrt worden, und wird nun, pie dies von ſelbſt auch ohne 
Reclamation hätte geſchehen müſſen, die Differenz durch die Gasrechnung 
per Februar c. ausgeglichen werden.“ 

d. [Einjäbrig⸗Freiwilligen⸗Examen.] Am Montag, dem zwei⸗ 
ten Tage der mündlichen Prüi der Candidaten für den einjährigen Mi⸗ 
Ne beſtanden von 10 Examinanden 8 die Prüfung, während 2 
durchfielen. 

—d. [Für Inhaber des Eiſernen Kreuzes.] Wiederholter Re⸗ 
cherchen ungeachtet haben die Beſitzzeugniſſe zu den Eiſernen Kreuzen an die 
Inhaber dieſes Orpens bis jetzt nicht vollſtändig ausgehändigt werden können, 
weil deren Aufenthalt nicht zu ermitteln war. Es werden daher alle In⸗ 
baber des Eiſernen Kreuzes, denen das Beſitzzeugniß noch nicht ausgehändigt 
worden iſt, erſucht, ſich unter gehöriger Legitimation über den Empfang des 
qu. Ordens beim Reſerve⸗Landwohr⸗Regiment (I. Breslau) Nr. 38 (Oberſt 
v. Donat) in den Vormittags⸗Dieuſtſtunden von 9—1 Uhr zu melden. 

% [Verein für Geſchichte der bildenden Künste.] Donnerstag 
den 16. d., Abends 7 Uhr, wird ein Vortrag „über den Teufel in der dil⸗ 
denden Kunſt“ gehalten werden. Vorher Vorlegung und Erläuterung von 
Bildwerten durch Herrn Dr. Fiſcher. 

1 Stadt⸗Theater.] Das Gaſtſpiel der k. k. Kammerſängerin 
rau Bertha Ehnn, welches ſich vor ausverkauften Häufern bis jetzt fort: 
etzte, wird, da anderweitige Verpflichtungen die Künstlerin abrufen, Don: 

ner stag Webers „Freiſchgz“ und am Sonnabend noch einmal die 
„Afrikanerin“ bringen. Mit letzterer Partie ſchließt definitiv dies 


genußreiche Gaſtſpiel. — Im Schauſpiel wird ſchon in nächſter Woche ein] L 


neuer Gaſt erwartet: die hierorts durch frühere Gaſtſpiele woblrenommirte 
königl. ſächſiſche Hofſchauſpielerin, Frau Pauline Üllrich von Dresden, 
welche bereits am Montag, den 20., in Wilbrandt's „Arria und Meſſa⸗ 
lina“ zum erſten Mal auftreten wird. Dieſe im Burgtheater mit großem 
Erfolg aufgeführte Novität wird nicht verfehlen, das Intereſſe für dieſe Vor: 
ellung noch wo moglich zu erhöhen 
= [Vom Stadt⸗Theater.] Wie wir hören, batten die Mitglieder 
des Stadt⸗Theaters unter der Direction ibres ſelbſigewablten Comite’8 am 
März nach Abſchluß der Monatsbilanz die verdiente Freude, ihre ſämmt⸗ 
lichen ihnen contracllich zuſtehenden Bezüge unverkürzt g erhalten und noch 
Einen kleinen Reſervefonds zurücklegen zu können. Hoffentlich wird das 
ublifum auch fernerdin ſeine vollſten Sympatbien der fleißigen jetzt pro 
Oma arbeitenden Genoſſenſchaft zuwenden. 125 
u [Weberbauer's Brauerei.] Dieſes, den Breslauern unter ges 
nanntem Namen ſtets in gutem Andenken ſtehende Etabliſſement erfreut ſich 


M neuerer Zeit wiederum eines ganz bedeutenden Aufſchwunges, und in der 


Plat it die gegenwärtige Verwaltung bemüht, den leiſeſten Wünſchen des 
Md ms nach jeder Richtung bin Rechnung zu tragen. Wenn man nach 
Iaegtell der täglichen Concerte fürchtete, einen Ausfall an Gäſten zu er⸗ 
reichen bat ſich dies nicht beſtätigt, ſondern im Gegentheil einen zahl⸗ 
en Beſuch herbeigeführt, und wobl find die großen, luftigen Localitäten 
ſelüge Unter de zune ll ſolche zu wirken, die, fern von großem re 17 
i u ie 3 f 17 e laſſe 
u t nbu," — Die verabreichten Speiſen und Geträn n 
zockbier ganz beſonderer Beachtung Seitens der Bierliebbader. — Auch für 
die rg eh u bereits Vorbereitungen getroffen, um den ſtets 
Dex en Garten wiederum für einen gemüthlichen Aufenthalt ber» 
D In der Breslauer Actien⸗Brauerei . jener) auf 
der Nicolaiſtraße findet jetz allabendlich Frei; Con e m 50 dor⸗ 
Een Saale concert namlich das Muſtk Corps des Leib⸗Krafſter Regiments 
(Sckleſſſches) Nr. 1 unter Leitung des Kapellmeister Grube, worauf wir 
e e Sab e 2 5 
+ [Polizeiliche s. i ar, der vergangenen Woche abgehaltenen 
Dab merke in Brieg wurde einem Kleiderbändler die ende perl 
am erbrochen und daraus 80 Paar Tuch. und 20 Paar graue Gatlinet: 
beinkleider, 8 Stück blau und grüne Jagdiuppen, 6 Stück Double⸗Winter⸗ 
Überzieher, 10 Stück dunkel carrirte Stoffröcke, 4 Dutzend Stoffweſten, 
: tüd Knabenröcke von ſchwarzem Tuch, 2 Dutzend linderfaquets, 
Duzend wollene Halstücher, 8 Dutzend kattunene Taſchentücher 
bad 3 Dugend roth geſtreiſte Hosenträger geſtoblen. Für die Wieder⸗ 
ſeſchaffung des entwendeten Gutes und für die Ermittelung der Diebe iſt 
ae Belohnung von 150 Mark ausgeſetzt worden. Einer Berge 
daße Nr. 18 wohnhaften Bremſerfrau wurden in der verfloſſenen Nacht 
dei Stück Hühner geſtohlen. Der Died bat den Hühnern fofort die Köpfe 
degeriſſen. Eimer Buchbindersfrau Mehlgaſſe Nr. 7 find geſtern 
urch eine Frau, welche Oderſand zum Verkauf ausbot, zwei Stück Haar⸗ 


giere ausſteigen, um einen entgegen geſendeten Zug 107 15 
umgeladen 

werden mußte, ſo erlitten vielgüge erhebliche a an ſo daß beiſpiels⸗ 
& u elbſt⸗ 


beſonders erfreut ſich das gegenwärtig verzapfte 2 


Wohnſtude auf einem Tiſche. — Der bereits mehrfach erwähnte Betrüger 
bat e c einer Handelsfrau aus Trebnitz welche auf dem Markt⸗ 
platz in der Nicolaivorſtadt feilhält, 24 Pfund Butter im Werthe bon 
28 Mark in gauneriſcher Weiſe abzulocken verſtanden. 

+ [ Verhaftungen.] In dem Zeitraume vom 6, bis 13. März find 
bierorts 38 Perſonen wegen Diebſtahls, Hehlerei, Betrug und Unter: 
ſchlagung, 29 Excedenten und Trunkenbolde, 3 wegen Widerſetzlich⸗ 
keit gegen Beamte, 103 Betiler, Landſtreiche und Arbeitsſcheue, 60 lüder⸗ 
liche Dirnen wegen Entziebung der polizeilichen Controle und Beſuchs 
von polizeilich verbotenen Localen und 158 Obdachloſe, im Ganzen 391 
Perſonen zur Haft gebracht worden. 

- [Von der Oder.] Das Waſſer ſteht in Brieg am Oberpegel 
17° 1" = 5,38, am Unterpegel 11’ 8” = 3,66. — In Thiergarten 
bei Ohlau am Oberpegel 167 1“ = 5,04, am Unterpegel 10“ 2" = 320. 
— Die Schleuſe paffirten geſtern 10 Schiffe mit Ziegeln, Kalkſteinen, Eiſen 
und Holz beladen. 


8 Ai 13. März. [Sturm.] In der Nacht vom 12. zum 13. 
wurde unſere Stadt von einem orkanähnlichen Sturme heimgeſucht, wie wir 
ihn bei der ſonſt jo geſchützten Lage Grünbergs ſelten erleben. Bei dem nie 
u bier beobachteten Varometerſtande dauerte das Unwetter von 12 bis 
5 Uhr Nachts. Außer zahlreichen Beſchädigungen an Dächern und Zaunen 
wurde ein maſſives Gebäude in der Lauſitzer Straße faſt ganz abgedeckt. 
Auch vom Lande hört man von mehrfachen Beſchädigungen und Einſtür zen 
von Scheunen. Ebenſo iſt die Colonade auf Grünbergshöh ganz in Trümmer 
gelegt. — Nach dem Beſchluſſe des bieſigen landwirthſchafllichen Vereins, der 
auch dem Schleſiſchen Centralverein beigetreten iſt, wird die zur Hebung der 
Rindviebzucht bewilligte Summe von 1300 Mark zur Errichtung von Bullen⸗ 
ſtationen verwandt werden. — Dem Vernehmen nach wird eine Reconſtruction 
der Schiedt'ſchen Maſchinenhau⸗Actſen⸗Geſellſchaft in der Weile angeſtrebt, 
daß das hieſige, vorzugsweiſe mit Brückenbau beſchäftigte rentable Etabliſſe⸗ 
ment zu einem jelbititändigen Unternehmen gemacht werden ſoll. — Kaſers 
Geburtstag wird durch ein von den ſtädtiſchen Behörden arrangirtes Abend: 
eſſen begangen werden. — In Sachen der bekannten Beſchwerden des Herrn 
Schwarzrock gegen den Concurs⸗Verwalter der Schleſiſchen Tuchfabrik bat 
dieſer in 2, Inſtanz das obſiegende Erkenntniß erſtritten, daß die Bücher den 
Gläubigern erſt nach Ueberführung auf das Gericht und nach dem Gebrauch 
derſelben für die Maſſe vorgelegt zu werden brauchen. 


2 Neuſalz a O., 13. März. Die Veröffentlichung des vorjährigen 
Verwaltungs⸗Reſultats hieſiger Sparkaſſe weiſt nach, daß die Einnahme pro 
1875 567,943 Mark 76 Pf. und die Ausgabe 90,428 Mark 10 Pf. betrug, 
wonach am Schluß des Jahres 477,515 Mark 66 Pf. Vermögensbeſtand ver⸗ 
blieb. — Der Geſangverein vergnügte ſich Sonnabend Abend in Gemein⸗ 
ſchaft mebrerer Gäjte durch Geſangvorträge, Theatervorſtellung und Ball in 
techt anſprchender Weiſe. — Das jeit längerer Zeit beſtehende unangenehme 
Wetter tritt auch hier in verſchiedenen Geſtaltungen auf. Bald haben wir 
Schnee⸗ bald Hagelwetter, bald läßt ſich ein kalter Regen nieder, bald erhebt 
ſich ein gewaltiger Sturm. Geſtern Abend hatten wir die beiden letzt er⸗ 
wähnten Wetterunannehmlichkeiten. Schauerlich war an dieſem ſtockfinſtern, 
ſtürmiſchen Abend das Rauſchen des Oderſtromes anzuhören. Während der 
Nacht in welcher ſich der Sturm zum Orkan verſtärkte, kamen an den Dächern 
und Fenſtern mehrerer Gebäude erhebliche P vor. Die Tele: 
grapbenftangen vermochten dem Wüthenden kaum Widerſtand zu leiſten: 
zwei derſelben ſind ihm zum Opfer gefallen. - 


oe Wohlau, 13. März. ([Tageschronik.] Am 11. d. Mis. fand im 
Rathhausſaale eine Theater⸗Vorſtellung von Mitgliedern des Gewerbevereins 
ſtatt. Die Leiſtungen waren recht brav. Der Ueberſchuß des Ertrages kommt 
den verſchämten Ortsarmen zu Gute. — Auch die hieſige Reſſource veran⸗ 
ſtaltet am 18. eine theatraliſche Abendunterhaltung zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten des Kreiſes. — Die Säcularfeier des Geburtstages der unver⸗ 
geßlichen, bochſeligen Königin Luiſe wurde in den ſtädtiſchen Schulen, der 
höberen Privat⸗Töchterſchule und im Gymnaſtum durch entſprechende Feſtacte 
würdig begangen. — Durch das Kreisblatt ladet ein Feſcomite zur Theil: 
nahme an einem zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtär des Kaiſers zu 
veranſtaltenden Diner ein, & Umſchlag (ohne Wein) 4.0 Mark. — Geſtern 
Abend bei eintretender Dunkelheit erhob ſich ein ſehr heftiger Weſtwind, der 
ſich während der Nacht zu einem orkanäbnlichen Sturm iteiyerte. Am 
Grabenrande einer Domainenwieſe brachte er wohl ein Dutzend rieſiger 


Rathhaus zählt, eine Anzahl Fenſterſcheiben ein und richtete auch an Dächern 
und Zäunen erheblichen Schaden an. — Nachdem der Stadtberordneten⸗Be⸗ 
ſchluß, in der evangeliſchen Bürgerſchule den fremdſprachlichen Unterricht 
wieder einzuführen, um den „theuern“ Beſuch des Gymnaſiums zu er⸗ 
ſetzen (12), von der koͤnigl. Regierung Abweiſung erfahren hat, will man ſich, 
wie berlautet, an den Cultus miniſter wenden. 5 


a Ohlau, 13. März. ([Luiſenfeier. — Abiturienten⸗Examen.] 
Der hundertjährige Geburtstag der hochſeligen Königin Luiſe wurde in 
ſämmtlichen bieſigen Schulanſtalten in würdiger Weiſe mit Geſängen, An⸗ 
ſprache und Feſtreden gefeiert. Auf dem Gymnaſium bielt der Director Herr 
De, Kirchner, in der evangeliſchen Elementarſchule ihr Rector Herr Plalſch 
die Feſtrede. — Unter dem Vorſitze des königlichen Geheimen Regierungs⸗ 
und Schulraths Herrn Dr. Dillenburger, wurde heute auf dem Gymnaſium 
Abiturienten⸗Prüfung abgehalten. Derſelben unterzogen ſich 9 Schüler die⸗ 
fer Anſtalt und ein Exiraneus. Vieren wurde die mündliche Prüfung er: 
laſſen; die Uebrigen, ſowie der Exttaneus, erhielten das Zeugniß der 
Au unſerem jungen Gymnaſium bat ſomit zum fünften Male Abiturienten: 
Examen ftattgefunden, und die Frequenz deſſelben ſteigert ſich ſtetig, jo daß 
die Tertia bereits getheilt werden mußte und ebenſo die Zerlegung der Se⸗ 
cunda eine unabweisliche Nothwendigkeit geworden iſt. 210 Schüler gehören 
allein der Stadt und 83 dem Kreiſe Oblau an; die übrigen find auswärtige. 


t. Landeshut, 13. März. [Verſchiedenetz.] Aus Gründen, welche 
ſich bis jetzt noch der Oeffemlichkeit entziehen, hat der Bürgermeiſter von 
iebau, Herr Kreuz, plötzlich ſein Amt niedergelegt und iſt der Kaufmann 
Herr Stracke mit feiner Vertretung betraut werden. — Wie verlautet, hat 
die Telegraphen⸗Behörde beſchloſſen, im Sommer d. J. die Telegraphenleuung 
von Liebau bis Schömberg auszubauen, um dadurch einem längit gefühlten 
Bedürfniß abzuhelfen. — Von der Schneekoppe her erhob ſich geſtern 
gegen 6 Uhr Abends ein orkanarliger, von ſtarken Regengüſſen begleiteter 
Sturm, in einer Stärke, wie er ſeit dem Sommer 1868 nicht wahrgenom⸗ 
men worden war. Erſt gegen 3 Uer früh legte ſich einigermaßen die Wurh 
des Sturmes und konnte man heut früh den angerichteten Schaden ohne Ge⸗ 
fahr für Leib und Leben betrachten. Außer abgedeckten Dächern, beſonders 
an der katholiſchen Kirche, umgeworfenen Scheunen und Schornſteinen iſt ein 
bedeutender Windbruchſchaden in den umliegenden Forſten zu verzeichner. 
Der Stadt ſelbſt erwächſt im Siadtbuſch ein großer Verluſt an umgebrochenen 
und entwurzelten Fichtenſtämmen. — Der Bober iſt wieder boch ange⸗ 
ſchwollen und unterhalb der Stadt aus ſeinen Ufern getreten. 


x. Landeck, 13. März. [Feier des 10. März — Badecapelle 
— Bauten — Kurpark.] Der Gedenktag des Geburtsfeſtes der boch⸗ 
eligen Königin Luiſe iſt auch hier in den Schulen und durch einen großen 

apfenſtreich des Veteranen⸗Vereins gefeiert worden. — Der Herr Capell⸗ 
meiſter Polkmann iſt nicht, wie einige Blätter berichteten, für die bieſige 
decapelle engagirt worden, da eine ſolche nicht beſteht, ſondern Herr Polt⸗ 


on (nicht Pollmann) iſt mit feiner eingeübten und beſtrennomirten Capelle 


r die diesjährige Badeſaiſon gewonnen worden. Auch beträgt das Honorar 
dafür nicht 3000 Mark, ſondern 9000 Mark und ebenſo ſind bisher nicht 
00 Mark, ſondern 2700 Thaler jährlich für die Badecapelle Seitens der 
Stadt aufgewendet worden. — Das neuerbaute Moorbad gebt feiner Vollen⸗ 
dung entgegen und alle übrigen ſowohl ſtädtiſche wie Privatbauten ſind nach 
Eintritt der milderen Witterung rüſtig wieder in Angriff genommen. — Der 
biefige Kurpark iſt jetzt wieder einiger ſchöner Bäume beraubt, er wird immer 
lichter, aber Niemand will es bemerken. 


Gleiwitz, 13. März. [Verurtheilung.] Im heutigen Audienztermin 
wurde der Redacteur dieſer Zeitung, Dr. Helle, wegen dreier propinzieller, 
reſp. localer Artikel vom hieſigen Kreisgericht nach fait halbſtündiger Be: 
rathung, dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft auen Be 


Mark eventuell zu 20 Tagen Geſängniß verurtheilt. Vollsſt. 


1 Lublinitz 13. März. [Unglücksfall. — Viehmarkt. — Krank⸗ 
beit] Der Kaufmann und Chauſſee⸗Bauunternehmer Hr. Wilhelm Kö⸗ 
nigsberger hierſelbſt läßt bei der gegenwärtig außerordentlich günſtigen 
Witterung verſchiedene Steinmaſſen af die behufs gründlicher Ausbeſſerung 
übernommene Chauſſeeſtrecke Lublinitz⸗Herby tagtäglich durch Bauersleute 
aus unſern Nachbardörfern tranportiren. Heute Nachmittag dirigirte auch 
der Bauer Ukoſſek aus Lubetzko, ein ſonſt nüchterner Mann, ſein Gefährt 
mit einer Steinladung nach der qu. Chauſſeeſtrecke, hatte aber hierbei das 
Unglück auszugleiten, gerieth mit der Bruftpartie unter ein Wagenrad und 
wurde Averiobeen. Der Tod des Verunglückten erfolgte augenblicklich. — 
Der heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt war erfreulicher Weiſe ein bedeutend 


Pappeln zu Falle, drückte bei mehreren Gebäuden, zu welchen auch das 148 G., 147 B., Juni⸗Juli 150 G., Juli⸗Auguſt 152 G. — Spixuns 


eife. 6 


beſſer beſuchter, als der letzte am 14. December v. J. Es waten diesmar 
weit über 300 Süd Rindvieh (worunter ca. 40 Stick Maſtvieb) und gegen 
80 Stück Pferde awfgetrieben. Die Preiſe waren je nach Qualität ſehr ver⸗ 
ſchieden, da die Viehzucht unter unſeren Bauersleuten immer noch viel zu 
wünſchen übrig läßt. Die doppelten, ja mehrfachen Preiſe erzielten dagegen 
durchgehends die in der Viehcultur ſchon bedeutend höber ſtehenden Dominien 
des Kreiſes. Ein Gleiches gilt von den Pferden. Maſtvieb bezahlte man 
pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht Prima⸗Waare 32—35 M, zweite Qualitat 29 
bis 31 M., geringere 26—28 M. Auch der morgige Krammarkt verſpricht 
eine günſtigere Frequenz, als der des vorigen Jahres am 15. December. — 
Unter den Kindern des bieſigen Kreiſes graſſirt gegenwärtig eine ſehr 
ſchmerzhafte Halskrankheit. 


l Berichtigung.] In der Correſpondenz aus Dyhernfurtb (Nr. 122 
d. Bresl. Zig.) iſt der Name des Fürſten Ouruſſow, nicht Curuſſow, 


zu leſen. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 14. März. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte 
beute in entſchieden matter Haltung bei ſehr beſchränktem Verkehr. Von 
internationalen Speculationspapieren ſtellten ſich Creditatien abermals 3 M. 
niedriger; Lombarden und Franzoſen büßten 1 M. im Courſe ein. Von 
einheimiſchen Werthen waren Bahnen durch Realiſirungen gedrückt. Banken 
geſchäftslos. Laurahütte eine Kleinigkeit niedriger. Oeſterreichiſche Valuta 
um 40 Pf. billiger. 


Breslau, 14. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
kleeſgat, rothe unverändert, orbinäre 48—51 Mark, mittle 5457 Mark, 
feine 59-62 Mark, hochfeine 64—66 Mark pr. 50 Kilogr. — Mleefaat, 
weiße nur pereinzelt angeboten, orbinäre 58 — 64 Mark, mittle 68 74 Mark, 
feine 78 83 Mark, bochfeine 85— 90 Marl pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, get. — Ctr., pr. März 144 Mark Br., 
März⸗April 144 Mark Br., April⸗Mai 144,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 
147,50 Mark Br., Juni⸗Juli 150,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗ 
October 154,50 Mark bezahlt, 155 Mark Br. f 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 183 Mark 
Gb., April⸗Mai 185 Mark Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. ; 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 165 Mark Gd., 
April⸗Mai 165,50 Mark Gd., Mai⸗Juni —. 

05 (pr. 1000 855 gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 300 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. — — Ctr., loco 63 Mart Br., pr. 
März 59 Mark Br., März⸗April 58 Mark Br., April⸗Mai 58 Mark bezahlt 
und Br., Mai⸗Juni 59 Mark Hr., September⸗October 59 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) matter, get. — Liter, loc 43 Mark 
Br., 42 Mark Gd., pr. März 44 Mark Br., März⸗April 44 Mark Br., 
April⸗Mai 44 Mark Gd, Mai⸗Juni 45 Mark Br., Juni⸗Juli 46 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 47 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 39,40 Mark Br., 38,40 Gd. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Auswärtige amtliche Werten un d 
Brieg, 14. März, Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 17 Fuß 
— Zoll (5,34 Meter), am Unterpegel 11 Fuß 4 Zoll (3,54 Meter). 


Poſen, 13. März. [In der heute ſtattgebabten ordentlichen 
Generalverſammlung der Provinzial⸗Actien⸗Bank] des Groß⸗ 
berzogthums Poſen waren 514 Actien mit 99 Summen vertreten. Die auf 
der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände wurden ohne Debatte erledigt, der 
Antrag auf nachträgliche Einlöſung der präcludirten Noten erſter Emiſſion 
jedoch abgelebnt. An die Actionäre gelangen pro 1875 2½ Procent Divi⸗ 
dende zur Vertdeilung und werden außerdem 15,0 0 Mark dem Reſervefonds 
zugewieſen. An Stelle des verſtorbenen Herrn Julius Briske wurde Herr 
Oberpoſtrath Bauer zum Mitglied des Aufſichtsraths gewählt. 


Poſen, 13. März. [Börſenber icht von Lewin Berwin Söhne.] 
Retter: Rauh und ſtürmiſch. — Roggen (pr. 1000 Kuoge.) matt. Bekündet — 
Centner. Kündigungspreis —, März 144 5 bez. u. G., Marz⸗April 144,5 
bez. u. G., Frühjahr 144,5 bez. u. G., April⸗Mai 145 G., Mai ⸗ Ju 


ani 


(or. 10,000 Liter & matter. Petünder 55,000 Lin. Kündigungspreis 42,30, 
März N G., April 43,40 bez., April⸗Mai 43,90 bez. u. G., Mai 44,30 
bez., B. u. G., Juni 45,10 bez. u. G., Juli 45,90 bez., Auguſt 46,70 B. u. 
G., September 47,40 bez. — Loco Spiritus ohne Faß 31,30. 


Berlin, 13. März. [(Schlachtviebmarkt.] Zum Verkauf ſtonden: 
2290 Rinder, 6216 Schweine, 1587 Kälber und 7263 Hammel. Der Rind⸗ 
viebhandel verſprach beute ein beſſerer zu werden, da früh Morgens ſchon 
ziemlich lebhaft zu böheren Preiſen gekauft wurde; indeſſen änderte ſich im 
Laufe des Vormittags, in Folge der nur ſehr geringen Export⸗Emkäufe, die 
Stimmung zum Nachtheil der Verkäufer. Der Schluß des Marktes war bei 
unveränderten Preiſen ganz eben ſo flau, wie am vorigen Montag. Es 
wurde bezahlt für Prima⸗Waare Mk. 48 —51, Secunda 43— 45, Tertia 27 
bis 30 pr. 100 Pfo. Schlachtgewicht. In Schweinen ging das Geſchäft im 
Allgemeinen gut, beſonders wurde beſte Waare, welche nur ſehr gering ver⸗ 
treten war, raſch gekauft und mit 64 Mk, bezahlt; 2. Qaalität, weiche 57 bis 
0 Mk., 3. Qualität, welche 48—50 Mk. pr. 100 Po. Schlachtgewicht galt, 
wurde ebenfalls, wenn auch nicht ſo ſchnell, gänzlich geräumt. Bei den 
Hammeln war das Geſchäft des geringen Exports wegen eben ſo flau wie 
in den Vorwochen, fo daß für beſte Waare auch beute nur 22— 22,50 Mark 
bezahlt wurde, während geringere gar keine Beachtung fand. Kalber fan⸗ 
den bei ſehr langſamem Geſchäft nur zu ganz niedrigen Preiſen Käufer. 


Wien, 13. März. [Schlachtviehmarkt.] Zum heutigen Markte wur: 
den aus Galiz.en 775 Stück, aus Ungarn 1923 Stück und aus der Umgebung 
384 Stück, zuſammen 3082 Stück Ochſen zugetrieben. Da die Fleiſchhauer 
ſich im Beſitze bedeutender Vorräthe befanden, konnte keine Beſſerung erzielt 
werden, und behielten im Allgemeinen die dorwöchentlichen Preiſe Geltung. 
Ungariſche Ochſen wurden zu . 44—53, galiziſche Ochſen zu Fl. 46--48% 
und deutſche Ochſen zu Fl. 48 —52 per metriſchen Ceniner verkauft. Schwere 
färbige Waare wurde für den Export bis zu Fl. 54 per metriſchen Centner 
bezahlt. Es dürſte Alles verkauft werden. 


* Saarau, 13. März. [Sileſia, Verein chemiſcher Fabriken.] In 
der beutigen Sitzung des Aufſichtsrathes der „Sileſia, Vetein 
chemiſcher Fabriken“ wurde die Bilanz pro 31. December 1875 feſtge⸗ 
ſtellt. Der Gewinn pro 1875 beträgt 693,406, 21 Mark. 

Hiervon entfallen: 

auf Amortiſation 328,406,21 Mark. 
auf Dividende (5proc.) )) 282.000, — „ 
für den Reſervefonds 50,000, — „ 


lungiltigkeit ſächſiſcher Kaſſenbillets.] Die königlich ſächſiſchen Kaſſen⸗ 
billets vom Jabre 1867 werden nach einer Bekanntmachung des königlich 
ſächſichen Finanzminiſteriums nur noch bis 30. Juni d. J. eingelöſt. Vom 
1. Juli 1876 ab ſind alle bis dahin nicht eingelöſte derartige Kaſſenbillets 
gänzlich als werthlos zu betrachten. Eine nachträgliche Einlöſung derſelben 
kann nicht weiter ſtattfinden. 


Zur Defraudation in Brüſſel.] In finanziellen Kreiſen Belgiens 
bietet die Flucht des Generalſecretärs der „Banque de Belgique“, Kindt, 
das ausſchließliche Tagesgespräch; man ſtaunt über den ſtrafwürdigen Mangel 
an Controle, welcher ſeit Jahren bei dieſem Finanz⸗Inſtiture eingeriſſen 
haben mußte, da Börſenoperationen des Herrn Generalſeeretars für deſſen 
eigene Rechnung ſeit geraumer Zeit, offenkundig für Alle, die ſehen wollten, 
in enormſten Summen in Brüſſel und im Auslande ausgeführt worden find. 
Bis zum 9. März Abends ſollen die entdeckten Unterſchlagungen des Herrn 
T. Kindt, wie das „P. Bl.“ meldet, die Summe von 5, andere behaupten 
ſogar von 7½ Millionen Fres. erreichen. Man bat die Behörden erſucht, 
nach dem Eniflohenen zu fahnden, und wird die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß es im wohlberſtandenen eigenen Intereſſe der Vorgeſetzten des Generals 
Secretärs wäre, wenn man deſſelben habhaft würde. Daß die Geſellſchaft 
„Banque de Belgique“ (deren geſammtes Actiencapital ſeit der jüngsten 
Emiſſion von 1873 unter der 1 angeſehener belgiſcher und auslandiſcher 
Firmen ſich auf nunmebr 50 Mill. Fres. beläuft) unter der Wucht dieſes 
Ereigniſſes ſtark zu leiden haben dürfte, darüber giebt ſich wohl Niemand 
Täuſchungen bin. Von fo immenſen Poſten, wie fie der Flüchtung aus: 
wärts in Speculationen eingeſetzt hatte, war man ſeit Philippart⸗ ſeligen 
Angedenkens in Brüſſel entwöhnt. Man ſpricht von ſehr bedeutenden En⸗ 
gagements deſſelben auf Banque de Frauce, Exierieurs, Egypter und Oeſter⸗ 
reichiſche Silberrente und ſtaunt über die auswärtigen Firmen, welche für 
Rechnung eines Bankangeſtellten Operationen ſolcher Höhe auszuführen den 
Muth hatten. 
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Conecurs Eröffnungen. i f 

Ueber das Vermögen des Müblenbefisers Dito Felgentreff 1 Qurdlin⸗ 

burg. Zablungseinſtellung: 6. März c. Einſtweiliger Verwalte e. Auctions 

Commiſſar Anode. Erſter Termin: 23. März e. — Ueber da’, Geſellſchafts⸗ 

Vermögen der Gebrüder Scherbel zu Witten. Zablungseinſtellung: 

29. Februar c. Einſtweiliger Verwalter: Sparkaſſen ⸗Rendant G. Baltz. 
Erſter Termin: 21. März c. 


Auszahlung. 
[Schleſiſche Feuexverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Die Dividende pro 1875 
75 5 Aa 120 Mark pro Actie kommt von deute ab zur Auszahlung. 
(Siehe ni. 


Vorträge und Bereine. 

V. Breslau, 12. März. [Verein Breslauer evangel. Lehrer.] 
5. Sitzung. Vortrag des Herrn Fiebig: „Ueber Correctur der 
Schülerhefte“. Der Vortragende demerkt, daß man über das Correctur⸗ 
Verfahren, wenn auch im Allgemeinen, fo doch noch nicht im Einzelnen recht 
einig ſei und ſtellt feine Anſichten und Erfahrungen in kurze Abſchnitte zu⸗ 
ſammen. — Durch die Correctur wird die Correctheit des Schreibens in 
orthograpziſcher und ſtiliſtiſcher Hinſicht bei den Schülern gefördert. Jede 
ſchriftliche Arbeit derſelben ſoll corrigirt werden; doch laſſen ſich umfangreiche 
Correcturen durch gründliche Vorbereitung des Stoffes vermeiden. Bei 
Dictaten dürfen die Schüler Pre Arbeiten gegenſeitig umtauſchen und durch⸗ 
ſehen. Der Lehrer corrigirt mit farbiger Tinte, indem er die Fehler ent⸗ 
weder ſelber verbeffert, oder fie, wenn den Kindern die Verbeſſerung zuge⸗ 
mutbet werden kann, nur anſtreicht. In vieſem Falle find einfache, am 
Rande angebrachte beſondere Zeichen für die verſchiedenen Arten der Fehler 


zulaſſig. Es empfiehlt ſich, auch gut gelungene Stellen durch Anſtreichen 


bert orzuheben. Die gefundenen Fehler werden ſummirt; außerdem 

jebt der Lehrer über die Leiſtung noch ein Geſammturtheil ab. 

lüchtig und gedankenlos geſchriebene Arbeiten werden durchſtrichen 
und von dem Schüler ſorgfältiger angefertigt. Der Lehrer legt ein Ver⸗ 
zeichniß der wichtigſten gefundenen Fehler an und benutzt daſſelbe als Grund⸗ 
ſage einer ausfübrlicheren Beſprechung, bei welcher ſich die mannigfaltigfte 
Gelegenheit zu nothwendigen Erörterungen über orthogr. Regeln, Interpunktion, 
Woriformen und Satzbau darbietet. Zuweilen läßt er eine der beſſeren 
Schülerarbetten vorleſen. Orthogr. Fehler werden von den Schülern am Rande 
gegenüber dem betreffenden fehlerhaften Worte verbeſſert. Die Berichtigung 
ganzer Sätze erfolgt an einer beſonderen Stelle unter „Fehlerverbeſſerung“. 
Sogenannte „Strafverbeſſerungen“ baben einen zweifelhaften Nutzen. Von 
Zeit zu Zeit wird das Stilheft den Eltern zur Unterſchrift vorgelegt. — Die 
Verſammlung erklärte ſich in einer ſehr lebhaften Debatte im Allgemeinen 
mit den Ausführungen des Vortragenden einverſtanden. Unter anderem 
wurde bemerkt, daß das Hervorheben gut gelungener Stellen durch An⸗ 
reichen wohl nicht raihſam ſei; auch babe man ſich bei Anwendung beſon⸗ 
derer Zeichen für die verſchiedenen Fehlerarten vor allzu großer Mannig⸗ 
faltigkeit zu hüten. 


— d. Breslau, 14. März. [Der ſocialdemokratiſche Wahlverein] 
batte zum vergangenen Montag Abend in das Schols’ihe Local eine Ver: 
ſammlung einberufen, welche über die Anfitellung von Arbeitercandidaten 
für die nächſte Reichstagswahl in Breslau vorberathen ſollte, um auf Grund 
dieſer Vorberathungen und der daraus ſich ergebenden Beſchlüſſe einer ſpä⸗ 
teren „großen Volksverſammlung“ eine beſtimmte Vorlage machen zu können. 
— Von Herrn Juſt wurden zunächſt die vom erſten ſchleſiſchen (ſocialdemo⸗ 
kratiſchen) Arbeitertage aufgeſtellten Candidaten Bethge (Berlin) und Kräker 
(Breslau) empfohlen. Dem Vorſchlage des Herrn Rautb, in den beiden 
Breslauer Bezirken nur einen Candidaten aufzuſtellen, tritt u. A. Herr 
Kriemichen entgegen, welcher die vom Arbeitertage aufgeſtellten Can: 
didaten empfiehlt, denen er ein tieferes Verſtändniß für Volkswirthſchaft 
vindicirt, als „fiudirten Leuten.“ Ein Cigarrenmacher Zimmermann 
ſchlägt einen Cigarrenarbeiter Fritſche zu Berlin vor. Herr Friedrich 
richtet an die Socialiſten die Aufforderung, bei der nächſten Reichstags⸗ 
wahl keinen „Doctor“ zu wählen, denn wie ſei es möglich, daß Jemand, 
der keine Arbeit kenne, für die Intereſſen der Arbeiter Verſtändniß haben 
könne? Das Wort Laſſalle's, Breslau ſei ein reactionäres Neſt, müſſe durch 
die Wabl eines Socialiſten nachdrücklich berichtigt werden. Nachdem Redner 
Herrin Fritſche (Berlin) als Candidaten empfohlen, wurde von anderer 
Seite Brund Geiſer (München), einer der früheren Führer der bieſigen 
ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei, vorgeſchlagen. Herr Kriemichen kann 
dieſe Candidaien nicht empfehlen, weil fie ſchon anderwärts aufgeſtellt find. 
Man müſſe vielmehr zeigen, daß an Arbeiter⸗Candidaten durchaus kein 
Mangel vorhanden ſei. Eine längere Debatte entſpann ſich hierauf, ob ſür 
Mreslau ein oder zwei Candidaten aufgeſtellt werden ſollen. Die Verſamm⸗ 
lung entſchied ſich für zwei Canvidaten und beſchloß, die vom erſten ſchle⸗ 
ſiſchen Arbeitertage aufgeſtellten Candidaten der nächſten „großen Volksver⸗ 
ſammlung“ zu empfehlen. — Nach den ferneren Mittheilungen wird die 
Probenummer der neuen ſocialdemokratiſchen Zeitung „Wahrheit“ am 
1. April erſcheinen; die Zahl der Abonnenten ſoll gegenwärtig 2000 betragen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 13. März, Abends. Senat. Bureauwahl. Audifftet⸗ 
Pasquier wurde Präſident (mit 203 von 274 Stimmen), die äußerſte 
Rechte und die Bonapartiſten enthielten fi der Abſtimmung. Zu 
Bicepräjidenten wurden Duclere, Ladmirault und Kerdrel gewählt. Die 
Linke ſtellte Jules Simon auf, welcher unterlag. Zu Schriftführern 
wurden drei Candidaten der Rechten und nur zwei der Linken ge⸗ 
wählt. Wegen des ſechsten Schriftführers iſt morgen engere Wahl. 
In der Deputirtenkammer fand ebenfalls die Bureauwahl ſtatt. 
Grevy wurde Präſident (mit 462 von 468 Stimmen), zu Vice⸗ 


präſidenten wurden Durfort⸗Decivrac, Bethmout, Rameau und Lepere A 


gewählt. 

An der Vicepräſidentenwahl nahmen nur 429 Theil, viele Bona⸗ 
partiſten enthielten ſich der Abſtimmung. Auf Antrag Gambetta's 
wurde die Zahl der Schriftführer von ſechs auf acht erhöht, damit die 
Minorität angemeſſen vertreten ſei; ſieben Schriftführer wurden ge⸗ 
wählt, wegen des achten findet die engere Wahl morgen ſtatt. 

(Wiederholt.) 

Paris, 14. März. Das Miniſterprogramm wird heute den 
Kammern vorgelegt. Der Finanzminiſter ernannte auf Erſuchen des 
Khedive Villet zur Beihilfe bei der Reorganiſation des egyptiſchen 
Fmanzminiſteriums. 

Nom, 14. März. Die Kammer wählte an Stelle Peruzjis den 
Candidat der Oppoſttion Coſchnea mit 174 Stimmen zum Vice⸗ 
präſidenten. Barrocco von der Rechten erhielt 140 Stimmen. Petru⸗ 
celli interpellirte über die Situation der Gotthardbahngeſellſchaft. Der 
Arbeits miniſter erklärte: der Miniſter des Aeußern theilte der Berner 
Regierung bereits die Beſorgniß Italiens rückſichtlich der Lage der 
Ge ſellſchaft äber das jüngſt veröffentlichte Document mit. Ueber die 
Verhältniſſe der Geſellſchaft machte die ſchweizeriſche Regierung bisher 
keinerlei officielle Mittheilung. Die Regierung könne daher keine Er⸗ 
klärung abgeben, weil ſie ſich die volle Actionsfreiheit vorbehalten 
wollte, bis die betheiligten Regierungen Anträge ſtellen; dieſe würden 
ſodann einer reiflichen Prüfung unterzogen werden. Petrucelli replicirt, 
er wollte blos das Miniſterium auffordern, ſich nicht in neue das Land 
belaſtende Verpflichtungen einzulaſſen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Glogau, 14. März. Der Eiſenbahndamm Deutſch⸗Nettkow⸗ 
Rädnttz hinter Rothenburg iſt vom Waſſer unterſpült und ſeit geſtern 
Abend unpaſſirbar. Die Strecke wurde heute ausgebeſſert und der 
Betrieb iſt wieder hergeſtellt. Der Abends 6 Uhr von hier abgegan⸗ 
gene Zng nach Berlin hat die Strecke wieder paſſirt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 14. März. Das Abgeordnetenhaus genehmigte nach 
einer vierſtündigen vom Centrum veranlaßten Debatte die erſten fünf 
Titel des Capitels 124 des Cultusetats. Fortſetzung morgen nach der Bera⸗ 


ıbung einer Interpellation über den Bergrulſch bei Caub. Eingegangen iſt] Balgzier — . 


det Geſetzenlwurf über die Probinz Berlin und über die Erhohung 
det Notargebühren im Kölner Appellbezirk. NN 

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge begannen beute die Conferenzen 
des Juſtizminiſters mit verſchiedenen bereits im J ani vorigen Jahres 
hierzu eingeladenen Juſtizbeamten über die Yeſchlüſſe der Reichs ⸗ 
e zum Gerichts verfaſſungsgeſetz und zur Straſproceß⸗ 
ordnung. 

Verſailles, 14. März. Die in b den Kammern abgegebene 
Miniſtererklärung über die Regierungsp⸗uik iſt durchaus confervativ: 


republikaniſch und ſpricht aus: Mehr ais jede andere Regierungsform] ® 


muß die Republik ſich auf die dehetligten Geſetze der Moral, der 
Religion, der Famille und des Elgenthums ſtützen. Die Republik 
werde jedes kriegeriſche Abenteuer vermelden. Die Beziehungen zum 
Auslande find gut, die Anſtrengungen zur Herbeiführung des Friedens 
im Orient laſſen eln günſtiges Reſultat hoffen. 

Die Erklärung erwähnt mit Befriedigung die Beendigung des 
Bürgerkrieges in Spanien, und kündigt Vorlagen von Gefeßentwürfen 
„über die Zuſammenſetzung der Municipalttät und Modiſication des 
Unterrichtsgeſetzes an. Die Regierung hofft die Ausgleichung etwaiger 
Schwierigkeiten durch ein vertrauenvolles Entgegenkommen der Kam⸗ 
mern und durch den Wunſch, Frankreich durch Herſtellung der Ord⸗ 
nung, der Freiheit und des Friedens auf den gebührenden Platz wieder 
zu erheben. $ 


Telegraphiſche Wourfe und Borfenna teu. 
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Telegr.⸗ Bureau.) 
Berlin, 14. März, 12 Uhr — Min. [(Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 298, —. Staatsbahn 493, 50. Lombarden 183, —. Rumänier 25, 


75. Dortmund —, —. Laurahütte 57, 90. Disconto⸗Commandit —, —. 

Reichsbank — Schwach. 8 
Gerlin, 14. März, 12 Uhr 20 Min. ad A Credit. 
Actien 297, —. 1860er Looſe 110, 75. Staatsbahn 493, 50. Lombarden 
182, 50. Italiener —, —. er Amerikaner —. Rumänen 25; 75, 
öprocent. Türken —, — Digsconto⸗Commandit 126, 75, Laurahütte 58, — 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rhbeiniſche 
—. —. Bergiſch⸗Märkiſche —. —. Galizier —, —. Schwach. 
Weizen (gelber) April⸗Mai 197, —, Juni⸗Juli 206, 50 — gen April⸗ 
Mai 151, —, Mai⸗Juni 150, 50. — Rüböl: April, Mai 59, 10, September: 
October 61, —. Spiri 
Berlin, 14. März. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Erſte Devefäk, 2 Uhr 20 Minuten. 


„Cour vom 14. 2 „ Cours vom 14 11 
Det. Credit⸗Actien 297, 50 301, —[Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —.— — — 
Det. Staatsbahn. 494, 50 495, 50 Laurabürte „38, 25 58 50 
Lombarden 182, mi 187, — 106.6. Eiſenbahnbz. —,—| —, — 
Schleſ. Bankverein 82, — 83, —IMien kurz 175, 70 . — 
Bresl. Discontobank 64, 50 65, — [Wien 2 Monat... 174, 50) 174, 40 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50 87, 50JWarſchau 8 Tage 263, 20 263, 50 
Bresl. Wechslerbank 67, 2 67, —Oeſterr. Noten .. 176, 30) 176, 20 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —i —, —IRuſſ. Noten 263, 75 268, 75 
do. Mallerbank . —, —|_—, —IDeit. 1860er Looſe 111, 20 111, — 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 

N preuß. Anl. 105, 100 105. 10 Kölm⸗Mindener 101, — 100, 50 
Kyrc. Staatsſchub 93° - | 92 25 [Galizier 85 10 85 50 

oſener Pfandbrieſe 25. — 95 —Oſtdeutſche Bak — —- —, — 

eſterr. Silberrenie 62 10 61. 50 Disconto⸗ Comm. —,— —— 
Deſterr. Papierrente 59 20] 59 10 Dermſtadter Credit —, | —, — 
Türk. 5 18657 Anl. 16, 50 177 75 Dortmunder Union —, — —.— 
Italieniſche Anleihe — — —, —fKramſta — — 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 68 40] 68 40 London lang 20, 3220, 324 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 25, 50 25, 70 Paris kurz 81, 35] 81, 35 
Fberſch. . A. 148, 80 142 75 Morighüfte e 
Breslau⸗Freiburg. 81, 90 81, 500 Waggonfabrit Linte —, — —, — 
R.⸗O.-U.⸗St.⸗Actie 108 50, 106 60 Oppelner Cement —, — —, — 
R.-O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 10, 25 109 — Ver. Br. Oelſabriken —, — | —,— 
Rheiniſche 116 50 116 50 Schleſ. Ceutralbank —, —! —, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 82 50 82 50 Reichsbank 158, 90 159, — 


Nachbörſe: Ereditactien 397, 50. Franzoſen 494, 50. Lombarden 182, —. 
Discontocommandit —. —. Dortm. —, —. Laurabütte 58, 25. Reichs⸗ 
band —, —. 1860er Looſe . Mindener —. 

Schwach. Mangelhafte Verbindung hemmte das Geſchäft. Credit und 
Lombarden nochgebend. Franzoſen behauptet. Bahnen wenig verändert. 
Banken und Induſtriewerthe geſchäftslos. Anlagen ruhig. Geld anziehend. 
Discont 3 pCt. 

Frankfurt a. M., 14. März, 12 Uhr 25 Min. 
Freditactien 149, 50. Staatsbabn 247, —. 
Silberrente —, —. 


[Anfangs⸗Courſe.] 
t Lombarden 90%. Galizier — 
Papierrente —: 1860er Looſe —, — Reichs bank 


Schwach. 8 
Frankfurt a. M., 14. März, Nachm. 2 Uhr 10 M. [Schluß⸗Courſe.! 
gene 151, 50. Franzosen 247, 75. Lombarben 914. — Ziemlich 
eſt, ſtill. 
Wien, 14. März. anne Flau. 


14 13 
Papier⸗Rente 67, 20, 67, 50 Staats-⸗Eiſenbahn⸗ 
Silber⸗Rente 70 65. 0, 90]. Actien⸗Certificate 281. — 282 — 
1860er Looſe 111, 20;111, 60 Lomb. Eiſenbahn 105, 25 105 
1864er Looſe 132 — 132, 50 Leudon 115 60 115 75 
Credit⸗Actien 168. 20,171, 901 Galizier 193. — 193 50 
Nordweſtbahn 137, 50138 50 Unionsbank 60, 75 65, — 
Nordbahn 182 50,183 —Kaſſenſcheine .. 56,87% 56, 90 


71, 50 73 251 Napoleonsdor 926% 9, 26% 
—| 28 —Boden⸗Credit — 1 

Pari, 14. März. [Anfangs⸗Courſe.] Sprocentige Rente 66, 75. 
Neueſte Anleihe 1872 104, 10. Italiener 70, 55. Staatsbabn 613, 75 
Lombarden 231, 25. Türken 17, 25 Spanier, — —. Türkiſche Coupon: 


Certificate —, —. Eg 
Conſols 94, 05. Italiener 
70%: Lombarden 9, ürten 17, 05. — Wetter: 


Franco 26 


Newyerk, 13. März, Abenos 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agie 
144. Wechſel auf London 4, 86. Bonds de 1885 ¼ 118%. 5% fun: 


dirte Anleihe 118%. Bonds de 1887 121%. Erie 22%. Central 
Pacifie —, —. New⸗Port Centralbahn —, — Baumwolle in New⸗Por! 
12%, do. in New⸗ Orleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗Pork 14%. Raffi, 
nirtes Petroleum in Philadelphia 14. Mebl 5, 15. Mais (old mixed) 17. 
Rother * 1, 35. Kaffee Rio 165%. Havanna = Zucker . 
Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 14. Sped (fbort clear) 12%. 

Berlin, 14 März. [Schlutzbericht.] Weizen feſt, April⸗Mai 197, —, 
Mai⸗Juni 202, —, Juni⸗Juli 206, 50. — Roggen ruhig, April⸗Mai 150,50, 
Mai⸗ Juni 150, —, Juni⸗Juli 150, —. Rüböl anziehend, April⸗Mai 60, —, 
Mai⸗Juni 60, 40, Sepiember⸗Octoher 62, —. — Spiruus matt, loco 
43, 80, April⸗Mai 44, 80, Mai⸗Juni 45, 30, Auguſt⸗Septbr. 48, 90. — 
Hafer April⸗Mai 164, 50, Mai⸗Inni 164, 50. 

‚Stettin, 14. Marz, 1 Uhr 20 Minuten. Weizen feſt, April⸗Ma! 
196, 50, Mai⸗Juni 201, —. Roggen feſt, April⸗Mai 144, 50, Mai⸗Juni 
145, 50, Juni⸗Juli 146, 50. Rüpol geſchäftslos, April-Mai 59, 25, Herbſt 
60, —. Spiritus loco 42, 60, März —, —, April⸗Mai 43, 80, Mai⸗Jun 


45, —. Petroleum März 14, —. 
Humburg. 14. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Roggen feſt, per März 


feſt, der . 201, per Mai: Juni 206. 

144, pr. Mai⸗Juni 147. Rüböl flau. loco 63, per Mai 58%. Sptruus 
rubig, per März 34%, per April⸗Mai 34%, per Juli⸗Auguſt 36. — 
Wetter: Regen. 

Paris, 14. März, Mittags. [Prop uctenmarkt.] (Schluß bericht. 
Diehl pr. März 58, 50, April 59, 25, Mai⸗Juni 60, 25, Mai⸗Auguſt 61, 
50. E per März 27, —, per April 27,50, Mai⸗Juni 28, —, Mais 
. — 28, 50. Spiritus pr. März 46, —, per Mai⸗Auguſt 48, —. 

elter: —. 

Amſterdam, 14. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ver Marz 279, —, per Mai — Roggen per März 174, —, per 
Mai —, —, per Juli — —. Raps per April 372. 


Frankfurt a. M., 14. März, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Driginal⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 149, 12 Oeſterreichiſche 
franzöſiſche Staatsbahn 247, —. Lombarden 90½. 1860er Looſe —, —. 
Neue Schatzbonds —, —. Silberreute —,—. Nordweſtbahn —, —. 
Spanier —. Naſſauer Looſe — Meininger Bani 


it April: Mai 44, 90, Auguft:September 49, 10.18 W 
. 


CEP T 


= . icke Weſtbahn — =. Bankactien —,—. Rei 
; Böhmiſche Weſtbahn 1 5 2 


—. Eliſabelh⸗ 
. —. Joſepbsbabn —, —. Matt auf h 

Wien, 14. März, 5 Ubr 50 M. [Abendbörſe.] Creditactien 166, 80. 
Staatsbahn 280, —. Lombarden 104, 60. Galizier 193, —. Napoleonsd'or 
9, 26. Anglo⸗Auſtria 72, 30. Unionsbank 61, —. Egyptier 118, 75. 
Papierrente —, —. Silberrente —, —. Anbaltend flau. 

Hamburg, 14. März, Abende 11 ur 6 Minuten. A benb bes ſe. 
Deiterr. Silberrente 62. Fundirte Amerikaner —,. Lombarden 219, —, 
Eredit⸗Actien 145, 50. Oeſterrreich. Staatsbahn 613. —. Anglo⸗Deutiche 

ank —. R Bahn 116, 12. Bergiſch⸗Märk. 82%. Köln⸗Mindener 

Bahn 100, 25. 1860er Looſe —. Paquet —. Naurabütte 57. Nord⸗ 
weit —. Norddeutſche —, —. Spanier int. Flau auf Wiener 
Courſe. Einem Gerücht zufolge wurden in der Brünner Filiale Unzeyels 
mäßigkeiten entdeckt. Glasgow 58, 6. Verſchiffung 7000. 

Paris, 14. März, Nehm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig⸗Dep. der 
Bresl. Ztg.) Zproc. Rente 66, 80. Neueſte pet. Anleibe 1872 104, 10, 
ultimo März —, —. do. 1871 —. Italien. Spt. Rente 70, 50. do. 
Tabals⸗Actien — _» „do, Tabaksobligallonen Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 612 50. Neue do. —, do. Nordweſibabn —. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Actien 230 —. do. Prioritäten —. Türken de 1865 weichend 17. 25. 
do. de 1869 —. Türlealooſe —, —. Türliſche Couponcertificate —, —. Feſt 


— — . . — —½m —p—Ph: 0 
Telegrapbiſche Witterungsberichte vom 14, März 
— — — — 


E 
razer —, 


8285 E ® 
3288 Wind. 8 e. 
Ort. ‘a 285 Wetter. SS merkungen. 
Bier ri 
18 Tburſo 729,7 W. friſch. Regen. 3,3 |Negeni 
3 Valencia 754,0 W. fte, wolli. 108 [Seefaftunrukt 
8 4 747,0 W. friſch. wolkig. 6,7 Seegang leicht 
3 St. Matthieu — | — 4 echte ft. Böen. 
8 Hebe 24 SW. far. | — 7 
elder - ſtark. 7: ‚5 leicht. 
3 Ropenbagen | 746,1 SS. mäßig. |bevedt- | 15] eee 
8 Chritianfume |. 735,5 SS depot. bel | 4 
riſtianſund 735,5 „ſchwach. beiter. —2,4 Seefaſt 2 
5 Savarama 00 SS ae male. | 20 = Ben 
Stockholm 43, mäßig. wolki 1, achts : 
8 Saaadburg * 82 ßig. lig 1 Scknee 
3 Moskau 9 U — — 


8 Memel 750,6 WSW. maßig⸗ klar. 24 Seegang mäß. 


8 Neufahrwaſſer 752,4 SW. leicht. wolkig. I —0,5 leichter Reif. 
8 Swinemünde 749,6 SSW. leicht. wolkig. 43522 

8 Hamburg — fftfriſch. wolkig. 28.2 geſt. Regen u. 
8 Syn 743,5 SSW. ſtark. |bevedt. 25 Graupelbben. 
8 Crefeld 750,7 S. ſtark. bedeckt. 3,8 Nachts Regen. 
8 Kaſſel 750,9 SSW. ſtürm. wolkig. | 28 

8 Carlsrube — — — ELBE 

8 Berlin 7:38 S. mäßig: bald bedeckt. 2,3 |geft: Regen, 
3 Leipzig 755,4 SW. ſchw. bedeckt. | 2,6 |geft.Ub Regen 
8 Breslau 757,4 SW. ſchwach. beiter. 253 


Ueberſicht der Witterung: Barometer in Deutschland, Danemark und 
Schweden ſehr raſch geſtiegen, in Provinz Preußen und Wisby um mehr 
als 20 Mm, jedoch zeigt ein neuer tiefer Barometer⸗Fall in Schottland und 
das ſüdwärts Krimpen und Zunehmen des Windes in Weſtdeutſchland Fort⸗ 
dauer der höchſt unruhigen Witterung an. In Oſtdeutſchland weht deute 
ſchwacher Süd mit kühlem aber ſchönem Wetter, noch iſt auch dort ſiüz mischer 
SW. und W. zu erwarten. Telegraphiſche Verbindung mit Süddent chland, 
Deſterreich und Frankreich zerſtört. 


Verein „Breslaner Pre. 


0 25 Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske * 3 


Sonntags- Vorträge 
im Muſikſaale der Un 
Am 19. 26. März und 2., 9. April, Nachmittags 5 Uhr. 
19. März: Bezirks⸗Phyſikus Dr. Hirt: Die Sonntagsruhe, vom bygieni⸗ 
” ſchen Standpunkte aus beleuchtet. 0 
26. März: Prof. Dr, Ferdinand Cohn: Ein neues Buch Darwin's. 
2. April: Prof. Dr. Alfred Dove: Franz von Sickingen. 
9. Avril: Gymnaſial Director Dr. Heine: Rafaels Schule von Athen 
Abonnementskarten für den ganzen Cyclus find zu 3 Mark bis Sonn⸗ 
abend in den Buch⸗ und Kunſthandlungen von Goſohersky (Kiepert), 
bu a (E. Franck), Lichtenberg, Scholz und M. Cohn & Weigert 
en. 
Billets zu einzelnen Vorträgen à 1 Mark werden, ſo weit es der 
Raum geitatiet, am Orte der Vorleſung zu haben fein. 
Der Ertrag fließt dem Hilfsfonds des Vereins „Breslauer Preſſe“ zu. 
Dias gebildete Publikum wird zum Beſuch der Vorleſungen freundlichſt 
eingeladen. 4034 


Der Vorſtand des Vereins „Breslauer preſſe 
Petzet. Stein. Elsner. Semrau. Kette. Friedländer. Eras. 
72 Breslau, den 9. März 1876. 

General⸗Verſammlung 


des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien der ausrückenden 
Reſerven und Wehrmänner des Reſerve,Landwehr⸗Bataillons Breslau Nr. 38 
ſtädtiſchen Antheils nach § 9 der Statuten 
„ Freſtag, den 17. März 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, im ratbbäuslichen Seſſionszimmer. 
Der Vorſtand. [4178] 


Ueberſchwemmung im Landkreiſe 


pelinn. 

Nachdem jetzt das Hochwaſſer allmälig in ſein Flußbett 
zurückgetreten iſt, läßt ſich erſt der durch die Oder wie auch 
durch die Malapane in 45 Ortſchaften des Kreiſes ange⸗ 
richtete, zum Theil ſehr große Schaden einigermaßen über ⸗ 
ſehen, und es tritt zu Tage, daß derſelbe von weitgreifenden, 
traurigen Folgen fein und manche bis dahin geſicherte Eri- 
ſtenz untergraben dürfte, wenn nicht mit bedeutenden Mitteln 

ebolfen werden kann. Das hier für die Stadt gebildete 
ilfscomite, dem auch der Unterzeichnete angehört, konnte 
und wollte ſich nur darauf beſchränken, der zum Theil ſehr 
großen Noth der ärmeren Stadtbewohner abzubelfen; um 
aber nun auch für das flache Land, wo die Noth mit dem 
Schwinden des Waſſers immer mehr hervortritt, Hilfe zu 
ſchaffen und beſonders zu verhindern, daß ein bisher weil: 
babender und in ſcheinbar geficherten Verbältniſſen lebender 
Theil der ländlichen Bevölkerung dem Proletarierthum ver⸗ 
fällt, bat der hieſige Kreisausſchuß ſich als Kreishilfscomite 
conſtituirt und wird alle für die Landbewohner des Kreiſes 
ihm zugehenden Gaben (ſei es an baarem Gelde oder an 
aatgut) dankbar . [4189] 
Oppeln, den 10. März 1876 


Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, 
| Königliche Landrath 


Gräf Haugwitz. 


Beſcheidene Anfrage! 


Warum wird das öſtliche Trottoir der Univerfitätsbrüde, 
nachdem die Aufſtellung des proviſoriſchen Geländers am Sonn⸗ 
tag Vormittag vollendet worden, nicht dem Verkehr übergeben? 


[4295] Ein Oderthor⸗Bewohner. 


a 


AM 


TE 


lage zu 
Geehrter Herr Redacteur! 


In Ihrem geſchätzten heutigen Blatte finden wir einen Aufſatz der bhieſi⸗ 
gen Besen 8. 4 Co., auf den 15 um ſo mehr uns eine n cuil 
zu ſein glauben, als derſelbe thatſächlich Unrichtigkeiten enthält. 

1) Die Dick'ſchen Extincteure neueſten Syſtems werden in unſerer Fabrik 
ſämmtlich auf 20 Atmoſphären geprüft, widerſtehen ſomit auch einer weit 
größeren Druckkraft als alle anderen Apparate ſchwächerer Conſtruction. 

2) Die Spannung erfolgt erſt im Augenblick der Gefahr, bis zu dieſer 
Zeit ſteden die Apparate im harmloſeſten Zuſtande. a 

3) Die Inbetriepſetzung iſt die allereinfachſte: ein totales Umdrehen, wie 
es bei Concürrenz⸗Apparalen nöthtg, iſt bei einer Maſchine, die ca. 100 Pfd. 
wiegt, von einem Manne in der Eile unausführbar! 

4) Ein Roſten oder Zerfreſſen des Apparates im Innern iſt deshalb un: 
möglich, weil die Schwefelſau ge nach Zerſchlagen der Flaſche ſich ſofort mit 
dem doppelten koblenſauren Natron berbindet! Außerdem iſt der Apparat 
im N Hart A0 

5) Das den Dick'ſchen Extincteuren entſtrömende Waſſer enthält ſchwefel⸗ 
ſaures Natron (Glauberſalz) und Koblenſäure, Beſtandtheile, die befpristen 
Gegenſtänden gänzlich unſchädlich ſind! 


Groß ⸗Strehlitz, den 14. 


12783] 
Statt 


| 


| 


Die Verlobung meiner Tochter 
Amalie mit Herrn Siegmund Becher 
aus Brieg beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

115] Vw. Lehrer Fränkel. 
Sohrau, den 12. März 1876. 


Amalie Fränkel, 


Siegmund Becher, 
Verlobte. 
Sobrau OS. Brieg. 


Durch die glückliche Geburt eines 
trammen Knaben wurden boch 
erfreut ad [4365] 

d Frau. 
Moritz Steinitz was not 1876. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Mädchens wurden bocherfteut 
smar Sackur, 
Iga Sackur, 
geb. Weigert. 


C beſonderen Meldung. 
Die Geburt eines munteren Töchter: 
chens zeigen an 2784] 
Bruno Fuchs und Frau, 
geb. Galewsky. 
Dresden, den 13. März 1876. 
Nach langen und ſchweren Leiden 
verſchied am 11. d. Mts. 
ſtands⸗Mitglied, Herr 2802 


Heinrich Inraſcheck. 

Wir verlieren in ihm einen unſerer 
7 99 ae 795 Ban 
Reund, welcher e owobl dur 
liebenswürdigen C Matter, als durch 
vielfach bewährte poetiſche Begabung 
dem ri allezeit lieb und werth 

eweſen iſt. N 
15 Andenken bleibt in unſerer 
Mitte lebendig. l 
Der Verein 
Breslauer Dichterſchule. 

Nach kurzem aber ſehr ſchweren 
Leiden ſtarb heut früh 5 Uhr unſere 
theure inniggeliebte Frau und Mutter, 
geb. Pfeffer. Dies zeigt tiefbetrübt an: 


A. Seidenberg nebſt Familie. 
Breslau, den 14. März 1876. 


115 155 5 

n früher Mo unde ver⸗ 

1a eines pld 1 75 Todes am 

Herzſchlage unſer guter Gatte, 

Vater, Sohn und Schwager, 
der Brauereibeſitzer 


Hr. Adolf Bachmeier. 


Gebeugt von dem ſchmerz⸗ 
lichſten Verluſte zeigt dies ſeinen 
vielen Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt an: 1124] 

Wilhelmine Bachmeier, 

geb. Drieſchner. 

Brieg, am 14. Mär, 1876. 


Am Sonnabend, den 11. d. M. 
endete in Verzweiflung unſer 
braver College der 

conteſſtonirte Markſcheider 


ol 


in Bentben O S., nachdem er 
vor etwa ſechs Jahren et 
(d. i. erblindet und contract) 
ſeine Functionen als Mark⸗ 
ſcheider aufgegeben und ſich und 
feine Familie ſeit dieſer Zeit von 
einer Knappſchafts⸗Unterſtützung 
von 100 Thlr. pro Jahr kum⸗ 
merboll ernährt hatte, im 62ſten 
Lebensjahre fein mühevolles 
Leben durch Erſchießen. Dies 
er hie entfernten Collegen, 
owie dem Ausſchuß des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Berg: und Hütten: 
männiſchen Vereins um ſtille 
ee bittend an na 
ehrere Markſcheider 
Oberſchleſiens. 


— —— — — ü. 
Heute Vormittag 10% Uhr iſt unſer 
lieber Sohn \ 11 2 


nach vierwöchentlichen ſchweren Leiden 
im Alter von 17 Jahren geſtorden. 
Dieſes meinen Verwandten und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 
Hohenzollerngrube, 13. März 1878. 
Louis Laske und Familie. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. (4359) 

Heute Mittwoch zweiter und Frei⸗ 
tag, den 17. d. Mts., dritter Vortrag 
des Herrn Profeſſor Dr. Brentano, 
Nicolai⸗Stadtgraben 5 a. [4359] 


Villa Zedlitz. 


Fuß⸗ u. Fahrweg find jetzt waflerfrei. 


Stadt- Theater. 
Mittwoch, den 15. März. 32. u. 53. 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
„Die Hermanns ſchlacht.“ Drama 
in 5 Acten von Heinrich von Kleiſt. 
Für die Bühne bearbeitet von Au: 


dolph Gene. 

Donnerstag, den 16. März. Außer 
Abonnement. Sechstes und vor⸗ 
letztes Gaſtſpiel der k. k. Kammer⸗ 
ſängerin Frau Bertha Ehnn aus 
Wien. „Der Freiſchütz.“ Roman⸗ 
a 4 1 nn 8 

„M. von Weber. athe, Frau 
Bertha Ehnn.) (mg 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 16. März. Bei er 
mäßigten Preiſen: „Der Kaufmann 
von Venedig“ Schauſpiel in 4 
Acten von W. Shakeſpeare. Ueber⸗ 
ſetzt von Schlegel. 
Lobe- Theater. 

Mittwoch. Z. 4. M.: „Die Veil⸗ 
chen.“ Hierauf: Z. 4. M.: „Eine 
Jugendfünde.“ [4340 

Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 

In Vorbereitung: „Ferreéol.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von Victorien 
Sardou. Deutſch von R. Schelcher. 

Botanische Section. 

Donnerstag, den 16. März, 
Abends 6 Uhr; (4332 

Versammlung im Examensaal 

des pharmaceutischen Institutes, 
Schuhbrücke 38,39. 


8 


Herr p. t. Göppert; Ueber China- 
rindenbäume Ostindiens und des 
botanischen Gartens, Demonstration 
der Coniferen- Photographien von 
Hochstetter, Nördlinger Baumquer- 
schnitte u. s. w. 


J. O. O. F. Morse UI 15. III. 
8 ½. A. V. u. G. E. 


Hötel.de Silesie, 


Freitag, 17. März, Ab. 7% u. 
Erste Soiree 


Ernst "Schulz 


in deſſen mimiſch⸗phyſiognomi⸗ 

ſchen Charakterſtudien, Darſtel⸗ 

lungen bekannter Berfönlichleiten 

und Vorführungen der verſchie⸗ 

denen Völker und Nationen 
der Erde. 


Karten für numerirte Plätze 
a 1 M. 50 Pf., für nicht num 

a1 M. find ſchon vorher in der 

Buch⸗ und Muſikalienhandlung 

von Jul. S 

nitzerſtraße) zu haben. 
* 


ainauer (Schweid⸗ 
14331 


f Es findet nur ein Cy⸗ 
elus von drei Soirsen ſtatt. 


Bann 1160 Vorfiellung 


Herzog-Schumann. 


Heute Mitiwoch, den 15. März: 


2 große Vorſtellungen 
um 4 Ubr und 7½ Uhr. 

Auf beſonderes Verlangen if 
Nachmittag eine Kinder-Korfte Pi 
lung mit den beliebte 
für Kinder. Zu dieſer 
haben Erwachſene d 5 
Kind unter 10 Jahren frei einzu⸗ 
uhren, ſowie Kinder unter zehn 
Se pp ohne 15 aht 3 auf allen 
agen e a . 
Abends 7% Uhr: 


Großes indiſches Feſt, 


wie daſſelbe zu Ehren der Anweſenbeit 
Sr. A De des Prinzen 
von Wales in Calcutta gegeben wurde, 
verbunden mit einer An en wil⸗ 
den Jagd nach dem 
wie Balleteinlage und Gruppi⸗ 
rungen von 25 Perſonen, arrangirt 
von Herrn Balletmeiſter Hianisch. 
Muſik arrangirt von Herrn Kapell⸗ 
1 meiſter Götze. 
Dieſe Scene, dargeſtellt von 60 Ber: 
ſonen, iſt neu arrangirt von Hrn. Dir. 
Herzog und noch in keinem Circus auf⸗ 
geführt, ſowie ſämmtliche Coſtüme, Re⸗ 
— a: en und 
( iginal⸗Zei e⸗ 
* 2 An, 9 5 ichnung ang 
orgen Donnerstag: Letzte 
Vorſtellung. li 
[4345] Direction. 


3˙⁰ verk. 6 Reſtaurationen, 1 Conditorei 
durch Grziwacz, Schuhbr. 70,1 Tr. 


W TITTEN SD 


Me. 125 der Mi 


Rr 


0 — 5 


Die genannte Firma hebt 
Vorzüge der von ihr gefertigten Extincteure hervor, unterläßt aber, dem 
ublitum mitzutheilen, daß ihre Ertineteure in der Construction dem alten 
ic ſchen Syſteme ganz gleich und wegen der in der Praxis ſich heraus⸗ 
geſtellten Mängel von dem Erfinder Dick ſelbſt, ſowie von allen Autoritäten 
total verworfen find! — Der Hauptfehler der alten Extincteure ift der, daß 
nach geraumer Zeit entweder keine Druckkraft mehr vorhanden oder auch die 
Entwickelung der Gaſe mehrere Minuten, für die Löſchung eines Brandes 
aber gerade die wichtigſten, in Anſpruch nimmt! Nur durch einen ſofort 
eintretenden ſtarken Druck, wie es bei dem neuen Dick'ſchen Syſtem der 


Fall iſt, bat der Extincteur überhaupt praktiſchen Werth und die Berechti⸗ 


nieorn, ſo⸗ 


| 
Auftrete 
Coll 
Familie L 
Kind P 
0 
fi J 
. 5 
Mile. Birbe 
S 
ufang 7% 
CCC 
1 18 


gung, als ein Mittel zur ſchnellen Löſchung don Bränden zu gelten. 
Hochachtungsvoll 


E. de Lemos, 


2804] Repräfentant für Lipm an & Co., Glasgow. 


Von erſten Handelsſirmen als folid und reell empfohlen: [3636] 


Bernh. Grüter’s Annoncen⸗Bureau, Breslau, Niemerzeile 24 


zwar in außerordentlich geſchickter Weiſe die 


Paul Scholtz's enge 
Heute: 


Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow. 
re 


n 
der berühmten Equilibriftin 
Madame Collins 


u. d. weltberühmten engl. Glockenſpieler 


Amille Lawrence. 
Anfang 7% Uhr. W. 
Entree an der Kaſſe 50 Pf. 


inder 20 Pf. 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 
elt⸗Garten. 

1 ERT von Herrn. 
Ih A. Kuſchel. 

Auftreten [4288 

der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette 
Fräul. Angelica Gröger, 
der engl. Chanjonetter-Sängerinnen 
Miss Sussie und Miss Lilie 

Leigh, 


der franzöſiſchen Chanſonette, Sängerin 


9. Birbes, 


der Solotänzerinnen Fräuleins 


Elise u. Emma Emden, 


ſowie der berühmten engl. Neger⸗ 
änger und Grotesktänzer 


3 Brothers Mellor. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauet, Garten. 
äglich: 
CONCERT. 


Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 
Näheres die Anſchlagezettel. 
Anfang 7½ Uhr. [4326] 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Riesen- 
Bier - Tunnel, 


Brauerei Pfeifferhof, 
Carl Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 

Heute Mittwoch, 15. März: 


9. großes Bockfeſt 


nach Münchener Art. 
Auftreten einer beliebten Bock⸗ 
Capelle, ſowie der berühmten 
Puſterthaler Tyroler Sänger 
Geſellſchaft Jacob Schöpfer, 

beſtehend aus 4 
und 4 Herren. 
72 Uhr. 


"as 


Anſan 0 11 


Breslauer Actien⸗ 


Bier⸗Brauerei, 
ae = Nr. 27. 


eute: 
Großes Frei- Concert 
von der Cap 


des n egiments. 
Anfang 7% Uhr. [4270] 


Bresl. Muſiker⸗Verband. 

Außerordentliche General: Ver 
ſammlung Donnerstag, d. 16. März e., 
Vorm. 10 Ubr, im Zeltgarten. Tages 
Ordnung: Kranken- und Sterhekaſſe, 
Börſe, Central⸗ und General⸗Verſamm⸗ 


lungen betreffend. Der Vorſtand. 


Entree 


zur Erhaltung einer Kleinkinder⸗ 
Bewahr-Anftalt 
in der Nicolai » Vorftadt. 


General: Berfammlung: 


Sonnabend, den 18. März d. J., 


Nachm. 3 Uhr im Anſtalts⸗Locale. 
Tagesordnung 

1) Rechnungslegung. 

Bericht. 3) Borftandewahl. 2779] 

Der Vorſtand. 


50 Mark Belohnung. 


Am Donnerstag, den 9. d. Mis., 
Abends gegen 11 Uhr, wurde die 
Poſenerſtraße böswillig vurchſtochen, 
ſo daß die öſtlich von dieſer Sei 
liegenden Grundſtücke und mein Obit: 
und Gemüſegarten unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt worden. Wer den reſp. die Thäter 
ſo zur Anzeige bringt, daß deren ge⸗ 
richtliche Beſtrafung eintreten kann, 


erhält von mir obige Belohnung. 


fert, 


2788] Kurze Gaſſe. 


990 Jabres⸗ i 


— 


Heute Mittwoch, den 15. März 
fahren bei günſtiger Witterung von 
der Leſſingbrücke die Dampfer Kaiſer 
Wilhelm und Germania nach dem 
Zoologiſchen Garten, Villa Zedlitz 
und Oderſchlöͤßchen von 2 Uhr ab 
Nachmittags balbſtündlich. — Passe- 
Partont zur Benützung unſerer bier 
Schiffe à Perſon 15 Mark, ſind an 
der Kaſſe zu haben. [4341] 

Mit Hochachtung 
Krauſe & Nagel. 


Neue Akademie 


der Tonkunst, 


＋ 
Berlin 
NW., Gr. Friedrichstrasse Nr. 94, 
unweit der Linden. 

Am 1. April beginnt der neue 
Cursus, 3423 

1) Elementar- nnd Compositions- 
lehre, 2) Methodik, 3) Pianoforte, 
4) Solo- u. Chorgesang, 5) Violine, 
6) Violoncello, 7) Partitur- und 
orchestrales Clavierspiel, 8) Quartett 
klasse, 9) Chorklasse, 10) Orchester- 
klasse, 11) Geschichte der Musik, 
12) Declamation, 13) Italienisch. 

Mit der Akademie steht in Ver- 
bindung 


ein Seminar 


zur speciellen Ausbildung von 
Clavier- und Gesangslehrern und 
Lehrerinnen. 

Ansführliches enthält das durch 
die Buch- u Musikalienhandlungen 
und dureh den Unterzeichneten zu 
bezichende Programm. 

Berlin NW., im Februar 1876. 


Prof. Dr. Theodor Kullak, 


Hof-Pianist. 


Geſchlechtskrantheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge heilt 


gründlich in kürzeſter Zeit obne RE 


Queckſilber. 3653] 


Auswärtige brieflich. 


Dr. August Loewenstein, 0 


Albrechtsſtraße 38. 


Dr. Ulrich 


Geſchlechts⸗ 


Krankheiten. Berlin, Oranienſtr. 42. | 


Brieflibe Behandlung. [1059] 


I. Cen- N 
, tral-Ver- 
Sandt - Bier- N 
Depot in- und 
ausländischer 


M. N 
& Co, 


Hoflieferant 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 

ec 


ter Qualität 


rein gehaltene Hlersorten der 
pestrenommirten Brauereien frei 
in's Haus geliefert für 


3 Mark 
80 


in jeder Sorte: 

24 FlaschenKlosterbier, 
20Fl.Görlitzer Act.-Bier 
2OFI1.W aldschiösschen, 
h Fl. Grätzer Bier 2 
15 Fl. Boöhmizches Bier, 
H. Salon-Tafel-Bier, 


8 8 mbacher, 
12 Fl. Erlanger Bier, 
6 Fl, engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale, 
+. Pfändeinlage pr. Flasche 10 Pf. 
Sümmtliche Biersorten auch in 
} algebinden ab Brauerei u. 
of Breslau. Auswärtige 
lungen, 8 nicht 12 
en, werden prompt er- 
ledigt. 


Bestellungen erbitten fran- 
irt per Stadtpost. 


für Syphilis 
u. ſämmtliche 


Ne — 


ee MMꝓꝶęꝶ5ↄ 
Mittwoch, den 15. Mär, 1876. 
"Verein junger Droguisten, Breslau. 


eute Abend 844 Uhr: 


Generalversammlung in P. Beck’s Casino, Neue 
Der Vorstand. 


Gasse 8. 
2803 


Billard-Fabrik 
August Wahsner, 
‚Breslau, Weissgerberstrasse 5. 


Höhere Töchterschule, Teichstr. 20. 
Der neue Cursus beginnt Dinstag, den 4. April. Anmeldungen 
täglich von 1 bis 3 Uhr. 


Die Vorsteherin Ida Kunitz. 
Höhere Bürgerſchule in Freiburg i. Schl. 


Das neue Schuljahr beginnt am 24. April. Anmeldungen neuer Schüler 
für die Klaſſen Septima bis Secunda incl. ſind an den Rector Herrn Dr. 
Meyer zu richten. 
Freiburg i. Schl., den 13. März 1876. 
Der Magiſtrat. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 15, Abends 8 7 Ubr, im großen Saale des Inſtituts⸗ 
hauſes, Vortrag des Herrn Paul Sachs: 435 


„Donna Anna“. Eine Charakterſtüdie. 


Zu dieſem Vortrage ſteht es den Mitgliedern frei, Angehörige 
einzuführen. 


Berliniſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, 
gegr. 1812. 

LU unſerer Verſicherungs⸗ Bedingungen e it dem 

TCC 

„Schäden durch Exploſion des in den Ver⸗ 

ſicherungs⸗Gebäuden angewandten Leucht⸗ 

gaſes werden jedoch wie Brandſchäden be⸗ 
handelt.“ 

Wir verſichern indeß auch gegen Schäden durch Leuchtgasexploſion 


in der Nachbarſchaft. 
Breslau, im Mar 1876. 8 
Die General⸗Agentur. M. Schiff & Co. 


Bureau: Tauenzienſtraße Nr. 1, 
ſowie die hieſigen Haupt» und Special-Agenten: [4346] 
Herr Is. Frankfurther, Graupenitraße Nr. 16. 
55 .J. Ullrich, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71. 
„ H. Gubiſch, Tauenzienplatz „goldener Löwe.“ 
Nob. Ulbrich, Gartenſtraße Nr. 38. 


* 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Colonia. 


Der § 1 unſerer Police⸗Bedingungen enthält folgende Be⸗ 
ſtimmung: [4303] 


„Schäden durch Exploſion des in den 
Verſicherungs⸗Gebäuden angewandten 
Leuchtgaſes werden wie Brandſchäden 
behandelt.“ 


Breslau, den 14. März 1876. 


Die General-Agentur für Schleſien. 
Ditges & Schäfer. 


Schwächlichen, nervösen Damen. 

Herrn Joh. Hoff in Berlin. Berlin, 3. Ja- 
nuar1876. Bei meinem Brustleiden gebrauchte 
ich Ihr Malzexstraet-Gesundheitsbler und hat 
dasselbe wohlthuend hei mir zewirkt E. 
Thümmel. Grüner Weg 71. — Für sehwäüch- 
liche, nervöse Damen, für Personen, die an 
Biutarmuth leiden, lässt sich kaum etwas bes- 
seres zum Genusse empfehlen nl» die Hoff’sche 
Malz-Gesundheitschocolade aus Berlin. Wiener 
Medlelnlsehe Zeitung, Januar 1876. [4325] 


Zu haben in Breslau bei 8. G. Schwartz, Ohlauer- 
strasse 21, Ed. Gross, Neumarkt Nr. 42, Erich 


u. Carl Schneider, Schweidnitzerstrasse 15. 
in allen erdenk⸗ 


Brillen und Pince-nez lichen Sorten, 


Mikroſkope für Fleiſchbeſchauer, Schüler u. Gelehrte, 
in verſchiedenen Vergrößerungen, ferner Dperngläfer, 
Krimſtecher, Fernröhre, Feloſtecher, 3 u. mit 
feinften Gläſern, Reißzeuge, Libellen, Alkoholometer, 
Thermometer, Lupen, Taſchen⸗Mikroſtope empf. in Folge 
bedeutend erhaltener Sendungen zu boͤchſt bill. Preiſen 
M. Rres lauer, Opt., Albrechtsſtr. 9, 2. Viert. v. Ring 


Dick 's Ta tent-Extineteur 


von Lipman & Co., Glasgow, 
A. Frenzel, 
Neue Gaſſe Nr. 1. 


12805] 


im Flaͤcheninhalte von zuPimmen 1 Hectar 56 


u 


x Sloii,. den 18. Febtuar 18.6. 


Gekanmtmachung. 


Ju Folge böherer Anordnung ſollen von den der Domäner⸗Verwaltun 
überwieſenen ehemaligen Fer ungs-Grundftüden Fu En weidnitz 12 Bagellen 
uabrr,imeler, welche 
ſämmtlich zu Bauſtellen geeignet find, 
zur Veräußerung geſt⸗ut werden. 


Zu dieſem Bebe haben wir vor unſerem Domämere Departements⸗Rath ]] 


Kauf d Rec Zange „Rath Gräff einen Termin 


auf Montag, den 27. März cu Wormittags 10 Uhr, 


in dem Sicungs⸗Saale der Kreisſtände ! an Schweidnitz anberaumt und 


laden Kaufluſtige bierzu mit dem Bemerken ein, daß die der Veräußerung zu 


5 4 ganzes Oesterreich. 500 Fl. Staatsloos v. J. 1860 


Grunde zu legenden allgemeinen Bedin ungen, fo wie die Regeln der Lici⸗ 
u . Karte, auf der die ein elnen Parzellen ſpeciell verzeichnet find, 
eben ſo au 


28,963 Mark tefigeflelt iſt und daß der Königliche Baurath G 


Schweidnitz auf 
zu ertheilen. 


Königliche Regierung. 


Abtheilung für 8 . — Domänen u. Forſten. 


Samuel Schlesinger ſche Stiftung 


für Studirende iſraelitiſcher e 
Die Zinſen dieſer Stiftung im Betrage von Sechszig Mark . im 
April c. a. zur Verwendung. Qualificirte Bewerber wollen ſich bei dem 
unterzeichneten Vorſtande bis zum 1. April c. melden. L110 
Gleiwitz, den 12. März 1876. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Schlesische Feuer versicherungsg esellschaft. 


Die Dividende für. das Jahr 1875 ift auf 20% der Baar⸗Einzablung 
oder M. 120. für die Actie über Thlr. 1000. jeſtoeſetzt worden und kann 
von heute ab an unſerer Hauptkaſſe hier, Königsplatz Nr. 6, gegen Aus: 
bändigung des quittirten Dividendenſcheines Nr. 2 erhoben wetden. 

Bei mehr als zwei Stück Dividendenſcheinen iſt denſelben ein a 
geordnetes Nummern: W beizufügen. [4353] 

Breslau, am 14. März 18 


Schlesische Feuerversicherungsgesellschaft, 
Der General-Director 
H. Heller. 


m N Theil- Rückzahlung. von 50 9% auf unsere 
Actien 4134] 


mit Reichsmark Dreihundert per Stück 


kann vom 15. d. Mts, ab während der Vormittags- 
stunden von 9 bis 1 Uhr an unserer Casse, Ring 31, 
in Empfang genommen werden. 

Die Actien sind behufs Abstempelung mit arith- 
metisch geordnetem Nummern- Verzeichniss, wozu For- 
N mulare bei uns zu haben sind, einzureichen. 


Breslau, den 10. März 1876. 


Provinzial-Wechsler-Bank 
in Liqaldation. 


belong Bau⸗Verein (eingetr. Gen.) 


Montag g, den 20. d. Mts., Abends 7% Uhr, ordentliche General: Ber: 
ſammlung, im kleinen Saale = een Zwingerplatz Nr. 2. 
agesordnung: 
1) Darlegung der Kaſſen⸗ und Geſchäfts⸗Verhältniſſe; 
2) Vorlegung der Bilanz und Decharge⸗Ert heilung; 
3) Neuwahl von drei ausſcheidenden Ausſchußmitgliedern und 
4) Beſprechung über Gewinnpertheilung. 
Der Vorſtand. 
Ulrich. 


Breslauer Bau- Verein (eingetr. Gen.). 


Montag, den 20. d. Mts., Abends 8/4 Uhr, . eee ug 3 
Verſammlung im kleinen Saale der Reichs halle, Zwingerplatz Nr. 
Tagesordnung: 
Auflöſung und Liquidation des Breslauer Bau⸗Vereins. 
Der Vorſtand. 


. [4080] 


ulrich. 14081] 


Sur: Ort Ober-Salzbrunn in ſcleſiſchen Gebirge. 


Für Lungen-, Luftröhren, und Unterleibs Kranke. 
Verſendung der mildlöſenden, altbewährten Heilquellen Oberbrunnen 
und Mühlbrunnen während des ganzen Jahres; ſowohl direct von hier wie 
zu beziehen durch jede Mineralwaſſerhandlung des In⸗ und Auslandes. — 
Saiſon⸗Eröffnung am 1. Mai. Schluß 30. September. Großartigſte 
Molken⸗ und Bade⸗Anſtalten. Kuren mit Kräuterſäften. Vergnügungs⸗Ein⸗ 


richtungen größerer Kur⸗Orte. Herrliche Gebirgsgegend mit mildem Klima. 
Fürſt Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpection. (2974 
Wir empfehlen unſer als vorzüglich anerkanntes 4329] 


Bockbier in Flaſchen. 
Verwaltung 
der vormals Weberbauer'ſchen Brauerei. 


Crebnitzer gierhalle, Tanenzienplaß 14. 


Hiermit erlaube ich mir, auf den Verkauf des vorzüglichſten 


Trebnitzer Lagerbieres in Flaſchen 


frei Haus namentlich auch Wiederverkäufer ganz e e aufmerlſam 
zu machen; gleichzeitig bie ergeb. Mittheilung, daß von heute ab 


Echt Böhmiſches Lagerbier 


vom Faß in ausgezeichneter Qualität verſchänkt wird; Wiederperkäufern 
empfehle daſſelbe, n Gebinden zu Origimnalpreiſen; auch verſende ich das 


Echt Böhmiſche Lagerbier in laschen. 


frei Haus. 
S. Breslauer 
Trebnitzer Bierhalle, ent 14, 


ei Ihr wien 2 ſich ers PING“ en au * e 


Das Samuel zucker ſche Nau RS iſt im bis⸗ 


berigen Locale Carlsſtraße 17 zum Ausverkauf gestellt und ſoll 
bis den 31. d. M. geräumt ſein. 


falls im Ganzen oder auch getheilt zu verkaufen. 


im Wege des Ren Meiſtgebols . 


der Veräußerungsplal über die zum Verkauf geitellten Par- 
bellen in dem Amtslocale der Königlichen Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe in Schweidnis | 8 
während der Dienftfiunden ein gejehen werden können. Hierbei bemerken wir, 
daß das Kaufgelderminimum für ſämmtliche 12 1 er Orts auf 9 

e andtner in 

uſuchen bereit fein wird, jedwede Auskunft in der 577 x 


Lager in Te 


Die Ladeneinrichtung 15 eben: darunter 4 dreijäkti ge verkauft Dominium nde, 50. eo 8, 
[2790} JEiſenbahn⸗Station 


IStaais- Anleihen-Verloosungen === 6.000,000Rnk. 


Hauptgewinne im Betrage von 1,250, 000 Rm 


Jeder Theilnehmer muss unbedingt Innerhaiti 3 Mt. 25 Treffer machen. 


Die in den nächsten Monaten in Deutschland und Oesterreich stattfindenden grossartigen Verlousungen haben uns veranlasst» 
Jeder dieser Gesellschaften übergaben wir nachstehende in der Serie bereits gezogene Staatsloosc; 


mehrere Loos-Gesellschaften zu bilden. 


welche also in den betreffenden Prämien-Verioosungen in jedem Falle gezogen werden müssen. 


Oesterreich. 250 Fl. 


3 35 Bairische Rmk. 300 35 
2 51 Badische er 
1 % Braunschweiger > 
6 = Kurhessische Rmk. 60 55 
16 8 Finnische 5 
6 55 Sachsen-Meininger FR 


unter die Theilhaber gleichmässig vertheilt, 
gungen zur öffentlichen Subscription auf, 


Die auf vorstehende Loose entfallenden Gewinne werden von uns einkassirt und ohne 


Prämien-Ziehungen | 
am I. Mal d. J. Fl. 300,000 


99 .. 1 . April 95 I. 100.000 

„ 1866 „ I. Hal Rmk. 120.000 
„ 1845 „21. März, Fl. 40.000 

E 1868 E 3 1. März .. Nm. 240,000 
.. 1 84 5 29 1 * Juli 95 Hmk. 1 20,000 
.. 1 86 7 99 1 . Mai . kmk. 120.000 
„ 1870 | „ I. April, Fi. 10,000 


Subscriptions- Bedingungen. 


I. Die Subscription findet statt: 


bel unserem Central-Bureau ı Berlin, Friedrichstrasse 188. 


jede Extravergütung nach 
Wir legen hiermit die auf den Namen lautenden Partial-Scheine unter nachstehenden Bedin- 


Eingang 


2) bei unserem Bureau in Breslau, Carisstr. 1. 
3) bei unserem Bureau in München, Maximilianstr. 32. 
4) bei unserem Bureau in Leipzig, Gellertstr. 3. 

5) bei unserem Bureau in Posen, St. Martin 1. 


II. Jeder Subscribent hat: 
A. bei der Subscription auf einen ganzen | 
Partialschein 
Rthir. 25. 


B. bei der Subscription auf einen halben 
Partialschein 
Rthir. 12%. 
und die gleichen Beträge noch einmal bis zum 15. April an die betreffende Subseriptionsstelle zu zahlen. 
III. Die Partialscheine werden sofort nach geleisteter Anzahlung von der Subscriptionsstelle ausgehändigt. 


C. bei der Bübseripdan auf einen viertel 


Partialschein 
Rthir. 6%- 


Auswärtige Zeich- 


nungen werden in der Reihenfolge des Eingangs berücksichtigt und gegen Nachnahme ausgeführt; Ziehungslisten werden franco versendet, 


IV. Die Subscription wird am 30. März, Nachmittags 5 Uhr, geschlossen. 


zeichnung auch früher geschehen, 


Es kann dies jedoch nach statigehabter Voll- 


Deutsche Credit- und Spar-Bank Engel & Co., | 


Berlin, 187 Friedrichstranse, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 15. März c. tritt zum Schleſiſch⸗ Nordoſtungariſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 


bande dom 1. Auguſt 1874 ein Nachtrag IV. in Kraft, welcher directe Fracht⸗ 
fäße für den Transport von Getreide, Hülſennüchten ꝛc. in Wagenladungen 


für den directen Verkehr der Stationen Glogau und Ohlau mit den Statio⸗ 
nen der Ungariſchen 9 enthält. 
Breslau, den 10. März 1 


Vom 25. d. Mts. ab 73 1 Special⸗Tarif für den Transport von 
Holz im Ungariſch⸗Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Verband ein Nachtrag II. mit 


Tranſit⸗Sätzen für die Statjonen Aachen, Oberhauſen und Venlo in Kraft 
und iſt bei unſerer bieſigen W ae zu haben. 
Breslau, den 13. März 18 


Königliche Direction. 
Bekanntmachung. FL 


Die A auf der ſiscaliſchen Stein⸗ eine = 


kohlengrube Königin Louise bei Jabrzeſ de 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig 
in allen Büchbandidegen: 


30 


Confirmations-Scheine 
mit Bibelsprüchen u. Denkversen 
verschiedenen Inhalts. 
Durch Buntdruck allegorisch 


verziert. [4201] 
Quer-4°, 4. Aufl. Preis 1 M. 20 Pf. 


Um den mehrfach an mich 
richteten Fragen und An⸗ 
begegnen, erlaube 
ekannt zu machen, 
daß ich zu dem Geſchäft 


werden vom 15. d. M. ab bis auf Weiteres II. Carstädt's Erben 


14324 


beim Detailverkauf betragen: 
für einen Gentner loco Königin Louisegrube, 
franco Waggon reſp. Verladeplatz: 
Fettkohlen. 
Stücklohlen 10 Reichspfennige, 


Würfelkohlen 
Kleinkohlen J. Sorte . 24 5 
Kleinkohlen II. Sorte 22 5 


Flammkohlen. 
Stücklohlen . . 50 Reichspfennige, 
Würfel kohlen . 40 u 
Sörderloblen ......29 T 
Kleinfohlen . . 21 7 

Zabrze, den 10. März 1876. 
Königliche Verginſpeetion. 


Reparaturen 
von Dachpappen⸗ und Holzcement⸗Dächern, 


ſowie billigt in beiden Bedeckungsarten übernehmen 

0 igt ſt unter Garantie 
Gen riedrich & Comp., 

Dachparpen⸗ und Holzcement⸗FJabril, 
Breslau, Comptoir: Königsplatz 7, I. 


+ 


Einfache und elegante a 1 Garten- und Zimmer-Möbel 
fehlt d 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik 


in Breslau: Königsstr. 3 (Passage), vis-a-vis Riegner’s Hötel, 


‚dto. Bahnhofstrasse 22 (kocomotive). 

Obige Fabrik hält auch beständig Lager von, den patentirten 
Sattelselbstgurtermaschinen von Steinbach & Co. in Wien. 
illustrirte, ermässigte Preis-Courante der Möbel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco. [4330] 


Korte & 60,2 eppich Fabrik in Herford, 


Breslau, Ning 45 Rufe m eite),1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Bee Te e aufer, Helfern i Adee Cocos · 
matten, wollene Schlaf Perbebeden zu billigen, a feſten Preiſen. 


7 fette Maſtochſen 


ibyllenort. 1121] 


in keinen Beziehungen ftehen. 
Bitte alles mich perſönlich Be⸗ 
treffende direct an mich ge⸗ 
langen zu laſſen. [1122] 
Mittelwalde, 28. Febr. 1876. 
Hochachtungsvoll 


Frau Em. Carstädt, 
geb. Otto. 


Die er der unter Aufficht 
unſerer Ritualbeamten zubereiteten 
Oſterkuchen iſt nur den Herren Ben⸗ 
jamin Coha, Hinterhäuſer Nr. 19, 
und J. L. Falk „Goldene Radegaſſe 
Nr. 9, übertrage en. 4335] 
Breslau, den 14. Mär; 1878. 
Der Vorſtand 
der der Synagogen Gemeinde. 
— Hur Anfertigung dauerh., elegan er 
Hager en Seh empfiedlt ſich 


“Pergr n Schwarzer, 
ka Eugene, 
SGrul ich in Böhmen. 


Wieſenban. 


Zur Anlage von Bewäſſe⸗ 
rungswieſen, Canal: u. Damm: 
auten, Des u. Entwäſſerungs⸗ 
Anlagen empfiehlt ſich 92 5 
jähriger 3 
ö tlg 


E. 
Breslau, Tee 30. 


Commandit-Antheil 


einer nachweislich sehr 
ren 


chemischen Fabrik 


ist wegen anderweitigen Un- 
ternehmungen abzutreten. 
„ werden ver- 


[4357] 
vegefüunge Offerten erbeten 
sub Chiffre H. 2615 an die 


Annoncen-Exped. von Haasen- 
stein & Vogler, Breslau. 


2 208 
Grabkreuze, an 4 R 
je mit a anplatte u. Schrift. 
Thürſchilder. — Stammkuffen. 
Bart⸗ und Jahrestaſſen, 
auch mit eee sen. 
traße 
Carl Stahn, am Efabtaraben. | € 


Glas, Porzellan für Reſtaurateure. 


Sophageſtelle: 


. — 1755 Br F 
e AN An” 


N. Simon, 9 555 Stockgaſſe 9. 


N 


[4174] 


Möbel⸗ Ausvertauf 
6 Junkernſtraße 6 


wird zu berabgeſetzten Preiſen 
fortgeſetzt. 


6 Junkernſtraße 6. 


Special⸗Magazin 


von Spiegeln aller Größen und Gar⸗ 
et eigener * pen 


goldungen Annahme. H. W. Mey 
Kupferſchmiedeſtraße 40. 3831)" 


Gold und Silber 


kauft und zahlt die böchſten Preiſe 


Jaroslaw 


De Carlsſtraße 22. 
Reparaturen w. billigſt ausgefübrt. 


Clavier-Institut. 

Umzugs halber iſt in einer größe · 
ren Provinzialſtadt OS. ein Cla⸗ 
vier ⸗Inſtitut unter günſtigen Ber 
dingungen ſofort zu verkaufen 

Näheres auf bri sähe welche . 
an Rudolf Moſſe, Breslau, unter 
P. 3015 zu richten find. [4349] 


Agenten⸗Geſuch. 
Zur 1 W. G von Special⸗Agen⸗ 


turen für die Geſellſchaft zu 
gegenſeitiger Hagelſchä⸗ 
denvergütung in Leipzig 


wollen ſich für diejenigen Städte und 
Ortſchaften Schleſiens, wo die be⸗ 
nannte Geſellſchaft noch nicht vertre⸗ 
ten iſt, aualifictrte Bewerber melden bei 


. Kerger in Lie Liegnip, 


General. ral-Agent für Söhlefien- für S 


eme leiſtungsfädige gefävige ſchleſiſche 
Leinen und Baumwollmanten-Fa- 
brik ſucht unter ſoliden, 1055 


edingungen 
einige Agenten 


gegen hohe Probifton. 
Frauco⸗Offerten befördert die Sgr. 
der Breslauer Ztg. unter P. D. 52. 


Die General⸗Agentur 


für eine Feuer⸗ oder Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt wird für 9 u 
übernehmen geſucht. 111 
Aus gebreitete perſönliche Beats 
ſchaft ſpeciell im Berg: und Hütten? 
Diſtricte, hervorragende kaufmännische 
Routine neben erſten und feinften 
Referenzen laſſen die Acquiſition de 
5 beſonders voribeilhaft er⸗ 
cheinen R. K. 
ef. Offerten erbeten unter 
84 0 "an vie Cop. ver Breslauer Ztg 


eſtaurateur⸗Geſuch. 


Ausſchank einer hieſigen 

a Brauerei wird zur Uebernahme 

der Speſſewiribſchaft per 1. April ein 
tüchtiger Reſtaurateur geſucht. 

Bewerber wollen ihre Offerten unter 

Chiffre S. 53 in der Exped. der Bresl. 

Sein niederlegen. [4328] 


N Ra 


2 r iſt bell 


{ un er 
1.82780 as Erlöſchen der Firma 
duard Schön 


bier heute eingetragen worten. [257] | nothwendigen Subhaft 
är, 1876 am 


Breslau, den 10. > 5 
Kgl. Stadt⸗Gerichc. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Fcmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3169 das Erlöſchen der Firma 
Berchold Altmann 
bier heute eingetragen worden. (258 
Breslau, den 10. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


= — ie 

unſer Firmen: n i 

Nr. 3633 je Grlöfchen der Firma 
J. nn 

f eute eingetragen worden. [259 

Wege Wan 1876. 0 


Dres 
Kgl. Stadt-Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 941 Heinrich Barber bier als 
Procuriſt der hier beſtehenden, in unfes 
m Geſellſchaftsregiſter Nr. 876 eins 
getragenen Actiengeſellſchaft 

Breslauer 
Makler ⸗Vereins⸗ Bank 


eute eingetragen worden, jedoch mit 


der Einſchränkung, daß er die Firma Te 


der Geſellſchaft nur in Gemeinſchaft, 
entweder eines vom Auſſichtsrath in 
den Vorſtand delegirten Auſſichtsraths⸗ 
Mitgliedes, oder eines Vorſtandsmit⸗ 
gliedes zu zeichnen befugt iſt. [260] 
Breslau, den 10. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 624 das Erlöſchen N 


Kaufmann 12 
Alexander Baron 

bier von der Nr. 876 des Geſell⸗ 

ſckafts⸗Regiſtertz eingetragenen Actien⸗ 

Geſellſchaft 


eslauer 
Makler Vereins Bank 
bier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 10. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt beute 
unter Nr. 182 die Firma 618] 
A. Preuß Brauerei zu Ca 
und der Brauerei⸗Beſitzer Adolph 
Preuß daſelbſt als deren Inhaber 
eingetragen worden. 

reslau, den 9. März 1876. 


Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Nothwendiger Ver g 
Das dem Gutsbeſitzer Hugo 
ehörige, zu Camöſe gelegene Grund⸗ 
Ad N. 1 Camöſe ſoll im Wege der 
ation, - 
19, April 1876, 
Vormittags 11 ¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Paxteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gebören 34 
ectar 93 Ar 60 Quadratmeter der 
runeſteuer unterliegende Ländereien 
und daſſelbe iſt bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 204,45 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 100 Thlr. 
veranla 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau Ic. wäh: 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 


werden. 2 a 
Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
2557 werden hiermit 1 8 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion fpäteftens im e 8⸗ 
e PR 1610 
as Urthei er Ertheilung des 
Zuſchlages wird 87 5 
am 20. April 1876, 
g Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien: 
Zimmer Nr. 3, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 
Neumarkt, den 19. Februar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗RNichter. 
Gebel. a 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Wilhelm Reich gehörige 
Grundſtück Nr. 74 zu Tſchöpsdorf 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 
am 3. April 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichtszimmer verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 9 Het 
tar 50 Ar der Grundſteuer unterlie⸗ 


neh gende Ländereien und iſt daſſelbe bei 


der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 261¼& 89% Thlr., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerth 
von 90 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 


Bei dem unterzeichneten Gericht ift dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 


das öffentliche Aufgebot der angeblich 
abbanden gekommenen unkündbaren 
Pfandbriefe der Preußiſchen Hypothe⸗ 
ken⸗Actien⸗Bank zu Berlin, 

a. Ser. I. Lit. D. Nr. 1694 über 


10 GAR 
mb 8er, Tt H. Nr. 2604 über 
200 Thaler, 
beantragt worden. 
Demgemäß werden die unbekannten 
aber dieſer Urkunden, ſowie alle 
iejenigen, welche als Eigenthümer, 
Erben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 


ſpäteſtens in dem 
auf den 5. Juli 1876, Vor⸗ 
mittags 10% Uhr, 
vor dem Herrn Stadtrichter Nöftel 
im Zimmer 12 Jüdenſtraße 56/58 an⸗ 
beraumten Termine zu melden und 
ihre Anſprüche nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls ſie mit denſelben ausgeſchloſſen 
und die aufgerufenen Urkunden für 
kraftlos werden erklärt werden. 
Berlin, den 25. Februar 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


J. Abtheilung für Civilſachen. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Stellenbeſitzer Anton 
Jäkel zu Seiffersdorf gehsrige Grund⸗ 
sd Nr. 17 Seiffersdorf ſoll im Wege 
der Zwangsvollſtreckung an bieſiger 
Gerichtsſtelle. Z mmer Sir. 1 

am 7. April 1876, 
Nachmittags 4 uhr, 
verkauft und das Urtheil über Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages 
am 8. April 1876, 
Mittags 12 Uhr, 

verkündet werden. 5 

Zu dem Grundſtücke gehören 5 Hec⸗ 
tar 31 Ar der Grundſteuer unterlie⸗ 
Ver d Landereien und iſt daſſelbs bei 

er Grundſteuer nach einem Nein⸗ 
ertrage von 32 Thlr., bei der Gebäude: 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe bon 

agt. 


16 Thlr. veraul 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothetenſchein, die ber 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
HOppotbekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge: 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 470 

Woblau, den 7. Februar 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


weiſungen können in unſerm Bureau 
| mähreno der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, 
oder anderweite, zur 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
| aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine 3 259 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird a 

am 4. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Gerichts⸗Zimmer von dem 


Subhaſtationsrichter derkündet werden. 


Liebau, den 13. Januar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 


Der Subhaftations-Nichter. |: 


Bekanntmachung. 


Der unbekannte Inhaber des von 
dem Kaufmann J. Wiglenda am 


5. Januar 1876 mittelſt Briefes, wel⸗ 


cher mit „Eingeſchrieben“ bezeichnet 


war, an die Handlung C. Kulmiz 
in 3 


da⸗ und Marienbütte bei Saarau 


über den Betrag von 1200 Mark in 
Zahlen und Worten aus 
Datum des 5. April 1876 als Ver⸗ 
falltages tragenden, mit der Unter⸗ 
ſchrift J. Wiglenda quer über der 
Vorderſeite des Wechſels, ſonſt völlig 
unausgefüllten Wechſels, wird hiermit 
aufgefordert, denſelben ſpäteſtens 
auf den 12. October d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Gerichts - Aſſeſſor 
Nebelung im Schwurgerichts⸗ Saale 
im 2. Stock des Appellationsgerichts⸗ 
Gebäudes anberaumten Termine dem 
unterzeichneten Gericht vorzulegen, 
widrigenſalls der Wechſel für kraftlos 
erklart werden wird. [418] 
Ratibor, den 5. Februar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


— 


Bekanntmachung. 
Das Eoncurs:Berfahren über das 
Privat⸗Vermögen: 617] 
a. der verwittweten Frau Emilie 
Carſtädt, geborenen Otto, 
b. des verstorbenen Kaufmanns 
Heinrich Carſtädt, 
C. u dee Kaufmann 
ohl, Auguſte, geborene 
Car e 555 
d. der Charlotte Carſtädt 
f zu Nittelmalbe 
wird auf Grund von § 289 Concurs⸗ 
Ordnung eingeſtellt. 
Habelſchwerdt, den 7. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


e Eigenthum 
Wien gegen | 84864 


eſtellten, das 


ver 
| 


r 


— + Bekauntma ug. 
ine] Die Elten e Zabrze 


unter der Firma 
alz-Müble 
Händler & Silberfeld 


am 1. März 1876 errichteten Handels⸗ 
Geſellſchaft ſind: ö b 
1) der Kaufmann Heinrich Händler, 
2 bee Kaufmann Joſeph Silberfeld 
zu Zabrze. g 
eide vertreten dieſelbe nur in Ge⸗ 

meinſchaft. 5 

Dies iſt in unſer Geſellſchafls⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 212 heut eingetragen 
worden. 

Beuthen DS, den 8. März 1876, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſer Geſellſchaftsk⸗ Regiſter 
Ne. 159, woſelbſt die Firma N 
Gerſtel & Czwiklitzer 
zu Beuthen OS. eingetragen iſt, iſt 
beute vermerkt worden: 
Col. 4. Die Handels⸗Geſellſchaft 
im aufgelöſt. 615 
Beuthen OS., den 10. März 1870. 
Kgl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Blumenfabrikantin [614] 
Pauline Pielen 
zu Neiſſe iſt der Kaufmann B. Treftz 
daſelbſt zum definitiven Verwalter der 

Concursmaſſe ernannt worden. 
Neiſſe, den 9. März 1876. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


* 
Am 13., 14., 22. und f April c. iſt 
die 149. Auction verfallener Pfänder 
im hieſigen Stadtleihamte abgehalten 
worden. [180] 
Die Auctionslooſung der verkauften 
Pfänder hat nach Berichtigung des 
Darlehns, der Zinſen und der Auctions⸗ 
koſten einen Ueberſchuß bei folgenden 
Nummern ergeben, und zwar: 
aus dem Jahre 1871: 
46295 


aus dem Jahre 1872: 
54016. 56600. 58428. 58430. 
59132. 60351. 61526. 62307. 
62862. 63095. 63414. 63993. 
64098. 64269. 64310. 64735. 
66460. 66528. 66558. 66579. 
68856. 69048. 69127. 69316. 

69588. 
aus dem Jahre 1873: 
69876. 70260. 70340. 70617. 70915. 
2. 71424. 71689. 71702. 


58722. 
62571. 
64035. 
65877. 
67813. 
69410. 


5. 82142. 
. 82661. 
. 83207. 
83781. 
006. 84016. 


. 25 
3. 85218. 
85550. 85599. 
85892. 
ahre 1874: 


41. 1074. 1149. 1169. 1181. 
1514. 1537. 
. 2134. 2148. 


3. 2656. 2774. 


. 3477. 3536. 
. 3643. 3664. 
. 3901. 3958. 
. 4036. 4157. 
. 4311. 4340. 
4521. 4549. 


rem Stadtleihamte bis ſpäteſtens den 


16. Juli 1876 


enden Pf. 


begründeten Rechten der Pfandgeber 


als erloſchen angeſehen und die Ueber⸗ 
We der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zum 

ortheile der hieſigen Armen werden 
überwieſen werden. 

Breslau, den 3. Juli 1875. 

Siefiger glichen Baupt- und 

eſiger Köni en Haupt⸗ un 
Nefldenzſtade. 


Haus ⸗Abbruch. 


Zum licitationsweiſen Verkauf des 
früheren Sieuer⸗Controlbauſes, Ufer⸗ 
ſtraße Nr. 28, zum 
iſt ein Termin auf 


Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Ratbbaus⸗Bureau VII. 


— mn 


kaufen. 
Näheres durch Roßarzt 
Muthwill, Matibor. 


S 


. 84275. 


1589. 1730. 


2273. 2280. 
2398. 2420. 


. 3113. 3133. 
3334. 3335. 


ofortigen Abbruch 
ſofortig 1597/% 


Hotel, 


omptoir - und 


werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


Die Fabrik A 
Mattes Cohn, Friedrich⸗Carlſtr. 13, 


empfiehlt ſich zur 


Uebernahme von Bauarbeiten. 
Beſtellungen auf Schloß⸗, Villen, Neſtaurations⸗, 


Apotheken⸗Einrichtungen 


1355] 


Vorzügliche Arbeit, mehrjährige Garantie, feſte Preiſe, coulante 
Zahlungs⸗Bedingungen. 


in 


ldi Wirtfamteit dieſes aus den echten Matieoblättern 
aus Peru hergeſtellten Heilmittels iſt allgemein bekannt bei 
Mer Gonorrhoe und veralteten und chroniſchen 
N. Schleimflüſſen. Es iſt das einzige Medikament dieſer Art, 
4 \defien Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und das einzige, auf 
U deſſen Erfolg man ſich verlaſſen kann. um vielen Nachahmungen 8 
zu begegnen, wird gebeten die unterſchrift von Grimault f FA 
u. Komp. auf jedem Flacon zu verlangen. 194 5 
eee 


Fi 


ekannt großer Auswahl find in meinem Magazin 


, MATICO-INJECTION „ . 
| ei: 


von GRIMAULT & Co, Apollieker in PARIS 


Möbel 


Goldene Nadegaſſe 23 
ſtets vorräthig. 


* 
+ 


N 
(Re 14 


Depot in Breslau 
Görtz, Aesculap⸗Apotheke. 


U . . 
n 2 


Minn 


D 


121051 


Nutzholz⸗Auction. 
Montag, den 27. März d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
findet im Forſtrevier Reudchen, in 
der Mittelheide eine Nutzholz Aue ⸗ 
tion ſtatt, in welcher [613] 
1) 300 Stüd Kiefern (darunter eine 

Mühlwelle mit Stock), 
2) 100 Stück eichene Klötzer und 
Nupenden, 
3) einige Fichtenklötzer 


. 77061. zum Verkauf geitellt werden. 


Die Auction begin at im Schlage 
Mittelbeide an der Wohlauer Stei⸗ 
nauer Straße und wird bei ungünſti⸗ 
ger Witterung im Kreiſcham zu Reud⸗ 
chen fortgeſetzt, zu welcher Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Wohlau, den 10. März 1876. 

Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Sergeant. 


Es iſt eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle 


„bei 900 Mark Jahresgehalt, 108 Mark 


Wohnungs⸗Entſchädigung, baldigſt zu 
beſetzen. [602] 
Der Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jab⸗ 
ren um 75 Mark bis auf 1050 Merk. 
wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Atteſte 


Belanntmachung. 


Der Neubau der bieſigen evan⸗ 
eliſchen Kirche ſoll im Wege der 
ubmiſſion in General⸗Entrepriſe ver⸗ 
en werden, und find Gebote bis 


Zeichnungen und Anſchlag liegen 
zur Einſicht aus, auch wird gegen Er⸗ 
legung der Copialien Abſchrift des 
Oetzteren ertheilt. 

Die zur Uebernahme des Baues 


erforderliche Caution von 3000 Mark 


iſt bei Abgabe der Submiſſions⸗Offerte 
in Reichsmünze oder in Cours haben⸗ 
den Papieren event. gegen Empfangs⸗ 
beſcheinigung zu erlegen. 

Mit dem Bau iſt ſpäteſtens am 
24. April cr. zu beginnen. 1096] 
Schönau, den 10. März 1876. 
Die Kirchen⸗Bau⸗Commiſſien. 

Hänel. 


Bebrerg 


often. 


Neudeck OS., den 7. März 1876. 
Der Schulvorſtand. 


p 
204] [Theodor Rudolph, Lehmdamm 46. 


Slas⸗Salons und Fenſter von 
Schmiedeeiſen, 
prämiirt [ 26] 
mit der goldenen Medaille 


(Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 
empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


Gewächshäuser, 


—— 


G. Schott, Matthiasſtraße 28 à. 


0 
5 8 


2. 
Von Mathilde-Grube find beite E 


Stückkoals waggonweiſe zum Preiſe von 65 Npf. 
pro Ctr. franco Waggon Mathilde⸗Grube gegen 


Einſendung des Betrages abzugeben. Beſtel⸗ 
lungen nimmt entgegen: die Schleſiſche Actien⸗ 
Geſellſchaft für Bergbau⸗ und Zinkhütten⸗ 
1. Betrieb zu Lipine per Bahnhof Morgenroth. 


Die Dampfkrochenmehl u. Superpbosphatfabri 

von B. Kupke & Sohn in Rawicz 
empfiehlt zur Frübjahrsſaat: ’ [1119] 

Knochenmehl. fein gem., ebenſo mit Schwerelläure vräparirt, Superphos⸗ 

pbate aller Art, Staßfurter Kali: und Magniſta⸗Dünger; Kartoffel“, 


Nüben⸗, Wieſen⸗ und Lein Dünger; Peru⸗ Guano, Chili⸗Salpeter, 
ſchwefelſaures Ammoniak :c. 


Sämmilihe Düngemittel werden billiaſt unter Garantie des Gehalts und 


auf Wunſch franco jeder Bahnſtation geliefert. 


Offene Lehrerftele. | Straßenbäume, 


Die hieſige zweite Lehrerſtelle iſt ſo⸗ und zwar Eſcen, Aal verſchult, nit 
ſehr gutem Wurzelvermbgen, offerirt 
d. v. Tiele⸗Winckler'ſche Garten⸗ 


Verwaltung zu Miechowitz OS. 
5 Becker. 1125) 


Gartenzaͤune, 
Thore, Grabgitter ıc. von Schmiede⸗ 


eiſen empſieblt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
[3205] NM. G. Schott, 
Mattbiasſtraße Nr. 28a. 
Eine Drainröhrenprefle, 
Flatten aber gut erhalten, mit neun 
Platten zu Röhren und Hohlziegeln, 


iſt billig zu verkaufen durch Ziegel⸗ 
meiſter Hoffmann in Löwen i. Schl. 

200 Mille Verblendeziegeln 
und 100 Mille Mauerziegeln, 
ſowie 100 Mille Dachziegeln 
ſteben zum Verkauf in der Ziegelei 
des Dom. Reindörfel bei Mün⸗ 
ſterberg. 11086 


— 333 


ausgeſchnitten, 
Lachs, Zander, 
Seezungen, Dorsch, 
Steinbutten, Hecht 


empfiehlt 2786 
E, 


Huhndort, 
Schmiedebrücke 22. 


baldmöglichſt 
1064 
Laskowitz bei Oblau, den 7. März 1876. 


Das Patronat 


[4316] 


Creas⸗Halbleinen 
auf monatliche Lieferung, gegen fol. 
Kaſſe, werden bilkig zu kaufen 


eſucht. 


Fr.⸗Off. def. sub U. 7445 d. Annonc.⸗ 
[Erp. v. Rudolf Moſſe, in Breslau. 


Feldſchmieden, 
Blaſebälge, Amböſſe, 
Schraubſtöcke x. x binn in 


großer Auswahl bei [4344] 


Fr.⸗Wilhelmſtraße Nr. 20. 


Bücklinge, 


Aale, Sprotten, Flundern verſendet 
billig unter Nachnahme 1055 
H. J. Laban, Flensburg. 


à Sack 3 Mark liefert frei ins Haus 


— — 


x 
N 
il 
F 


Görlitz. 


Sofortiger Verkauf. 

Wir beabſichtigen die Beſitzungen 
unſeres berſtorbenen Vaters, des König⸗ 
lichen Sanitäts⸗Rath Dr. Kollar zu]! 


an der Stadt 


verkaufen. 


Ein Bauerngut 


Leſchnitz mit 36 Morgen nur Weizen⸗ 
und Rübenboden, im beſten Dungzu⸗ 
ſtande, theils beſäet, auch 2 Morgen 
Wald und den nöthigen ieh 


Preis 5500 Thlr. 


In der Stadt Leſchnitz: ein Ring⸗ 
eckhaus an lebhafter Straße, ganz 
maſſiv, 2 Stock boch, ſehr 3 mit 
Stallung und Kellern. er . 575 
gut und fehlerlos. Preis 35 

Einen guohenDbfgozten mit rde 

und Spargelbeeten. Preis 1500 Thlr. 

Dieſe Real⸗Werthe ſind ſchuldenfrei 
und iſt darauf die Hälfte einzuzahlen. 
5.5 liegt am Fuße des Anna⸗ 

rges und iſt von allen Nordwinden 
— übt. Arbeitskräfte hinreichend. 
Station Babnhof Leſchnitz Oberſchleſ.] [43 
Eiſenbahn. Perſonenpoſt. Briefe an 
die Geſchwiſter Koll ar z. Z. in n Leſchnitz. 


Nur 


Thlr. 


Uebernahme 


rium iſt auf 17 


ine acht von 850 Morgen mit 
guten Baulichkeiten und Inventa⸗ 
Jahre zu cediren. 
Das Gut liegt in Mittelſchleſien, 1 
reſp. 1½ Stunde von 2 Städten, 
die gleichzeitig Stationen verſchiedener 
Bahnen ſind, an der, dieſe Städte 
— 9 Chauſſee, in anmuthiger 


e Auskunft ertheilt M. 8. 
poſllagernd Breslau. 


Ein beſtrenommirtes, ſeit 
24 Jahren beſtehendes luera ; 
tives Sabeitgefhäft beabſich⸗ 
tigt der derzeitige Beſitzer 
wegen Kränklichkeit ander ⸗ 
weitig zu verkaufen. Zur 
deſſel 
baares Capital von circa 
100,000 Mark erforderlich. 


der 


5857 


Ei 


ben iſt ein 


Ernſte Neſlectanten belieben 


ihre Bewerbungen nebſt Re ⸗ 
ferenzen unter Chiffre A. Z. 
Mr. 93 in den Briefkaſten der 
Schleſ. Ztg. niederzulegen. 


3% einer Pe iſt ein ſeit 


10 Jahren gut eingeführtes Tuch · 


und Herrengarderoben ⸗Geſchäft, 


Umſtände balder 


hierzu ac 
3000 Thaler. 


E 1 


Geſchäft mit guter und ausge⸗ 
dehnter Kundſchaft, in der beſten Lage 
der Hüttengegend, von Hüttenwerken 
u. Gruben umgeben, 5 Minuten von 
der Babn, mit vollſtändiger Einrich⸗ 
tung, iſt vom 1. April c. mit oder 
auch ohne Waarenlager zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr su! 
teur J. Guttmann in Gleiwitz. 


u verkaufen; 
18 


Offerten sub B. 16 an 
die Exped. der Bresl. 31g. 12552 


ital: 2500 bi 


Schnittwaaren · 


G" im oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirk betriebenes Glaſergeſchäft 
iſt veränderungshalber zu verkaufen. 
Offerten unter A. K. 
ö dition der Bresl. Zeitung. 


50 in die Expe⸗ 
1106} 9 


Inländische Hey: 


Amtlicher Cours. 


oder einen 


M. I. 


I. Cl. 


einer jüdiichen 
Näheres bei Rendant 
Cohn, Graupenſtraße 11. 


Eine Kindergärtnerin, 


womöglich muſikaliſch, wird zum Iſten 
Offerten unter 8. 56 
in der Exped. der Bresl. Zeitung. 


Eine gebildete 
nge Dame 


milie, welche be- 
reits in einer derartigen Stel- 
lung gewesen, wird als 


Gesellschafterin 


April geſucht. 


aus ung 


PFC 


Ein herrſchaftl. Haus 


mit ag ge Garten und 
N Hof, im Mittelpunkte der 
Stadt Görlitz, für ein Engros⸗ oder 
e ſowie zu soon roßen 
ſtautant paſſend, iſt mit bis 
Thlr. Anzahlung zu er 
Offerten unter M. 122 dae 


nebſt 


Geſuche. 


per 15 eine — as] 
Reftauration N 
Tanzſaal in einer teren 
Stadt oder einem größeren 


Kirchdorſe gegen Caution zu 


übernehmen. G of) 
‚sub X. an Nudolf Moſſe (C. 
Dünnbaupt) in Schweidnitz. 


Een eing 


Mate Deſtillations,Ge ⸗ 

t in der Provinz, mit guter 
ge e wird zu pachten geſucht. 
Selbſtverpächter belieben ihre 
Adreſſe nebſt näheren Angaben unter 
100 an das Central-Annon⸗ 
cen-Bureau in Breslau, Carlsſtr. l, 
abzugeben. 14 360] 


Bäckerei⸗Verpachtung. 


Eine Bäckerei nebſt Verkaufslocal 
und Wohnung, iſt auf einer der ge⸗ 
legenſten Straße (worauf ſich kein 
Concurrent befindet) in Brieg zu ver⸗ 
pachten und Johanni zu übernehmen. 
ur Auskunft "hierüber ertheilt 

271 J. Franke in Brieg. 


Ein ga 


in einem äußerſt e Hotel 

ef Fremdenzimmer), beſter Lage 
ſehr belebten Stadt mit zahlreich 
bevölkerter Umgegend iſt au längere] d 
Zeit zu de un Fr. -O 
zum 22. d. M. sub J. P. 90. an das 
Stangen The N Aadtesgen Wb 
„Breslau, Carlsſtraße 28. 4339] 


Stellen-Anerbieten und 


fferten bis 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


n Student in höhern Sen 
wünjdt eine Hauslehrerſtelle 


amilie aeg. 
14334 


der Hausfrau 


für Ereslau 


zu engagiren gesucht. 
Offerten sub K. 2010 an 
Rudolf Mosse, Breslau, einzu- 


senden. 14267 


zur Leitun 


Mädchen, 


Antritt 
„14353, 


Eine tüchtige 


Directiee 


wird für ein feines Putzgeſchäft 
einer größeren Provinzialſtadt 


Weſipreußens bei 600 
Gehalt u. gänzlich freier zu 
geſucht. 4350 


Adreſſe J 


erbeten. 


22 = 


6 NmE. 
1 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prloritätsactien. 


N. Lauſitz. 


E. geb. jung. Mädchen, mit guten m 
eugniſſ. verſ., in allen Zweigen 
ausweſens erfahren, ſuch 

Mal oder ſpäter Stellung als 
Stäbe der Hausfrau oder einer 
älteren Dame. 

Offerten werden unter N. 
4008 poſtlagernd Beuthen 18 


empfiehlt tüchti 


L. 8. 


Charge, 


ꝛc. — gewiſſenhaft 


A. Retemeyer 
erlin, Gertraudtenſtraße 18. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
dem das beſte Zeugniß zur Seite ſtebt, 
ſucht bei ſoliden Bedingungen in einem 
größeren Tuch⸗ u. Schniitwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. April oder Mai Stellung. 
Derſelde hat während 3 Jahre in ſeiner 
jetzigen Stellung die Handlung erlernt, 
und iſt ſeit zwei Jahren als Ban 
daſelbſt thätig. 

Offerten werden poſtlagernd 11 
Nr. 100 Oels erbeten. 


Breslauer Börse vom 14. März 1876. 


Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. be 
Amtlicher Cours. 


mit guten Zeugnissen e 
von 4 Kindern von 
4 bis 9 Jahren, wovon zwei 
schon die Schule besuchen, 
kann sich Tauenzienstr. 78, 
. Etage, melden des Morgens 
von 11 bis 12 Uhr. 
I. April. 


+ 


Meldungen Morgens zwiſchen 
910 Uhr bei 


M. Gerſtel, 
Sarg A. 5. 


Eine gewandte junge Dame wird 
zur Leitung für ein feineres Putz⸗Ge⸗ 
ſchäft in einer größeren . 
Fabrikſtadt [1094] 


als Directriee 


zu engagiren geſucht. 
Deirügüng dei] og potograpbie unter 
. A. 100 poftlagernd Forft 


Offerten mit 


ſucht per 


Bureau Grziwacz 


es Dienſtperſonal 
für Hotels in allen Branchen N 
brücke 70, 1 Tr. 2798] 


Vacanzen⸗Liſte 


Die ſeit 17 Jahren erſcheinende und 
überall bewährte Zeitung „Vacanzen⸗ 
Liſte“ weiſt alle offenen Stellen 
des In⸗ und Auslandes — fü 
Kaufleute, Lehrer, Lehrerinnen, Land⸗ 
wirthe, Forſtbeamte, Chemiker, Techniker, 
Aerzte, Beamte jeder 
genten ꝛc. 0 

onorarfrei nach, welche direct ohne 


13 l e. 


Diri⸗ 
und 


f 7 Ein jun junges 1 


r 


© 


bei beſch 
Engagement. 


39) 


95 


vinzialstadt 


„ a., ſu 
unter beſcheidenen Aniprühen Stellung brüchen zum fof. Antr. ge 
in einem Band», 
Weißwaaren⸗Geſcka 
Gefällige Offerten erbeten unter 
Chiffre 55 poſtlagernd Zabrze. 


ſuche für mein Comptoir per 
1. April event. per bald einen G 
tüchtigen jungen Mann, der mit 
der doppelten Buchführung, fo wie 


mehrete E ece⸗ N fi if Müller, 5 . 
Bir Vu Be ea en ru San en] Line er ei ele 
14 4 Er) ne e 
Breslau, Gräbſchnerſtraße Nr. 14. ebildet iſt, ſuch, da ü 3 ewa dm Be 


Ber ltniſſe ti maden, in 


ederg 
Für ein in einer Pro- einem ähnlichen Geſchäft Stellung als en 1c.) und bitte um gefällige 
Niederschlesiens Offe [278 8200 
egenes Destillations- und 
arren-Geschäft wird, späte- 
— ein 1. April or., 


ommis 


„ein Meldungen unter R. 
* 3017 nimmt die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse in 
„Breslau entgegen, [4348] 


Helfer zen. Werkführer 


oder als Rechuungsmüller 

in einer Beide ‚Mühle, im 

letzteren Falle find. einige Hundert 

Thaler Caution disponibel. 

. Bi N. 10 lasen unter Chiffre 
r. 

Be Date Pr ar 11136 10 


9 langjährige erfte Bea he 
ſchleſiſcher Berg: und Hüttenwerke 


Wönigabütte OS. 


H. Cohn. 
Einen Wirthſchafts⸗Eleven 


ſucht Termin Oſtern cr. das D 
Flämiſchdorf p. Neumarkt 5 Schl. 


Vermiethungen und 


n Commis (Epecerift), der Dop- | facht Stell 4 Paufman Mit ethsgeſuche. 

pelten Buchf. mächtig, tüchtiger ucht Stellung als Faufmännifcer 
Verkäufer, welcher feine Nb 7 Ditigent oder Disvonent. 
4 . rg ge 9 männiſcher und adminiſttativer Hin⸗ Beate es 14, Hochp. Ltg., e. fein 
jetzigen Herrn Chefs, per 1. April c. 
eidenem Salair anderweitig 
Gef. Dffert. werden er⸗ 
beten unter G. H. 9. ten unter G. I. 9. poſtl. O Oels i. ls i. Schl. 


Ein junger I ung er Mann, Ein 1 Mann mit guter Handſchrift, der 1. Etage, ift eme geräumige ede 
der poln. Sprache mächtig, wird liche Wobnung für jährlich 220 Thlr., 
A g auf f. Acre zur Beaufſicht. von N u. Stein: ferner paxterre ein Comptoir, be: 


Inſertionspreis 15 e die Zeile. 
mei bei Hervorragende Kenntniſſe in kauf, : 


ſicht, brillante Zeugniſſe und feinfte 1. J., ſep. Eing. ſofort oder 
Referenzen ſtehen zu Gebote. Tape zu vermelden. 2807] 


Gefällige Offerten erbittet man 
unter H. B. 55 an die Erpediſen, der Nahe dem Ring, 
Breslauer Zeitung. [1117] Burgſtraße 1, an der Obsrftrahe, in 


Neu ſtebend 3 Piecen, mit zwei Eingan „ 
en: für jährlich 200 200 Tbl. pr. D Bier 11 
vermiethen. Näheres beim 12 

[2781] 


1 807 länder, Karchowitz bei Peiskretſcham. 


Cr in den 30er Jahren verheira⸗ daſelbſt. 

theter Mann, der jetzt ein kauf r 
männiſches Geſchäft inne hat, wünjcht 2 Zimmer, Cabinet, Küche x. 
in einem Holz, Kohlen⸗ oder Mühlen⸗ werden in guter Gegend, am 
Gefhärt Stellung zu nehmen. Beſte liebſten jedoch nicht unbedingt 


N ane n B. 100 [in der Nähe des Tauenzienplatzes, 


Correfpondenz gründlich bertrauf Ye He Koͤnigsbütle. [11031 zu miethen geſucht. 12792] 


n junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 


Ei 


uß. 
keene . de dee Als Kaſſenboten Ares zu dagend. 


eee eee eee ee, 
in junger Bis 


Mann, der ſeine Lehrzeit 
in einem größeren Modewaaren⸗ 
und Confectionsgeſchäft vor drei 


Monaten beendet, ſucht 
per 1. Aptil t. Stellung. 


Gefällige Offerten wolle man 
unter Adreſſe . 6 po 
lagernd Bunzlau i. 89. 
abgeben. [43 


fhäft Conditiowirt bat. Gute Zeug: 
niſſe 11 800 zur Seite. Gefl. Off. 
poſtlagernd Breslau,? 
1 Poſtamt? Kr. 5. r. 5. I44361] 


Ein prakt. . Deftillatent, 


moſ. Conf., wird zum Titten 
tritt geſucht. 3 0 
S. Bodländer, Brieg, Zollſtraße. 


unter C. . 


zeit in einer Galanterie⸗, Kurz- 

und Spielwaaren⸗Handlung en 2 Offerten erbeten unter l. f. 38 
& en detail vor 2 Monaten beendet, 
ſucht per 1. April c. Stellung. 
Gefällige Offerten wolle man unter 
Adreſſe 8. F. poſtlagernd Sub OS. 
abgeben 

a e 22 ea 
r abren im 
Deſtillations⸗ auch Spe © 


Offerten sub R. A. 101 poſt⸗ 


verl. Mann, der eine Caution von 500 
Thlr. ſtellen kaun. Geh. monatl. 40 Thlr. Eine mit 4356] 


tto & Co., Berlin, Mittelstr. 5. allem Comfort 


in junger Mann, mit den nöthigen 
E Lanna verſehen, kann eingerichtete 
zum 1. April in e Hrn. 
Simon 1 77 an, 
[4338] Catlstzaße 


Wohnung 


von 10 2 5 Küche und Entree 
iſt pr. 1. April c. Ring 57 zu 


Ein Lehrling 1 beim Wirth. 


für die Satller⸗ u. Wagenbau⸗ Wer 
ſtatt wird angenommen bei E. Roßmarkt 14, Schloßſtr.⸗Ecke, möbl. 
Dreßler & Sohn, Biſchoſſtr. 7. . 7. [4386] Zimmer z. I. April. Zu erft. im 2. Stod. 


in . triegauer Plaß 5/7 find große 
E Ein junger, Mon Sana einem S Neben Fenn Sagerplä: 


Lagerdöden und herrſchaftliche Woh⸗ 
e at nungen bald oder per Johanni d. J. 


5 u vermiethen. Näberes bei Ferdi 
ige Mon. e 7 5 nand London, Junkernſtraße 12. 


Volontäre u. Lehrlinge Herrſchafklche Ouartiert 


1 für Bank⸗ und Producten⸗ von 3 bis 6 Dee theils nach der 
" nial:Engross Straße, the N nad nem Garten zu, 

„ * ne tr mit 8 > 2 ber 

„ 1 e 5 . er 1. 

15 Specerris, Tab. u. Eigarren-f 3 x 


agent ed [2650] 
„ Getreide: u. ruſſ. Producten⸗ Naben” daſelbſt beim Haushälter. 
„ Band⸗ und Weißwaaren⸗ 


„ Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 2 Das Geſchäfts⸗ Local 


471 


cerei⸗Ge · 


Mode⸗ und Leinen⸗ 
ax Fa 0 11 Paradiesſtraße Nr. 40 
1 7 nah: ae nebſt den ganzen Parterre⸗Räumen iſt 
Leder- Engros⸗ per 1. April c. anderweitig zu vermie⸗ 
„ Speditions-, Commiſſions then. Nah, daſelbſt beim Hausbalter 
„ Strobbutfabrik⸗ oder beim Wirth, wohnhaft Zimmer 
„ Afecuranze ftraße 21, 2. Etage. 136631 


ee 


Eis junger Mann, Specerift und 2 „ Droguen⸗, Farb. ⸗, Cbemil. Eig. * 4 5 (Villa), 
Deſtillateur, der poln. Sprache Metallgießerei⸗ und Fabr. Monhaup Hochparterre 
ch Buchführung mächtig, ſucht per werden fofort oder zu Oſtern 2115 und e Fr ah omfort, 


April 


anderweitig 8 günſtigen Bedingungen 9 durch] Stallung, Wagenremiſe, 1 — Gar- 
[ser Offerten werden unter C. T. 
poſtl. Creuzburg O.⸗S. erbeten. 


42, bal 
E. Richter,, 8.40, M. 1 Ju. u Mabie 4: 


Preise der Cerealien. 


Nichtamtl. Cours. 


Prss. cons. 55 4½ 105 6 Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 — 
do. Anleihe. 1 15 Br.-Schw. Erb. 4 1,75 dr Lombarden ...|4 182,50 0 ult. 188598250 0 eee 100 Kn Markt-Deputallen. 
do. Anleihe. 4 1 00 B 457905 ACDE. 3% |142,75 B Oest. Franz - Stb. 4 - ult. 4 Uran 
St.-Schuldsch. 2 55 925 9 b2G 15 1 Di . 3 7 3 H 26 B _ Waare feine „mitte ordinair 
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Berantwotllider Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


— 
— 


